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Johannes von Miquels.
Die „Deutſche Kolonialzeitung“ veröffentlicht eine

Würdigung des Schaffens des raſtlos und vielfach thätigen
Staatsminiſters Dr. v. Miquel auf kolonialem Gebiete,
welche ſoviel des Jntereſſanten enthält, daß wir ſie an dieſer
Stelle unverkürzt wiedergeben:

Bei der Trauer, die das plötzliche Hinſcheiden des thaten-
reichen und thatenfreudigen Finanzminiſters Dr. von Miquel
in weiten Kreiſen des geſammten Vaterlandes wachruft, darf
die Deutſche Kolonialgeſellſchaft nicht in der vorderſten Reihe
der Leidtragenden fehlen. Denn ſie verehrt in dem Ent-
ſchlafenen einen ihrer Mitgründer, der in dem erſten
Jahrzehnt ihres Beſtehens ihr den Odem ſeines ſtarken
Geiſtes gegeben und ſie mit ſtarker Hand und mit mächtiger
Rede aus dem Nebelmeer phantaſtiſcher Beſtrebungen zur
Verwirklichung praktiſcher Ziele geführt hat.

Schöpfer der Geſellſchaft iſt. der Fürſt Hermann zu
Hohenlohe Langenburg. Auf einen Aufſatz
„Handelskolonien, eine Lebensfrage für Deutſchland“, den
Hermann Freiherr von Maltzan in einer ſüddeutſchen Zeitung
veröffentlicht hatte, berief ihn der Fürſt nach Langenburg
und ſchlug die Bildung einer deutſchen kolonialen Vereini-
gung vor. Jn Ausführung deſſen ſetzte ſich Herr v. Maltzan,
der in Frankfurt ein naturwiſſenſchaftliches Jnſtitut „Lin-
naega“ gegründet hatte, in erſter Linie mit dem damaligen
Oberbürgermeiſter Frankfurts in Verbindung. Nach einer
Vorbeſprechung im Engliſchen Hofe wurde ein öffentlicher
Aufruf zur Bildung eines „Deutfſchen Kolonialvereins“ für
den 6. Dezember 1882 erlaſſen. Der Aufruf trug die Unter-
ſchriften, hervorragender Politiker, Kaufleute, Geographen,
Nationalökonomen und Forſcher. Jn der Verſammlung
wies nach Rohlfs und Hübbe-Schleiden der Ober-
bürgermeiſter Dr. Miquel auf die Ziele und Beſtrebungen
der zu gründenden Geſellſchaft hin. „Endlich ſei eine neue
Aufgabe gefunden, die alle Theile des Volkes zu gemein-
ſamer nationaler Mitarbeit wachrufe, die verſöhnlich und ver-
edelnd auf ſie einwirken müſſe, da ſie nicht vom Haſſe der Par
teien zerſetzt ſei.“ Neben dem Fürſten Hermann zu
Hohenlohe als Präſidenten wurde Dr. Miquel zum
erſten Vizepräſidenten gewählt. Jn Frankfurt wurde ein
Bureau errichtet, an deſſen Obliegenheiten er den thätigſten
Antheil nahm. Keine Angelegenheit war ihm zu gering, er
half überall bei der Organifation mit und hat wohl kaum in
einer der vielen Ausſchußſitzungen gefehlt, die durch Jahre
wöchentlich ein- bis zweimal ſtattfanden. Seinem Einfluſſe
und ſeinen Bemühungen gelang es in kurzer Zeit, die rheini-
ſchen Großinduſtriellen Heimendahl-Krefeld, Friedrichs-
Remſcheid, Haſenelever-Ehringhaus, die unter Fabris
Führung ſchon vorher einen thatkräftigen Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen. Exportverein gegründet hatten, zu dem neuen Verein
heranzuziehen. Ebenſo war ſeine Mitwirkung ausſchlag-
gebend bei Glättung der Schwierigkeiten, die ſich mit dem
Anſchluſſe der von Dr. Peters gegründeten Geſellſchaft
ergeben hatten. Unermüdlich war er in der Ueberwindung
aller Schwierigkeiten, bei denen ſowohl die Eindrucksfähigkeit
ſeiner klaren logiſchen Entwicklung, als die Lebhaftigkeit und
Schärfe ſeines aufflammenden Temperaments mithalfen.
Oftmals rannte letzteres mit heftigem Anprall den Gegner
zu Boden. Einem Manne von Miquels ſtets auf das Greif-
bare gerichteten Zielen konnte die bloße Agitation nicht der
alleinige Zweck ſein. Vielmehr ſollte die Geſellſchaft auch zu
praktiſchen Unternehmungen anregen. Seinem
Einfluſſe folgend, unternahm ſein Freund Dr. Adolf
von Brüning, der zweite Vizepräſident der Geſellſchaft,
den Verſuch der Erwerbung der Loßinſeln an der nordweſt
afrikaniſchen Küſte, die ſpäter durch franzöſiſche Einflüſſe
aufgegeben wurden. Ebenſo veranlaßte er die Betheiligung
von Frankfurter Kapital für das Lüderitz ſche Unter
nehmen. Den 24. April 1884, an welchem Fürſt Bis
ma rck ein Telegramm an den deutſchen Konſul in Kapſtadt
geſandt hatte mit dem Aunftrage, der Regierung daſelbſt mit
zutheilen, daß die Erwerbungen durch Deutſche nördlich vom
Oranjefluß unter den Schutz des Deutſchen Reiches geſtellt
ſeien, feierte er als den Beginn einer agaktiven
deutſchen Kolonialpolitik. Auf der außerordent-
lichen Generalverſammlung 1884 begrüßte er in den an-
weſenden Woermann. und Lüderiltz die erſten Pioniere
der deutſchen Kolonialbewegung, und das von dem Präſidium
Fürſt Hohenlohe, Miquel) dem Reichskanzler überſandte
Telegramm der Verſammlung „dankerfüllt für das ent
ſchloſſene und erfolgreiche Vorgehen auf dem Gebiete der
Kolonialpolitik“ fand ſeitens des Fürſten Reichskanzlers den
Gegendank „für die thätige Unterſtützung unſerer überſee-
iſchen Beſtrebungen.“ Unter Miquels förderndem Einfluſſe
fanden die Beſtrebungen für deutſche Koloniſation in Para-
guay und Braſilien ſorgfältige Prüfung und Geſtaltungs-
kraft. Beſonders intereſſirten ihn die Templer- Kolonien in
Syrien, die mit ihrer nationalen Anhänglichkeit ihn gewon-
nen hatten. Wie „„iflammte ſeine Rede in ſpäteſter Abend-
ſtunde in traulichem Kreiſe auf, wenn er auf die Templer zu
ſprechen kam. Als der Juſtizminiſter Transvaals Jor-
rifſen in Frankfurt erſchienen war, um Gelder für den
Bau der Transvaalbahn von der Delagoabai aus zubeſchaffen,
klopfte Migquel vergeblich an die Thüren der Vankinſtitute

Die Jeuſſge Folomalgeſelſczaſt bein Tode „Wie wird ſie dereinſt dieſe Kleinmüthigkeit gereuen,“ meinte
er. Langſam, aber ſtetig wuchſen die Angelegenheiten unter
Miquels kräftiger Mitarbeit. Auf der Hauptverſammlung
1886 in Karlsruhe ſtand die Auswanderung auf der
Tagesordnung. Der Großherzog von Baden war erſchienen
und hörte geduldig ein nimmer endendes, ermüdendes Re-
ferat an. Alles fürchtete eine Verflachung des Themas. Da
erſchien als Retter auf der Rednertribüne Miquel. Wie
wundervoll wußte er die nationalökonomiſchen mit den
nationalen Gründen zu verflechten und den Vorwurf der
mangelnden bisherigen Erfolge zu Boden zu ſchlagen. „Wer
hätte gedacht, als wir in Frankfurt vor vier Jahren den
Verein gründeten, als ſelbſt die Jdee der Nothwendigkeit der
Erſtreckung unſerer Grenzen auf überſeeiſche Länder noch ſehr
wenig Boden im Volke hatte, als große wirthſchaftliche und
politiſche Parteien einen prinzipiellen Widerſtand entgegen-
ſetzten, als kaum irgend ein Preßorgan in Deutſchland ſyſte
matiſch und bewußt dieſe Jdee vertheidigte, daß wir in der
kurzen Spanne von vier Jahren bis zu der Stellung gelangen
könnten, die wir heute einnehmen. Wo iſt da ein Grund zu
klagen über mangelnde Erfolge!“ Der Großherzog von Baden
ergriff das Wort zum Abſchiedsgruß und ſchloß damit, daß
er einen lieben Gaſt zu erwarten habe, ſeinen Neffen, den
Prinzen Wilhelm, „das iſt auch ein Ausblick, meine
Herren, in die deutſche Kolonialpolitik.“ Auch nachdem der
Sitz der Zentralſtelle von Frankfurt nach Berlin verlegt

worden war, hörte Dr. Miquel nicht auf, die Beſtrebungen
des Vereins aufs Wärmſte zu unterſtützen. So in der Ent-
ſendung einer Emin Paſcha- Expedition. So in der Förderung
einer Antiſklaverei-Bewegung, für welche er in Frankfurt
einen Aufruf veranlaßte. Als nach der Verlegung der Zen-

tralſtelle eine Abtheilung in Frankfurt a. M. ins Leben ge-
rufen wurde, war er bei allen wichtigen Anläſſen derſelben

ſtets zur Hand.
Als der Afrikaforſcher Flegel, von ſeiner Niger-

Benue- Expedition zurückgekehrt, im Saalbau einen Vortrag
halten ſollte und vor dem dichtgedrängten Auditorium etwa
20 Minuten über den Nutzen der deut hen Kolonialvereine
ſprach, während zu ſeinen Füßen die beiden mitgebrachten

Hauſſa- Fürſten infolge von zu reichlichem Opiumgenuſſe ein
geſchlafen waren, das Publikum ſich nach Beendigung der
kurzen, mühſamen Anſprache Flegels enttäuſcht erhoben hatte,
ſprang Miquel in die Breſche. Selten wohl hat er unvor
bereiteter und trotzdem wirkſamer geſprochen. Er erging ſich
mit erſtaunlichem Wiſſen über die geographiſchen und ethno-
logiſchen Verhältniſſe Kameruns, die Art ſeines Handels, die
Unzweckmäßigkeit des Zwiſchenhandels, die Bedeutung des
Hinterlandes und des Tſchad-Sees in ſo feſſelnder Weiſe, daß
wahre Beifallsſtürme dem geiſtvollen Redner dankten. Mit
ſeiner Berufung in das Miniſterium im Juni 1890 hörten
die früheren Beziehungen naturgemäß auf. Daß der Finanz-
miniſter aber nicht aufgehört hatte, die koloniale Sache auf
das Wärmſte zu fördenrn, das bewies ſein Eintreten für die
Flottenvermehrung, die er von Anfang an zielbewußt als
eine nothwendige Bedingung der deutſchen Kolonialentwicke-
lung betrachtet hatte. „Vieles hat die deutſche Kolonial-
bewegung erreicht,“ ſo ſagte er noch in ſeinen letzten Tagen,

„vieles aber bleibt ihr noch zu thun übrig; ſie iſt aber unauf-
haltſam.“ So lange aber als es eine deutſche Kolonial-
bewegung geben wird, wird der Name ihres Mitbegründers

und kräftigen Förderers im Vaterland unvergeſſen ſein!

franzöſiſch- deutſche

Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. September.

Rnuſſiſche Anleihe in Dentſchland? Nach einer Peters-
burger Meldung der „Schleſiſchen Zeitung“ wird in maß
gebenden Kreiſen verſichert. Finanzminiſter Witte
mache mit ſeinem Plane, eine Anleihe in Deutſch
land zu verwirklichen, ernſt. Da bedeutende Schwierig-
keiten zu erwarten ſeien oder ſich wohl ſchon eingeſtellt hät
ten, würden die von Rußland angebotenen Bedingungen noch
beträchtlich verbeſſert werden müſſen. Es ſcheine auch, daß in
Petersburg hierzu volle Geneigtheit beſtehe, da eine

Doppelanleihe ange-
ſichts der verfahrenen Lage der Staatsfinanzen höchſt will-
kommen wäre. Jn deutſchen Börſenkreiſen ſtießen bis

her ähnliche Nachrichten auf Zweifel, wenn auch das deutſche
Kapital, das ſich aus erklärlichen Gründen gegen inländiſche
Unternehmungen zur Zeit ſehr kühl verhält einer Anlage in
ruſſiſchen Anleihewerthen vielleicht nicht abgeneigt wäre.
Sollte am Ende die auffallende Liebenswürdigkeit der ruſſi
ſchen Preſſe gegen Deutſchland ſich durch dieſe Wünſche des
Herrn Witte erklären Und wagen unſere Freihändler,
falls ſich die obige Meldung beſtätigen ſollte, noch immer, dem
Lagerbierphiliſter weis zu machen, daß ſich auf Grund des
neuen deutſchen Zolltarifs ein neuer Handelsvertrag mit
Rußland nicht aufbauen laſſe?

Auch ein „ZollwucherProteſt“. Mit welcher boden
loſen Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe die Agitation
gegen den neuen Zolltarifentwurf betrieben wird, zeigt
wieder einmal die dieſer Tage vom ſozialdemokratiſchen Central-
organ unter der Spitzmarke „ZollwucherProteſt“ mitgetheilte
Reſolution der Portefeuille Arbeiter von Offenbach a. M.
Jn dieſer wird u. M gegen die Erhöhung der
ölle u Häute und auf Lederx proteſtirt.
la auf Häute gab es bisher nicht, ſie konnten alſo

T

werden, auf dem Satze von 36 Mk. belaſſen.

auch nicht er t werden. Der neue Zolltarifent-
wurf ent
alte Tari

ält aber nicht nur ebenſo wie der
völlige Zollfreiheit für Häute und

Felle, er hat ſogar dieſe Zollfreiheit in etwas
ausgedehnt, indem künftig auch geſpaltene Felle, die
bisher einem Zolle unterlagen, von dieſem befreit ſein ſollen.
Auch der Proteſt der Offenbacher Portefeuille-Arbeiter gegen
die angebliche Erhöhung der in ihrer Branche
gebrauchten Leder iſt völlig verfehlt. Gerade mit
Rückſicht auf die Portefeuille Induſtrie iſt der Zoll für
die Schafleder, die vornehmlich in Offenbach rm

o

wird gegen Zollerhöhungen gekämpft, die gar-
nicht vorgenommen ſind. Aber der „Vorwärts“ und
die ſozialdemokratiſche Preſſe erhalten Stoff, um ihre Rubrik
„ZollwucherProteſte“ zu füllen. Eine ſolche Agitation richtet
ſich doch ſelbſt.

Zum Kaiſermanöver bei Danzig. Ein Telegramm
aus Danzig beſagt, der Beſuch der kaiſerlichen Werft durch den
Zaren und den Kaiſer wird für Freitag erwartet.

Der Kaiſer wird, ſoweit bis jetzt feſtſteht, am 15. No
vember zur großen Hofjagd in Letzlingen und
am 29. desſelben Monats in Göhrde eintreffen. An
beiden Hofjagden, welche je zwei Tage in Anſpruch nehmen,
werden auch in dieſem Jahre wieder eine größere Anzahl ge
ladener Gäſte theilnehmen.

Der Handelsminiſter Moeller wird ſich in Begleitung
mehrerer Miniſterigalräthe nach Dort mund begeben, um an
den Veranſtaltungen des achten deutſchen Bergmanns-
tages theilzunehmen. Der Miniſter hat auch ſeine Theilnahme
an e am Fredenbaum in Dortmund ſtattfindenden Feſtmahl zu
geſagt.

Prinz Tſchun. Die Londoner „Birmingham Poſt“ berichtet,
Prinz Tſchun werde am 30. September in London eintreffen und
dort eine Woche lang Aufenthalt nehmen. Lord Lansdowne werde
ihn empfangen und dem König Eduard vorſtellen. Es iſt bekanndaß Prinz Dſchun viele Geſchenke intt ſich führt und ſolche perſönli

zu überreichen wünſcht. Der König aber wird dieſe, dem Beiſpiel
des deutſchen Kaiſers folgend, wahrſcheinlich ablehnen,

Militäriſches. Der Kaiſer hat der Standarte des
Regiments der Gardes du Corps Stern und Band des
Schwarzen Adler-Ordens verliehen. Die Uebergabe erfolgte, wie
jetzt bekannt wird, am 8. ds. Mts. in Königsberg i. Pr. unmittelbar
vor dem Feſtgottesdienſt bei der Feier des 200 jährigen Beſtehens
des Königreichs Preußen. Der Kaiſer hielt an den Regiments
kommandeur Oberſt Graf von Hohenau und an die nach
Königsberg entſandte Abordnung des Regiments eine Anſprache,
welche durch den Regimentskommandeur beantwortet wurde und in
welch letzterer den ehrfurchtsvollſten Dank des Regiments für die
hohe Auszeichnung ausſprach.

Das Schulſchiff „Stein“ iſt geſtern von Santander nach
Liſſabon in See gegangen, vorher wurde Kommandant Bachem von
der ſpaniſchen Königin Regentin in Abſchiedsaudienz empfangen
und erhielt das Marine-Verdienſtkreuz II. Klaſſe.

Mit den eigentlichen Gründen der Entlaſſung
des Herrn von Miquel beſchäftigt ſich heute die „Poſt“ und
kommt dabei zu folgendem Ergebniß:

„Thatſächlich iſt die Bedeutung des Staatsminiſteriums als
Kollegium ſchon längſt in der Regel nur noch eine mehr formale
geweſen. Fürſt Bismarck legte allerdings Werth auf die Aufrecht
erhaltung der überlieferten Formen der Geſchäftsführung, in Wahr
heit aber waren die Berathungen des Staatsminiſteriums unter ſeinem

nicht weſentlich anders, als wenn er ſich mit den Herren von
Boetticher und v. r über Reichsangelegenheiten berieth ebenſo
hatte, ſeitdem Herr v. Miquel thatſächlich die Leitung der inneren
preußiſchen Politik führte, das Staatsminiſterium als ſolches keine
ernſtliche Bedeutung mehr, und wenn auch Herr von Miquel wie
Fürſt Bismarck ſorgfältig auf die Jnnehaltung der Formen der bis
herigen Geſchäftsführung hielt, ſo beherrſchte er doch das Staats
miniſterium vollſtändig, und deſſen Beſchlüſſe waren im Weſentlichen
nichts Anderes als der Wiederhall ſeiner eigenen Auffaſſung. Das

iſt eine ganz naturgemäße Entwickelung. Jn jedem konſtitutionellen
Staate muß der Miniſterpräſident die Fäden der inneren Politik in
ſeiner Hand zuſammenfaſſen er muß die Geſammtrichtung der
inneren Politik angeben und kann ſich darin durch Kollegial
beſchlüſſe nicht beirren laſſen. Dieſes Moment tritt gerade
jetzt mit beſonderem Nachdruck hervor angeſichts der entſcheidenden
Bedeutung welche die nahe perſönliche Berührung mit dem
Monarchen für die Geſtaltung der inneren Politik Preußens beſitzt,
und bei der Schwierigkeiten, welche dieſe nahe und ſtete Berührung
für einen Anderen, als für den Miniſterpräſidenten bietet, der
zugleich Reichskanzler und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten iſt. Graf Bülow wollte und mußte daher Rinſter-
präſident nicht bloß im Sinne eines primus inter pares, ſondern in
dem Sinne des, wenigſtens in Sachen der allgemeinen Politik,
leitenden Miniſters werden. Damit war naturgemäß und von
ſelbſt eine capitis diminntio für den Vizepräſidenten des Staats
miniſteriums verbunden, der bisher das Staatsminiſterium ziemlich
ſouverän beherrſcht hatte. Dieſe eapitis diminutio empfand Herr
v. Miquel ſicher ſehr ſchwer und es unterliegt keinem
Zweifel, daß er ſeiner ganzen Natur nach ſich nicht
in die Stellung des zweiten im preußiſchen
Staatsminiſterium würde haben finden können.
Es konnte daher nicht zweifelhaft ſein, daß mit der Uebernahme
des Miniſterpräſidiums durch Graf Bülow der Rücktritt des
Herrn von Miquel entſchieden und nur noch eine Frage der Zeit
war. Herr von Miquel ſelbſt war darüber wohl kaum im Zweifel
er hatte ſich aber die Aufgabe geſtellt, die Kanalvorlage zu Stande
zu bringen und wollte nicht eher aus ſeinem Amte ſcheiden, als vis
er dieſe ſeine Aufgabe gelöſt hätte. Lag daher der wirkliche Grund
für den Rücktritt Herrn von Miquels auch tiefer, ſo iſt das Scheitern

doch mehr als der äußere Anlaß ſeines Rüfktritts



Zu dieſen Ausführungen iſt zu bemerken, daß zwar vie vonder „Poſt“ entwickelten Gründe mit eine deweſen ſein
können und wahrſcheinlich geweſen ſin d, ſicher aber nicht
ausſchlaggebend. Sowohl Graf Bülow als auch Herr
von Miquel waren geraume Zeit davon überzeugt, daß ein Zu
ſammenwirken nicht nur möglich, ſondern au geboten ſei.

v r r Je rn m wer wurde, ſoben andere Urſachen hinzu, deren AusführAndeutung vorbehalten ſei. Sfahrizg gnd
Falſche Meldungen. Die d iſDie demokratiſche „Frankf. Ztg.etreffs der Kanalvorlage u. A. farent a

n

Wie man uns aus gut beglaubigter Quelle mittheilt, iſtdie Jnſtanz, die von jeher das größte Intereſſe am
kommen des Mittellandkanals genommen hat, feſter als je ent
ſchloſſen, das Werk wirklich durchzuführen. Es iſt von dorther bei
einer kürzlichen Gelegenheit mit aller Beſtimmtheit erklärt worden,
ger Kana müſſe im nächſten inter durchgehen.

an kolportirt hier das Wort, das im Zuſammenhang mit dem
Kanal gefallen ſein ſoll: „Der Minimaltarif iſt Unſinn,
Bülow iſt übrigens derſelben Meinung.“ Wird der Minimaltarif
im Bundesrat nicht beſeitigt, was nach der mangelhaft
knformirten Miniſter- Konferenz ja möglich wäre, ſo würde man in
Regierungskreiſen gewiß nicht unglücklich ſein, wenn der Reichstag
ihn

r geben dieſe Meldung die
abſoluten Erfindung au
wegen der Vollſtändigkeit unſerer

den Stempel der
der Stirne trägt, nur

erichterſtattung wieder.

Nochmals General von Spitz und die deutſchen
riegervereine. Der n Vertretertag des „Kyffhäuſer-
undes“, alſo die Geſammtvertretung von über zwei Millionen

ehemaliger Soldaten, hat jetzt zu der bekannten Affaire der
Bremer Kriegervereine gegen Herrn General v. Spitz

Stellung genommen. Da General von Spitz verhindert war,
an den Verhandlungen theilzunehmen, ſo wurde in der unter
Leitung des bayeriſchen Generalleutnants Ritter v. Waagen
auf dem Kyffhäuſer abgehaltenen Sitzung, welche von den
Delegirten aller deutſchen Krieger-Landesverbände beſucht war,
durch den Vertreter des Preußiſchen Landesverbandes die An
gelegenheit der Verſammlung unterbreitet. Der Vertreter des
Württembergiſchen Kriegerbundes brachte darauf eine Reſolution
zur Vorlage, die nach einer Diskuſſion, in welcher die Ver
treter Bayerns, Sachſens, Braunſchweigs, Badens, Heſſens,
Mecklenburgs, Hamburgs u. ſ. w. das Wort ergriffen, ein
ſt i m mig angenommen wurde. Der Wortlaut dieſer
Reſolution folgt am Schluß. iſt nur noch,daß aus allen Aeußerungen das Einverſtändniß der berufenen
Vertreter des Kriegervereinsweſens mit den an
gegriffenen Reden ihres Vorſitzenden, das vollſte Vertrauen zu
deſſen Einſicht, Takt und Erfahrung, die rückhaltsloſe Ver
urtheilung der Handlungsweiſe und Aeußerungen der Bremer
Vereine hervorging. Der Wortlaut der Reſolution iſt folgender:

„Der 2. Vertretertag des Kyffhäuſer-Bundes der Deutſchen
Landes Kriegerverbände hat Kenntniß genommen von den
Aeußerungen des Vorſitzenden des Kyffhäuſer Bundes Seiner
Excellenz des Generals der Jnfanterie z. D. von Spitz, zu Osna-
brück und Düſſeldorf über den beklagenswerthen Angriff auf das
Leben Seiner Majeſtät des Kaiſers in Bremen und über das
Verhalten eines Theils der Preſſe zu dieſem Ereigniß. Zugleich iſt
dem Vertretertag über die mit Bezugnahme auf jene Aeußerungen
von den Vorſtänden von zehn militäriſchen Vereinen der Stadt
Bremen im Juli d. Js. in der Preſſe veröffentlichte Reſolution
und über die hierüber mit dem Vorſtand des Bremiſchen Landes
r eerwerbandes gepflogenen Verhandlungen Mittheilung gemacht

Nach Trüfung des geſammten Sachverhalts iſt der Vertretertag
einmüthig zu der Ueberzeugung gelangt, daß die erwähnte Er
klärung, zu welcher die Bremiſchen Vereinsvorſtände ſich hinreißen
ließen, eine ſachlich in keiner Weiſe gerechtfertigte, nach Form und
Jnhalt gänzlich unangemeſſene Kritik enthält und daß ganz be
ſonders die Veröffentlichung dieſer Erklärung durch die Preſſe mit
dem kameradſchaftlichen Geiſt, auf welchen das deutſche Krieger
vereinsweſen beruht, durchaus unvereinbar iſt und dieſes letztere
ſchwer geſchädigt hat.

Der Vertretertag des Kyffhäuſer-Bundes fühlt ſich gedrungen,
wegen des ſo wenig kameradſchaftlichen, höchſt bedauerlichen Ver-

haltens der Bremiſchen Vereinsvorſtände ſeiner entſchiedenen Miß
hierdurch umſomehr Ausdruck zu geben, als der Vorſtand

des Bremiſchen LandesKtiegerverbandes ſich bis jetzt nicht veranlaßt
eſehen hat, gegen die betreffenden Vereinsvorſtände einzuſchreiten.a ſpricht der Vertretertag die Erwartung aus, daß die Bremer
ereinsvorſtände wegen ihres unangemeſſenen Verhaltens ſich dem

nächſt in befriedigender Weiſe entſchuldigen. Sollten dieſelben ſich
weigern, die nach Lage der Umſtände unerläßliche Genugthuung zu

ſo müßten die im Kyffhäuſer-Bunde vereinten Deutſchenandeskriegerverbände bis auf Weiteres jeden kameradſchaftlichen

Verkehr mit ihnen ablehnen.“

Ueber die Zuſtellung von Poſtſendungen an mehrere Per-
ſonen hat das Reichs- Poſtamt folgende neue Beſtimmungen
getroffen. Sind Sendungen mit Werthangabe, Poſtanweiſungen
oder Einſchreibſendungen an Eheleute oder namentlich bezeichnete
Familienmitglieder, Miteigenthümer oder Miterben oder an
mehrere Perſonen, die zuſammen ein Geſchäft betreiben oder in
ſonſtiger Verbindung ſtehen, ohne daß ſie eine Handelsfirma bilden,
gemeinſchaftlich gerichtet, ſo darf die Beſtellung nur an alle in der
Aufſchrift benannten Perſonen gemeinſchaftlich gegen Quittung
Aller erfolgen. Einer einzelnen von ihnen können die Poſt-
ſendungen nur dann ausgehändigt werden, wenn die Perſonen eine
Vollmacht gemeinſchaftlich ausfertigen, durch die jede für ſich allein
oder eine beſtimmte Perſon zur Empfangnahme der Poſtſendungen
ermächtigt wird. Unterhält eine Firma uſw. an einem anderen
Orte ein Zweiggeſchäft, ſo iſt für die Aushändigung der nach dieſem
Ort an die Firma oder das Zweiggeſchäft gerichteten Sendungen
zu unterſcheiden, ob die Geſchäftsſtelle eine handelsgerichtlich ein
getragene Zweigniederlaſſung oder ob ſie ohne Eintragung im
Handelsregiſter betrieben wird. Bei eingetragenen Zweignieder-
laſſungen wird nach den Vorſchriften für handelsgerichtlich einge-
tragene Firmen verfahren. Bei den übrigen Zweigniederlaſſungen
hat die Firma zum Nachweiſe der Empfangsberechtigung des Ge-
ſchäftsvertreters eine auf deſſen Namen lautende Poſtvollmacht
bei der Poſtanſtalt des Zweiggeſchäftes niederzulegen. Be-
dingung für die Aushändigung an nicht eingeiragene Zweiggeſchäfte
iſt jedoch, daß an deren Sitz keine mit der Firma des Auftrag-
gebers gleichlautende Firma ſich befindet. Auf Zweiggeſchäfte
ſolcher Handelsfirmen, deren Haupniederlaſſungsort ſich im Aus-
land befindet, finden dieſe Beſtimmungen jedoch keine Anwendung.
Ausländiſche Firmen haben eine im Reichspoſtgebiet beſtehende
Zweigniederlaſſung unter Beſtellung eines Prokuriſten oder eines
Generalbevollmächtigten in die Handelsregiſter eintragen zu laſſen.
Dieſe ſind dann auch zur Ausſtellung von Poſtvollmachten für das
ganze Reichspoſtgebiet berechtigt.

Periodiſche Nachaichung. Im preußiſchen Miniſterium für
Handel und Gewerbe iſt man neuerdings in Erwägungen über die
Einführung der periodiſchen Nachaichung eingetreten. Es
wird hierbei eine Ausgeſtaltung des Aichreviſions-
weſens dahin beabſichtigt, daß die Aichmeiſter Nundreiſen machen
ſollen, um alle Gemeinden zu beſuchen und an Ort und Stelle die
Aichungsarbeiten zu erledigen.

Der Förderung der Bienenzucht widmen die Bezirks
regierungen der Provin Poſen jetzt beſondere Aufmerkſamkeit.
Kürzlich ſind die Kreisſchulinſpektoren darauf hingewieſen worden,
daß dem Oberpräſidenten eigens ein Fonds zur Hebung der
Bienen zuücht bezw. zu Beihilfen an die Jmker zur Verfügung
ſteht. Gleichzeitig wird den Schulaufſichtsbeamten nahegelegt, bei
Schulreviſionen auch ſtets die Bienenſtände der
Lehrer in Augenſchein zu nehmen, um dann über Wünſche und
Vorſchläge der Lehrer Jmker betreffend Hebung der Bienenzucht
berichten zu können.

Begräbunißfeiern an offenen Särgen. Das Konſiſtorium
für Weſtpreußen hat den evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz
nicht nur das Abhalten von Begräbnißfeiern an offenen Särgen,
ſondern überhaupt jede derartige Leichenfeier im Hauſe, in Kirchhofs
kapellen und Leichenhallen unterſagt.
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Die Anträge zum ſozialiſtiſchen Parteitag. Nach der
vom „Vorwärts“ veröffentlichten Liſte liegen dem Lübecker
Parteitage nicht weniger als 79 Anträge und 11 Reſolutionen
vor. Von dieſen Anträgen ſind drei Kategorien von
einem über die ſozialdemokratiſche Zugehörigkeit hinaus-
gehenden Jntereſſe, nämlich diejenigen, die ſich mit der Par-
tei-Organiſation mit der Aufſtellung von Reich s-
tagskandidaten und mit der Thätigkeit der ſozial-
demokratiſchen Partei in der nächſten Reichstags-
ſeſſion beſchäftigen. Es iſt in hohem Maße charakteriſtiſch
für die Partei, daß von den 18 zur Frage der Organiſation

geſtellten Anträgen nicht weniger als 40, alſo über die
Hälfte, ſich damit befaſſen, wie am eleganteſten „Ge-
noſſen“ aus der Partei her ausgeworfenwerden können. Die Partei zeigt ſich alſo auch hierin
als die wahre Partei der Negation und Zer-ſetzung, denn man wird zugeben müſſen, daß die Aus-
ſtoßung von Parteigenoſſen doch immer nur die Kehrſeite der
Organiſation einer Partei bildet. Von beſonderem Jntereſſe
iſt der Antrag von Parteigenoſſen des dritten Hamburger
Wahlkreiſes, weil er am unverhüllteſten die Abſicht ausſpricht,
Männer von der Art Bernſtein.s kurzerhand aus der
Partei zu entfernen. Danach ſollen aus der Partei ausge
ſchloſſen werden: diejenigen, die vorſätzlich die Ein
heit der politiſchen oder wirthſchaftlichen
Arbeiterbewegung hintertreiben. Erlangt
dieſer Satz „geſetzgeberiſche“ Kraft ſo wird damit eine vorzüg-
liche Handhabe geſchaffen, jeden, der irgendwie gegen die
ſozialiſtiſche Parteidoktrin verſtößt, hinauszubefördern. Die-
ſelbe Sozialdemokratie, die ſich nicht genug über die Kaut-
ſchukbe ſtimmungen von Geſetzen des be-
ſtehenden Staats ereifern kann, hat hier ge
radezu das Muſter einer Kaut-ſchukbeſtimmung aufgeſtellt, denn ein Tribunal, das
darüber beſtimmen ſoll, ob ein Parteigenoſſe die Einheit
der politiſchen oder wirthſchaftlichen
Arbeiterbewegung hintertreibe, kann vollſtändig
nach Willkür verfahren. Bezüglich der Reichstags-
kandidaturen iſt ein Antrag von Jntereſſe, die
Kandidaten ſo viel wäe möglich ausArbeiterkreiſenzuentnehmen. Dieſer Antrag
richtet ſeine Spitze klar und deutlich gegen Kandidaturen wie
die Göhres. Man will nicht wiſſenſchaftlich gebildete
„Streber,“ ſondern „Männer der ſchwieligen Fauſt“ im
Reichstage haben, und da nun einmal die Männer der
ſchwieligen Fauſt das Gros der Wählerſchaft der Sozial-
demokratie ſtellen, ſo wird die Partei, jobald erſt die Hetze
gegen die „Akademiker“ planmäßig organiſirt iſt, auf dieſe
Wünſche Rückſicht nehmen müſſen. Bei den Anträgen hin-
ſichtlich der nächſt jährigen parlamentari-
ſchen Thätigkeit der Partei ſpielt natürlich die
Gumbinner Angelegenheit eine gewichtige Rolle.
Nicht weniger als zwei Anträge und eine Reſolution fordern
die Partei auf, in der nächſten Reichstagsſeſſion zur Mili-
tärjuſtiz im Allgemeinen und zum Gumbinner
Falle im Speziellen Stellung zu nehmen und Anträge auf
Abänderung der Militärſtrafgerichtsordnung die Reſo-
lution ſpricht ſogar von Beſeitig ung derMilitärjuſtiz! zu ſtellen. Nun, wenn alle
anderen zum Parteitage geſtellten Anträge durchfallen,
dieſe haben die beſte Ausſicht auf Annahme, denn die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird es ſich natür-
lich nicht nehmen laſſen, in der nächſten Seſſion den Gumbin-
ner Fall kunſtgerecht auszuſchlachten. Der Parteitag dürfte
eine Probe von dem, was zu erwarten iſt, geben, freilich nur
eine abgeſchwächte Probe, da für ſozialdemokratiſche
Parteitage Gott ſei Dank noch nicht die ſtrafrechtliche Jndem-
nität gilt, mit der die ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Reichs-
tage in der erbärmlichſten und feigſten Weiſe Unfug treiben.

Jm Uebrigen wird der Parteitag ſich eingehend mit der
Stellung der Sozialiſten zu den Gewertſchaften be-
ſchäftigen, die charakteriſtiſche Streiflichter auf die angebliche
„Neutralität“ derſelben werfen. Zwei Anträge laufen
darauf hinaus, daß die Gewerkſchaften nicht be-
rechtigt ſind, die Beſchlüſſe der Partei-tage zu hintertreiben, ſondern vielmehr ver
pflichtetwerden, die Beſchlüſſe der Partei-
tage ver wirklichen zu helfen, d. h. mit anderen
Worten: die „neutralen“ Gewerkſchaften ſind
völlig undbedingungslosderſozialdemo-
kratiſchen Parteidisziplin zu unterſtel-len. Jm Uebrigen finden wir lauter alte Bekannte: Zoll-
politik und „Brotwucher“, Alkoholfrage und Jmpfzwang,
Maximalarbeitstag und wirthſchaftliche Kriſe werden zum

Was iſt modern?
II.

Wir erwähnten im erſten Theile unſerer Beſprechung als eine
charakteriſche Eigenthümlichkeit der ganzen modernen Bewegung das
Betonen des Dekorativen, des formal Schönen. So ſtark war nach
der langen Periode akademiſcher Kümmerlichkeit und nach
den naiven Greueln des Naturalismus das Bedürfniß nach
Schönheit, daß die Schönheit im Kunſtwerk die Hauptſache, der Ge
danke die Nebenſache wird, daß das Werk ſich nicht an den Verſtand
und an die Phantaſie, ſondern nur an den vermittelnden Sinn wendet.
Die Hauptſache iſt, daß die Linien und die Farben ſchön ſind, und
ganz gleichgiltig iſt, ob es ſo ſchöne und elegante Linien im Leben
giebt, ob dieſe tiefen, ſatten Farben der Wirklichkeit entſprechen.

In der Malerei ſpricht ſich dieſes Streben nach dem Dekorativen
in dem Aufkommen ſogenannter ſtiliſirter Bilder aus. Stiliſirter
Landſchaften mit ſtarren, deutlichen Linien, ſtiliſirter Portraits in
breiten klaren Farbenflächen und deutlichen, möglichſt rund und
ſchwungroll gegebenen Konturen. Der ſezefſtoniſtiſche Geſchmack ver
langt von dem Maler überhaupt keine ſelbſtändigen für ſich be
ſtehenden Bilder, ſondern ein Dekorationsſtück, das ſich einem Milieu
anpaßt. Das Bild ſoll nicht erzählen erſchüttern, die Phantaſie er
regen, wie es die Bilder Böcklins, Menzels, Liebermanns thaten, es
ſoll nur dem Auge gefallen, ſoll nichts ſein wie ein „Farbenfleck an
der Wand“ das iſt das amtliche Schlagwort. Die Werke der
eben genannten Künſtler ſind ſtreng genommen unmodern, paſſen
mit ihren gewaltigen individuellen Farben nicht mehr in den vor
nehm abgetönten ſezeſſtoniſtiſchen Salon, in den eben nur ſtiliſirte
Bilder in dem Tapetenſtile Leiſlikows gehören.

Die Plaſtik fängt auf einmal an, anſtatt auf das Werk auf das
Material den größeren Werth zu legen, koſtbare, funkelnde Stoffe zu
bevorzugen, die nur dem Auge ſchmeicheln. Der logiſche Denker
möchte glauben, daß ein plaſtiſcher Gedanke ſich ebenſo gut in
ſchlechtem, leicht Schmutz anſetzenden Gips wie in Elfenbein, Bern-
ſtein und buntem Marmor ausſprechen läßt ja in Gips vielleicht
noch beſſer, da bei ihm das Spiegeln und Funkeln des Materials
die Betrachtung des Beſchauers nicht ſtört Aber dem
modernen Känſtler kommt es gar nicht darauf an,
einen plaſtiſchen Gedanken auszuſprechen er will nur ein
möglichſt ſinngefälliges Werk ſchaffen kein Kunſtwerk, ſondern
ein Biſou. Und dafür iſt kein Material zu werthvoll. Während
auf den früheren Ausſtellungen in den Abtheilungen für Plaſtik
vorwiegend Gipsentwürfe zu ſehen waren, ſtellt man jetzt nur ſauber
und ſorgfältig hergeſtellte Arbeiten in koſtbarſtem glitzerndenMarmor aus der Belgier van der Stappen und ſeine zahlreichen

Nachahmer wenden wieder die uralte, ſo wunderbar koloriſtiſch
wirkſame Verbindung von Gold und Elfenbein an, und Andere
namentlich Franzoſen greifen ſogar zu Dur Achat, Perlmutter,
um dadurch den koloriſtiſchen, den dekorativen Werth ihrer plaſtiſchen
Arbeiten zu erhöhen.

Dieſem modernen Streben auf das Dekorative, auf das ſinnlich
Schöne hin verdanken ganze Kunſtzweige ihre Wiederauferſtehung.

Herkomer und ſeinen Schülern gepflegt wird ſo die Moſaikinduſtrie,
die namentlich in Amerika in der Offizin von Tiffany Werle von
berückendem Farbenreize ſchafft.

Und damit ſind wir bei dem Kunſtgewerbe angelangt.
Der plötzlich in dem modernen Menſchen erwachte Sinn für

das Schöne in Form und Farbe, für elegante und farbenprächtige
Verzierung des Lebens hat, ſo ſchreibt die „B. B.-Ztg.“, der wir
dieſe Ausführung entnehmen, ſehr zutreffend, einen großartigen
Aufſchwung des Kunſtgewerbes in allen ſeinen Gebieten zur Folge
gehabt. Von der Kunſt zum Gewerbe war jetzt eben nur ein Schritt
mehr. Die Maler, die Farbenflecke für Tapeten und kleinplaſtiſche
Werke für den Juwelierladen zu liefern hatten, thaten dieſen Schritt,
ſie fingen ſelbſt an, Tapeten zu zeichnen, gaben Jdeen zu wirklichen
Bijous, ja ſie ſetzten ſich an die Töpferſcheibe, entwarfen Damen-
oben und Deſſins für Kiſſen, Schirme, zeichneten Plakate und bauten
Häuſer.

Dieſer Uebertritt einer großen Anzahl von Künſtlern in das
Gewerbe iſt vielleicht das markanteſte Moment an der ganzen
modernen Bewegung. Es iſt genau derſelbe Gedanke, dem in der
Litteratur das Ueberbrettl entſtand. Auch dort das Beſtreben, eine
durch rohe Theaterroutine verkommene Uebung durch die Kunſt zu
heben auch dort bedeutende Künſtler, die ſich nicht geniren, zu
einem Handwerk, und ſogar noch zu einem ziemlich bedenklichen,
herabzuſteigen. Leider iſt, wie wir vor einigen Tagen eingehend
dargelegt haben, der Gedanke des „Ueberbrettls“ in recht wenig glück
licher Weiſe realiſirt worden, ſo daß die ganze Bewegung nicht ſo
wohl der Litteratur als vielmehr dem Tingeltangel zu Gute kommt
und für die Zote ſozuſagen eine Heimſtatt im Theaterſaale be-
reitet wird.

Sehen wir uns einmal einige Gebiete des Kunſtgewerbes an
und die Revolutionen, die in ihnen durch die ſogenannte ſezeſſioniſtiſche
Richtung (der Name, der von Streitereien im Jnnern der Künſtler
ſchaft herſtammt, iſt ſinnlos, aber jetzt allgemein anerkannt) hervor
gerufen worden.

In der Möbelinduſtrie werden die bisher gebrauchten Stile, das
Rokoko und das enge, ſo entſetzlich geſchmackloſe „Altdeutſch“ auf
gegeben und große, klare, freie, lichte Linien bevorzugt. Der Stil

van der Velde, den man im Berliner s n a r am
beſten ſtudiren kann! Es wird wieder Raum in den Zimmern.
Man ſtößt ſich nicht mehr an zerbrechliche Rokokomöbel, an dieſe
winzigen Goldſtühlchen, auf die man ſich nicht ſetzen konnte, an dieſe
Schreibtiſchchen, die nie aufgingen, man braucht ſich nicht mehr
zwiſchen klobigen Truhen und Renaiſſancebuffeis herumzudrängen,
ſondern ſieht nur einfache, gediegene Möbel in den vornehm engliſchen
Linien, die dem Auge ſo wohl thun, und die, aus hellen, mit Vor
liebe ſehr theuren Hölzern zuſammengeſtellt, freundlicher ſtimmen,
wie das dunkelgebeizte maſſige Mahagoni. Den Möbeln paßt ſich
die ganze Jnnendekoration an. Ueberall Licht und weite einfarbige
Flächen in matten ſtumpfen Farben. Jede Ueberladung (die blödſnnigen Makartfträuße, Cuivrepolilandsknechte, Arrangements von
imitirten Waffen) iſt ſtreng verpönt. Kaum ein Bild wird auf der
ſezeſſioniſtiſchen Wand geduldet. Iſt es da, ſo hat es nur als
Dekorationsſtück zu wirken und ſich der diskreten Farbdenharmonie

So die prächtig funkelnde Emaillemalerei, die in England von anzufügen.

Der Keramik, der Porzellanmanufaktur hat die ſezeſſioniſtiſche
Bewegung eine vollkommene Umwälzung gebracht. Auch hier kann
als Richtſchnur der e das Streben von bunter, unklarer
Ueberladung zu großartiger Ruhe und Klarheit der Farben- und
Linienwirkung bezeichnet werden. Die großen Staatsmanufakturen
von Meißen, Berlin, Kopenhagen, die bis jetzt nur in den kleinlichen,
zierlichen Formen des Rokoko arbeiteten, bevorzugen nun die
eleganten, kecken, originalen Linien, die wir als „ſezeſſioniſch“ be
zeichnen. Jn der Porzellanmalerei zieht man das päte sur päte vor,
das nur ganz delikate Nuancen, nur leiſe faſt verſchleierte Farben
töne duldet. Franzöſiſche r ſuchen nach neuen, ganz ein-
fachen, aber tiefleuchtenden Farben und geben ihren Poterien dur“
Zuhilfenahme metalliſcher Dämpfe einen iriſirenden Glanz von un-
glaublicher Farbenſchönheit.

Jn der Goldſchmiedekunſt macht ſich das Mitarbeiten zahlreicher
ehemaliger Plaſtiker in dem Vortreten figürlichen Schmucks bemerkbar.
Die ſezeſſioniſtiſche Medaille ganz flach, ohne erhabenen Rand
mit feinem graziöſen Relief kommt in die Mode und wird in
zahlloſen Exemplaren als Broche, als Gürtelſchnalle von präraphae
litiſch elegant gekleideten Damen getragen. Auch das Streben nach
koloriſtiſcher Wirkung macht ſich bemerklich. Während nach dem
alten engliſchen Geſchmack der Edelſtein die Hauptſache, die
Faſſung nur faſt ganz verſchwindende Nebenſache war, tritt jetzt das
Gold wieder in den Vordergrund, wird ſtyliſtiſch ausgearbeitet,
während der Edelſtein nur als funkelnder Farbenton in dem harmo
niſchen Geſammtbild betrachtet wird. Und auch hier die Vorliebe
für diskrete, mattleuchtende Farben. Das Gold wird ſtumpf gehalten,
nicht polirt; der Opal, der Modeedelſtein, wird in ſo kokoſſalen
Maſſen verarbeitet und verkauſt, daß die Gruben ihn kaum noch in
genügenden Mengen liefern können.

In der Buchausſtattung verdrängt der großzügige engliſche
Stil franzöſiſche Spielerei. Die Jlluſtration wird ſtreng ſtiliſirt,
faſt ſchattenlos hingezeichnet. Auch hier wie in den modernen
Möbeln, Medaillen, wie überall, die klare energiſche moderne Linie,
die dem Auge wohlthut. Jugendſtil nennen wir dieſen elegant
wellenlinigen Jlluſtrationsſtil nach der Münchener Zeitſchrift, die
ihn aus England und Amerika nach Deutſchland importirte. Jn
ihrem Streben nach markanter, möglichſt kräftig contourirter
Zeichnung verlaufen ſich manche Jlluſtratoren der deuiſche Sattler,
der Skandinavier Axel Gallen auf die ſonderbarſten Jrrwege
ſie gehen auf die Holzſchnitte oder gar die uralten hierarchiſch
en Miniaturen zurück und vergeſſen dabei, daß bei dieſen alten

eiſtern die energiſche Deutlichkeit, die allegoriſche Einfachheit
des Bildes nicht eine abſichtliche Stiliſirung war, ſondern auf dem
Unvermögen, ſich wahrer und feiner auszuſprechen, beruhte.

So kann man das Wirken der ſezeſſioniſtiſchen Kunſtrevolution
noch in allen anderen Gebieten des Kunſtgewerbes nachweiſen. Das
Gemeinſame aller dieſer Bewegungen, d. h. das Weſen des
Sezeſſtonismus iſt das Streben nach großen, eleganten, fließenden
Linien mit einfachen, tiefen, unvermittelt nebeneinander ſtehenden
Farben. Die ſezeſſioniſtiſche Linie, wie ſie ſich am deutlichſten in
den Möbeln z la van der Velde zeigt, iſt eine langgeſtreckte ruhige
Welle; die ſezeſſioniſtiſchen Farben ſind nicht ſchreiend und leuchtend,
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der Sozialdemokratie!

Jo und ſo viekken Male erörkerk und die aälken, längſt bekann
ten Reſolutionen zum ſo und ſo vielten Male angenommen
werden. Als die Radikalſten der Radikalen ziehen wieder
die Vertreterinnen der holden Weiblichkeit nach Lübeck, an der

Spitze die liebenswürdige Roſa Luxemburg, die dies
al über die opportuniſtiſchen Budgetbewilliger mit erprob-
ter Zungengeläufigkeit herfallen wird. Viel Unzufrieden-
heit erregt bei den Genoſſen die ausgiebige Anſetzung der
„geheimen Sitzungen“. Jn dieſen wird auch das
alte Schmerzenskind der Partei, die Preſſe „behandelt“
werden. Die „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ wehren ſich jetzt
bereits gegen die Angriffe Stadthagens und ſchließen eine
lange Erklärung mit den echt brüderliche Liebe und kollegiale
Hochachtung athmenden Worten:

Wenn der Abgeordnete Stadthagen in den Arbeiten aller dieſer
hervorragenden Genoſſen (der Mitarbeiter der „Soz. Monats
hefte“) den Geiſt der Sozialdemokratie nicht gefunden hat, ſo
dürfte das an ihm ſelber liegen. Die unterzeichnete
Redaktion würde glauben, ihre Mitarbeiter zu beleidigen, wenn
ſie es unternehmen wollte, ſie gegen ſo aus der Luft
gegriffene Beſchuldigungen auch nur mitzinem Worte zu rechtfertigen. 3

Eine noble Geſellſchaft, die Herren geiſtigen „Führer“

Ein Hafen für DeutſchSamoga. Jn der Südſee, wo Deutſch
land und die Vereinigten Staaten ſeit einigen Jahren auf den
Marianen und Samoa direkte Nachbarn geworden ſind, ſcheuen
die Amerikaner keine Opfer, um ſich für ihren Handel und für ihre
anſchwellende Flotte einen eiſernen Rückhalt zu ſchaffen. Mit
e Thätigkeit wird Tag und Nacht im Hafen von Pago

ago gearbeitet, um brauchbare Hafenanlagen zu ſchaffen, welche
mit allen modernen Mitteln gegen einen Angriff von See befeſtigt
werden ſollen. Daher erklärt es die „Deutſche Kolonalzeitung“
mit Recht für nothwendig, daß für Samoa baldigſt etwas geſchehe,
wolle man dieſe ſo viel verſprechende Kolonie nicht als einen werth-
loſfen, verlorenen Poſten behandeln. Der Schwerpunkt liegt jedoch
ihrer Meinung nach zunächſt nicht in der Schaffung maritimer
Vertheidigungsanlagen, „denn vor der Hand iſt auf Samoa noch
nichts zu vertheidigen, es ſei denn Apia als Haupthandelsplatz.
Mit demſelben Rechte könnten wir jedoch auch jeden Küſtenplatz in
Oſtafrika mit theuren Befeſtigungen verſehen. Ueber den Hafen
von Apia aber hat die Geſchichte mit erbarmungsloſen Lettern ihr
vernichtendes Urtheil gefällt. Der auf den Karten als Station der
kaiſerlichen Marine verzeichnet Hafen von Saluafata iſt als
ſolcher eben nur auf den Karten vorhanden, da der ſogenannte
Hafen nach keiner Richtung hin den Anforderungen an eine Flotten-
ſtation genügt. Wir dürfen eben nicht vergeſſen, daß nach Ab-
gabe des Hafens von Pago Pago an die Amerikaner auf den
SamoaJnſeln kein Hafen iſt, welcher unſeren Kriegs und Handels
fahrzeugen ſicheren Schutz gewährt, und aus dieſem Grunde verläßt
der deutſche Stationskreuzer während der ſchlechten Jahreszeit die
tückiſchen Häfen Samoas und kann infolgedeſſen während mehr
als vier Monaten ſeiner Beſtimmung nicht nachkommen. Aber
was die Natur in dieſer Hinſicht den Samog-Jnſeln verſagt hat,
kann die Technik ihnen geben, natürlich nicht koſtenlos. Deutſch-
Samoa hat nur ein Bedürfniß, und das iſt die Anlage
zines genügend großen, wetterſicheren Hafens.
Ohne einen ſolchen wird es uns niemals gelingen, auch nur einen
verſchwindenden Theil des Handels, welcher Samoa infolge ſeiner
geographiſchen Lage naturgemäß zufallen muß, nach DeutſchSamoa
z ziehen, und dieſer Handel wird bedeutender ſein, als man da-
heim ahnt. Der Handel aber iſt unter Umſtänden eine beſſere
Waffe als das weittragendſte Geſchütz.“

Aus Deutſch-Oſtafrika. Wie verlautet, ſind nach
einem neuerdings eingelaufenen Telegramm des Gouverneurs
von DeutſchOſtafrika die Unruhen bei Lindi, von denen
kürzlich in einer Blättermeldung die Rede geweſen iſt, gering-
fügiger Natur; man wird demnach auch für den Süden des
Schutzgebietes einen Konflikt mit den Eingeborenen nicht zu
befürchten brauchen.

Der Mordanſchlag gegen Mae Kinley.
Nach dem geſtern 24 Uhr Nachmittags über den Zu

ſtand Mac Kinleys erlaſſenen Bulletin ſind, wie aus Buffalo
telegraphirt wird, die Kräfte des Präſidenten im Zunehmen
begriffen. Die Wunde wird gefunden; die zunehmende

ſondern ſtumpf, warm, gedämpft geheimnißvoll iriiſirend, matt
glänzend wie Opal.

Das iſt Schönheit und das iſt ein Stil. Ein Stil, der ohne
ſede Frage ebenſo berechtigt iſt, wie jeder andere konſequent durch
zeführte Dekorationsſtil vor ihm. Und was dieſen unzweifelhaft
edlen, ſezeſſioniſtiſchen Stil hiſtoriſch ſo intereſſant macht, das iſt die
Thatſache, daß er ſich revolutionirend Bahn brechen, daß er eine
Welt von Barbarei und Geſchmackloſigkeit zerſtören mußte. Sieht
man ſich jetzt das Milieu an, in dem wir anno ſechzig und ſfiebzig
lebten und das ja auch jetzt noch immer in der Mehrzaht der
Wohnungen vorherrſcht, dieſe plumpen, zuſammengekleiſterten Möbel,
dieſe Sechsdreiernachahmungen altitalieniſcher, gothiſcher, japaniſcher
Muſter, dieſe Cuiyrepolis, dieſe Terrakotten, dieſe mit Muſcheln be
klebten Kaſten, dieſe dicken goldenen Rahmen ſo entſetzt man
ſich über dieſe Genügſamkeit, dieſe künſtleriſche Denkfaulheit, in der
die Welt dabhinlebte.

Dieſem Wuſt gegenüber pflanzte die ſezeſſioniſtiſche Jugend
wieder die Flagge der Grazie und Klarheit und Schönheit auf und
rief ſich die Parole zu: „Beauté, mon grand souci!“, die von den
franzöſiſchen Vorgängern ausgegeben war. Sie verlangte, daß
erade ſo wie bei den Griechen, auch bei uns die Kunſt die ein
achſten Gegenſtände des täglichen Gebrauchs heben ſolle daß das
Volk künſtleriſch erzogen geadelt werden ſolle nicht nur in den
Muſeen und Ausſtellungen, auch auf der Straße durch das Plakat
und das Schaufenſter, im Zimmer durch edel gezeichnete Möbel
und Bilder. Dieſe jungen Künſtler ſuchten fiebernd nach neuen

ormen der Schönheit, nach großen edlen Linien und märchenhaft
chtenden Farben und haben ſich in ihrem menſchlich großen

Streben nicht durch den Chor der Knaſterbärte ſtören laſſen die
ſchimpfend, über Verrücktheiten klagend und die alte gute Zeit be
weinend, daneben ſtanden.

Selbſtverſtändlich hat auch dieſe Bewegung Extravaganzen ge
jeitigt. Ebenſo wie in der Litteratur die ſezeſſioniſtiſche Richtung
durch die alberne Ueberbrettelei kompromittirt wurde, haben in der
Kunſt Gecken und Nachtreter den neuen Stil dem Publikum ver
dächtig gemacht. Die Darmſtädter Kunyſtausſiellung, die eine Heer-

au über den Deutſchen kunſtgewerblichen Sezeſſionismus ſein
ollte, war ein Fiasko, weil eben die Herrſchaften, die nie original

genug ſein können, den Ton angaben. Man ſah da Häuſer, vie
ausſahen wie wahnſinnig gewordene Vogelkäfige, und in jeder Be
rung ſchien man Werth darauf gelegt zu haben, nur das Grotes

e ſte zu bieten.Eolche Uebertreibungen hindern uns nicht, die ganze Bewegung,

die ja wie alles Menſchliche bald hinter uns liegen wird, als eine
ſchöne und großartige zu bezeichnen. Der Kunſthiſtoriker der Zukunft
wird die Epoche, in der wir leben, die ſezeſſioniſtiſche nennen. Er
wird dieſen Namen nicht verächtlich ausſprechen, ſondern vielleicht
mit Ergriffenheit ſich darüber wundern, wie aus einer ſo materialiſtiſchen

eit, aus der Zeit der Elektrizität und der Fabrikſchlote, plötzlich
ſt ungeheure Sehnſucht nach Kunſt und Schönheit auflodern

nnte.

Nahrung wird allmählich vermehrt, Puls 120, die Tempe-
ratur iſt 37,8. Wie weiter aus NewYork depeſchirt
wird, iſt der Präſident nunmehr außer un-
mittelbarer Gefahr. Die „Frkf. Ztg.“ meldet
dagegen aus New-York: Mehrere Börſenfirmen erhielten
Privatmeldungen, Mac Kinleys Befinden wäre
etwas ungünſtiger. Jndeß erklärte Dr. Burney zu-
verſichtlich, der Präſident werde geneſen. Das letzte Bulletin
über des Präſidenten Befinden lautet günſtig. Der Atten-
täter warf vor dem Attentat gewiſſe Papiere weg. Emma
Goldmann iſt geſtern abermals verhört worden. Der An-
kläger beantragte den Prozeß auf den 19. d. Mts. zu ver-
ſchieben, damit es ihm möglich iſt, weitere Auskunft über die
Emma Goldmann einzuziehen.

Der Krieg in Südafrika.
Ein ſeit Jahren in Pretoria anſäſſiger Holländer theilte

die größte Mehrheit der Burenführer, welchen die Eng-
länder bis jetzt ihre Gehöfte und andere Liegenſchaften noch
nicht zerſtört haben,
wohnende Ausländer, beſonders Franzoſen und Holländer
abgetreten haben. Diesbezügliche Urkunden dürften dieſe
Ausländer den Engländern entgegen halten, wenn ſie ihre
Drohung, das Eigenthum der Burenführer nach dem
15. September zu konfisziren, verwirklichen ſollten.

Ausland.
Frankreich.

Zum Zarenbeſuch.
Bis jetzt iſt eine amtliche Beſtätigung des Zarenbeſuches in

Paris noch nicht erfolgt, trotzdem wird an der Ausbeſſerung der
Lafayette Straße, durch welche ſich dex Zug bewegen ſoll, eifrig
gearbeitet.

Die Polizei in Marſeille hat geſtern drei Anarchiſten,
welche ſich anſchickten, nach Paris abzufahren, feſtgenommen.
Dieſelben werden erſt nach dem Zarenbeſuche wieder frei gelaſſen.
Sämmtliche Jtaliener und Spanier, die revolutionäre Anſchauungen
vertreten, ſind aus Frankreich ausgewieſen.

Geſtern ſind mehrere Polizeikommiſſare aus den ſüdlichen
Grenzſtädten in Paris eingetroffen ſie ſind im Beſitze der
Photographien mehrerer ſpaniſcher und italieniſcher Anarchiſten,
welche ſeit dem 20. Auguſt die franzöſiſche Grenze überſchritten und
ſich nach Paris begeben haben. Dieſe Kommiſſare werden ſich an
der unmittelbaren Bewachung des Zaren betheiligen.

Der türkiſche Steitfall.In Pariſer Kreiſen der internationalen Schiedsgerichts- Anhänger
will man aus diplomatiſchen Kreiſen erfahren haben, daß der
Zarenbeſuch die Veranlaſſung bieten könnte, den franzöſi ſch
türkiſchen Streitfall durch ein Schieds gericht zu
löſen. Für Frankreich ſei dies um ſo leichter anzunehmen, als es
ſich nicht um eine Gebietsfrage, auch nicht um die Ehre des
e ſondern einfach um eine Geldfrage, zum Theil privater Natur,

andle.
Spanien.

Ultimatum. Reform des Konkordats.
Da heute die Friſt für die Rückgabe der von Kabylen geraubten

Kinder abläuft, ohne daß eine Hoffnung auf Befreiung vorhanden
iſt, wird Spanien ein Ultimatum ſtellen und zur Unter
ſtützung drei n nach Marokko ſenden.Erfolgt innerhalb zwei Monaten keine Genugthuung dann folgen
weitere Zwangsmaßregeln. Spanien hat ſich der Zuſtimmung aller
Mächte verſichert.

Der Miniſterpräſident Sagaſta erklärte, er werde den Bot
ſchafter beim Vatikan, Pidal, durch eine andere Perſönlichkeit erſetzen,
wenn Pidal ſich hartnäckig weigere, Verhandlungen zum Zwecke
einer Reform des Konkordats einzuleiten.

Portugal.
Antijeſuitiſche Krawalle in Madeira.

Nach einem Telegramm aus Liſſabon wird aus Madeira ge
meldet, daß dort ernſte antijeſuitiſche Unruhen ſtattfanden. Die
Redaktion der klerikalen Zeitung „Correio da Tarde“ wurde ge
ſtürmt, mehrere Geiſtliche thätlich angegriffen. Da die gereizte
Stimmung fortdauert, beſchloß die Regierung, das Kriegsſchiff
„Adamaſtor“ nach Funchal zu entſenden.

England.
Eine ſenſationelle Erklärung.

Geſtern Nachmittag wurde ein Franzoſe Namens Faugeron,
welcher angeklagt iſt, einen gewiſſen Hermann Yung ermordet
zu haben, vom Unterſuchungsrichter verhört. Bezüglich des Beweg
grundes ſeiner That gab er eine ſenſationelle Erklärung
ab. Er behauptete, Hermann Yung habe ihm eine be
deutende. Geldſumme angeboten, damit er
Chamberlein ermorde. Als er ſich geweigert, dies zu thun,
entſtand zuerſt ein Wortwechſel, wonach Yung ihn mißhandelt habe.
Er habe nunmehr, um ſein eigenes Leben zu retten, ſeinen Dolch
gezogen und ſeinen Gegner damit getödtet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eine Erinnerung an zwei Dichter knüpft ſich

an den heutigen 12. September: Vor einem Jahrhundert wurde
Paul Pfizer, der Freund Uhlands, geboren, und vor
25 Jahren ſtarb in Graz Anaſtaſius Grün, Graf
Auersperg. Beide gehörten zur Kategorie der Poeten, die
dem politiſchen Zuge der Zeit folgten. Paul Pfizer, der gleich
ſeinem Bruder Guſtav zum ſchwäbiſchen Dichterkreiſe zählt, war
ein Stuttgarter von Geburt und hat politiſch eine nicht unbe-
deutende Rolle geſpielt er war 1848 Kultusminiſter im württem
bergiſchen März Miniſterium und Mitglied der Frankfurter
National-Verſammlung. Während ſein Freund Uhland gegen den
norddeutſchen Militärſtaat ſich ablehnend verhielt, hatte Pfizer
ſchon 1831 in dem „Briefwechfel zweier Deutſchen“ den Anſchluß
än Preußen gefordert. Er ſtarb 1867 in Tübingen. Der
Oeſterreicher Anton Alexander Graf von Auersperg, mit ſeinem
Dichternamen Anaſtaſius Grün, der Freund und Biograph Lenaus,
wurde am 11. April 1806 zu Laibach in Krain geboren und er-
erbte 1818 von ſeinem Vater die wundervoll in den Alpen gelegene
Herrſchaft Thurn am Hart und Gurkfeld in Unterkrain. Er über
nahm den väterlichen Beſitz 1831 nach ſeinen Studien- und
Wanderjahren. Als Vertreter und Vorkämpfer der Oppoſition
gegen das Syſtem Metternichs kämpfte er in ſeiner engeren und
weiteren Heimath ſo tapfer, daß ihm Wien 1864 das Ehrenbürger-
recht verlieh. Vier Jahre ſpäter wurde er zum Präſidenten der
Delegirten des Reichsraths gewählt. Anaſtaſius Grün ging von der
Romantik aus, in deren Charakter noch ſein Chklus „Der letzte
Ritter“ gehalten iſt; als politiſcher Dichter tritt er uns in den
„Spaziergängen eines Wiener Poeten“ und in dem ſchwungvollen
„Schutt“ entgegen. Durch ſeine trefflichen Ueberſetzungen führte
er die ſloveniſchen Volkslieder ſeiner Heimath Krain in die Litte-
ratur ein. Von ſeinen eigenen Gedichten gehören viele zu den
Perlen unſrer Lhrik. Ergreifend iſt ſein Lied von der Unver-
gänglichkeit der Poeſie, wo es zum Schluß heißt:

„Und ſingend einſt und jubelnd
Durchs alte Erdenhaus,
Zieht als der letzte Dichter
Der letzte Menſch hinaus.“

dem Berichterſtatter des New-Yorker Blattes „Sun“ mit, daß 2

dieſe an mehrere in der Kapkolonie

Kleine Hochſchulnach richten. Der Privatdozent
für Philoſophie an der Univerſität Halle, Profeſſor
Dr. Edmund Huſſerl hat einen Ruf als Extraordinarius desſelben
e an Stelle des Anfangs Juli 1901 verſtorbenen außerordent-
ichen Profeſſors Dr. Eduard Rheniſch an die Univerſität

Göttingen erhalten und angenommen. Der Profeſſor an der
thierärztlichen Hochſchule in Hannover, Dr. phil. et med. vet. Adam
Olt wurde als Ordinarius für pathologiſche Anatomie, Thier
ygiene und Fleiſchbeſchau an die Univerſität Gießen berufen.

as Ordinariat für pathologiſche Anatomie Thierhygiene und
Fleiſchbeſchau daſelbſt, welches Dr. Olt mit 1. Oktober d. J. über
nimmt, iſt neu in den Etat aufgenommen. Die pathologiſche
Anatomie der Hausthiere wurde in Gießen bis 1899 vom Prof.
Dr. med. vet. Georg Pflug dozirt, Fleiſchbeſchau iſt in den Lehr
plan neu aufgenommen. Der an der thierärztlichen Hochſchule zu
Hannover freigewordene Lehrſtuhl für pathologiſche Anatomie iſt
dem Dozenten Dr. Heinrich Rievel daſelbſt übertragen worden.

Mit Unterſtützung des Kaiſers wird im Auftrage der
Königl. Preuß. Akademie der Wäſſenſchaften
der Bibliothekar Dr. Oskar Mann von der Berliner königlichen
Bibliothek eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach VorderAſien, insbe-
ſondere nach Perſien und den kurdiſchen Theilen der aſiatiſchen
Türkei unternehmen. Der Zweck dieſer Reiſe iſt das Studium
der perſiſch-kurdiſchen Dialekte, um dadurch einen genaueren Ein-
blick in die Geneſis iraniſcher Sprachen zu gewinnen.

Als Abſchluß der Siegesallkee ſtiftet der Kaiſer bekannt
lich einen Rolandsbrunnen, der auf dem Kempervplatz zu
Berlin die Stelle des alten Wrangelbrunnens einnehmen und ſchon
im Laufe des nächſten Sommers aufgeſtellt werden ſoll. Der Schöpfer
des Brunnens iſt Prof. Otto Leſſing, deſſen Arbeiten ſchon weit
vorgeſchritten ſind. Das Ganze hat eine Höhe von acht bis neun
Metern und hat gothiſchen Charakter. Der Grundriß des Brunnens
iſt achteckig. Auf mehreren Stufen baut ſich das äußere Baſſin auf,
deſſen Granitwand die Beckenumfriedigung bildet. Sie wird geſchmückt
mit einem großen Wagppenfries, der in der Mitte den Hoben-
zollernſchild trägt. An den acht Ecken erheben ſich gothiſche
Thürme. Aus dem Baſſin tritt ein viereckiges Granitpoſtament
heraus, an deſſen unterem Kern vier reich ornamentirte Waſſerſpeier
angebracht ſind. Das Poſtament trägt eine kleine Verdachung mit
Froſchgruppen an den vier Ecken, aus denen ſich ebenfalls Waſſer
ſtrahlen ergießen. Auf dem Poſtament ſtehen vier kleine ſchwarz
polirte Labradorſäulen, an allen Seiten überragt von einem mit
gothiſchen Krabben und Kreuzblumen geſchmückten Dache die
Säulen umſchließen mit ihrer Verdachung vier, etwa 1,80
Meter hohe ſigürliche Reliefs in gothiſchem Stile. Weiter nach
oben verjüngt ſich das Werk zu einem ſchmalen Aufſatz, welcher
auf einer Plinthe die Rolandsſigur trägt. Die 3,50 Meter hohe
Geſtalt des Ritters wird aus polirtem lichtroſarothen Granit her-
geſtellt und erhält den ſtrengen mittelalterlichen Charakter. Der
Roland erſcheint in der Rüſtung mit herabwallendem Mantel, den
Kopf bedeckt ein Helm mit aufgeſchlagenem Viſir. Die Formen ſind
geſchloſſen, das Einzige, was ſich in der Figur loslöſt, iſt der rechte,
halb erhobene Arm mit dem freiſtehendem Schwerte, das in ver-
goldetem Eiſen ausgeführt wird. Jm Allgemeinen wird, abgeſehen
von den ſchwarzen Labradorſäulen, rother norwegiſcher Granit ver-
wendet aus Metall werden der Wappenfries, die Verdachungen, die
Waſſerſpeier und Froſchgruppen, die dekorativen Reliefs, die Baſen
und Kapitäle der vier Säulen und das Rolandsſchwert hergeſtellt.
Alle dieſe Stücke werden in Eiſen ausgeführt und zum Theil ver
goldet, zum anderen Theil farbig emaillirt.

Geſtern feierte in Hildesheim Dommuſikdirektor Pro-
feſſor Winand Nick, bekannter Orgelſpieler und Kirchenkomponiſt,
ſeinen 70. Geburtstag. Er wurde 1831 zu Fritzlar in Heſſen als
Sohn eines Lehrers geboren.

Direktor Haus Julius Rahnu, der frühere Direktor
unſeres Stadttheaters, derzeitig Pächter des Wiallnertheaters zu
Berlin, deſſen Vertrag mit den Wallner'ſchen Erben am 31. Auguſt
1902 zu Ende geht, verläßt bereits in wenigen Tagen Berlin, um
ſich in München niederzulaſſen und ſich ganz ins Privat
leben zurückzuziehen. Direktor Rahn, ein geborener
Berliner, gehörte dem Theater ſeit 1. Oktober 1869 an. Seine
Ausbildung erhielt er von dem dramatiſchen Lehrer Dr. Schwarz
und dem unvergeſſenen Königlichen Hofſchauſpieler Guſtav Berndal.
Rahn hat an den verſchiedenſten Bühnen erfolgreich als Schau
ſpieler und Regiſſeur gewirkt, ſeine Direktionsführung
in Barmen, Aachen, Poſen, Gera, Halle a. S. ſtehen im beſten
Andenken. Die ſeinem Geſchmack und Anſchauungen nicht mehr
uſagenden jetzigen Theaterverhältniſſe veranlaſſen den noch rüſtigen
dann zum frühen Rücktritt.

Leipzig, 11. Sept. Durch Beſchluß des Rathes der
Stadt Zwickau iſt den Mitgliedern des Leipziger Stadttheaters
Julius Otto und Ehrich Grelle die Direktion des Zwickauer
Stadttheaters von Oſtern 1902 vis Oſtern 1908 übertragen worden.

Otto und Grelle hatten auch bei der Wiederverpachtung des
Hallenſer Stadttheaters im Sommer dieſes Jahres als Bewerber
mit auf der engeren Wahl geſtanden.

Strindbergs neueſtes Drama, das der Dichter ſo-
eben vollendet hat, betitelt ſich „Todestanz“. Es behandelt ein
modernes Sujet und wird Ende September im Buchhandel erſcheinen.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 11. September 1901.

Anfgeboten Der Handarbeiter Eduard Neubauer, Hertenſtr. 11
und Franziska Heſſe, Lilienſtr. 13. Der Gärtner Richard Klauß und
Genoveſa Pawolek, Schloſſerſtr. 6. Der Vuchbinder Max Vorholz,
Halle a. S. und Minna Kühne, Zuchau. Der Monteur Louis Both,
Halle a. S. und Luiſe Pieper, Stralſund. Der Bildhauer Eduard
Heiſe, Hannover und Fanny Schöne, Deſſau

Geboren: Dem Maler Otto Fromme, Taubenſtr. 11, S. Oito.
Dem Schloſſer Paul Meinhardt, Thorſtr. 27, T. Elly. Dem VBahn-
arbeiter Hermann Quandt, Rathswerder 8, T. Marie. Dem
Reſtaurateur Herm. Gödecke, Nikolaiſtr. 11, T. Helene. Dem Maler
Ottomar Heidelberger, Mühlgaſſe 6, S. Hans. Dem Kaufmann
Hugo Hartmann, Niemeyerſte. 14, T. Jrmgard. Dem Handarbeiter
Otto Kottenhahn, Rob. Franzſtr. 6, T. Frieda. Dem Handarbeiter
Auguſt Kahſlert, Glauchaerſtr. 51l, S. Walther. Dem Kaufmann
Alfred Leidloff, Rathhausſtr. 10, T. Käthe. Dem Handarbeiter
Ferdinand Naumann, Brunoswarte 13, S. Paul. Dem Handarbeiter
Kurt Olbricht, Merſeburgerſtr. 3a, S. Fritz.

Geſtorben: Des Malers Wilhelm Ohme T. Helene, 1 Mon.,
Ludwigſtr. 41. Des Kalkulators Oskar Pollert T., todtgeb., Merſe
burgerſtr. 153. Des Schloſſeis Emil Schubert Ehefrau Emma geb.
Schiele, 31 J., Klinik. Des Streckenarbeiters Gotthilf Friedrich S.
Karl, Klinik. Der Zimmermann Karl Horoldt, 56 J., Klinik. Der
penſ. Steueraufſeher Franz Zahlten, 59 J., Sternſtr. 5.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 11. September 1991.
Aufgeboten Der Hilfsbremſer Karl Bohne, Magdeburg und

Anna Noack, Gütchenſtr. I. Der Ingenieur Max Schwarz, Ammen-
dorf und Anna Walſtab, Gr. Wallſtr. 3. Der Handarbeiter Eduard
Helmert, Anhalterſtr. 7 und Anna Vogel, Gabelsbergerſtr. 30. Der
Kaufmann Walter Müller, Uhlandſtr. 8 und Eliſe Molle, Geiſtſtr. 59.
Der Schuhmacher Guſtav Schapitz und Emilie Amelang, Anger-
weg 7. Der Fleiſchermeiſter Friedrich Lichtenfeld, Morl und Ottilie
Frommann, Am Kirchthor 8.

Geboren: Dem Bereiter Karl Huth, Wittekindſtr. 17, S. Karl.
Dem Geſchirrführer Franz Röſer, Cröllwitzerſtr. 7, S. Otto. Dem
Maurer Emil Reichelt, Brandenburgerſtr. 11, S. Erich. Dem
Maurer Karl Bock, Klausbergſtr. 3, T. Elſe.

Geſtorben Die Wittwe Dorothea Schroeck geb. Schmidt
76 J., Reilſtr. 23.

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebenskeben Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreſſenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Kerbst- und Winter
in Kleiderstoffen

sind in allen neuen, aparten Farben und modernen Geweben am Lager und bietet hierin die Firma eine grosse Auswahl sowohl der preiswürdigsten wie der
elegantesten Arten in überraschender Vielseitigkeit. Nachstehend angeführte Webarten werden von der Mode besonders bevorzugt.

Homespun Diagonal BDBamentuehMimalay a Cheviot Satintuch.an Anfertigung von Damentoiletten durch tüchtige bewährte Kräfte. a

c en e h a m

Modellkleider von allererstem Häusern.
Halle a. S., Brüderstrasse 18,

Parterre u. 1, Etage.

e h r 5 SSee

Lager und Verkaufsstelle

Inh.: Gustav Becker.e

Ausverkauf wegen e e

der Lettinor

D. R. P.
Für Kessel jeden Systems geeignet.

L. C. Stein müller, Gummersbach, Rheinprovinz.
Grösste R Grenda mr i Deutschlands. Gerrimger 1874.

Keinmüller-Kess el

gteinmüller-lleberhitzer

Kloss Foerster,

Porzellan Manufaktur Heinrich Baensch, Gustav Mor t7 ine
Weingrosshandlung, Halle.

Allteiniger Vertreter der Sektkellerei
Hoflisferanten,
Freyhurg a, U.,

der Bordeauxwein-Grosahaundlumg

Reidemeister Vlirichs
in Bremen,

Weingutsbesitzers Joh. Bapt. Sturm,
Hoflieferant, Rüdesheim im Rheingau.

Bowlen-Weine, àFlaschev. 50 Pfg. an.

Weintrauben.Feinsto ausges,. blauo Pafel-
trauben, tägl. friseh vom Stock,sorgtfält. verpackt, 10 Pfd.- Postk.

Mk frahco Nacehn,Selbstgekeiterte

Trauvenweine,
Weiss u. roth, in allen Preislagen,

in Plaschen u. Gebinden. Ausf.
Preislisten gratis u. franco.

Hoch. Fuchs, Weingutshes.,
Cauh a. Rhein.

Gebr. Geldſchrank n

M. Kliemann, Leipzig, Langeſtr. 15.

65000 Fl. RheinSect
Ia. Qualität, brillant mouſſirend,werden bei Abnahme in Kiſten v.
12--60 Fl. à Fl. mit Mk. 1,00
inkl. Emballage vor Eintritt der

Schaumweiuſtener
abgegeben. Probeflaſchen per Nachn.

Rheinische Sectkellerei,
Leipzig-Connewitz 138.

9 Geeignete Vertreter geſucht.

M GoChSCE G. Hackebornstr. 2.
Beginn der neuen Kurse: l. Oktoher, Nachm. 3 Uhr.

Binige Plätze sind noch frei, „.egreere?en Senaeret.

Für Pensionür. gepr. Lehrerin f. Handarb. n. Wüäsehonühb. i. Hause.
5 vom 6Gktoher 12 Uhr Abonn. 75Mittagstisch 1 Uhr Abonn. 90 Gäste 00

Vorstand: Frl. R. Frost u. B. Goering, Sprechst. 9--12 u. 3-5.
6 Wooh WeihnachtBaciursus e e ehe e

Arystall
Ausstattungs- Magazin

J. A. Heokert
61 Gr. Ulrichstr. 61,

nahe am TMarilct.

7 orsel an.

8908 h

i Gegrändet
I 156523.

Nur die Marke „Pfeilring
giobt Gewüähr für die Aechtheit unseres

Man verlange nur„Pfeilring“ Lanolin- Cream
und weiso Nachahmungen zurück.An M Lanolin-Vabrik2 pfEiß 48 Sag h

ä Mendenburg, gteinmetmmstr

Hauptgeschütt. Male a. S. Gesehüft: S
J nttonn 2. Südfriedhof. Dessauerstr. 2. Nordfriedhof.

H Fernsprecher No. 506,
empfiehlte Hrabdenſmäler s

savberster Ausrührung.,. Solide Preise.

Srssstas a am

aus dem Leben Jest,
von großartiger erbaulicher Wirkung, n gr

ſehr geeignet zur VorführBedingungen zu verleihen. Ein Sachverſtändiger begleitet ſie.

2

Lanolin Toflette-Cream- Ianolin ſi

u. Gesang

Tranerareee Rilder
ung in Gemeinden, ſind unter gün gen

Näheres durch Paſtor Dr. Roeh, Direktor des Vereins
für Jnnere Miſſion, Leipzig, Roßſtrafe 14. [2830

pr. B. W.
Sonnabend, den 21. September d. Js.

Sommerfeſt
in der „Saalschlossbrauerei“s,

Beginn des Feſtes 3 Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das Lokal von
Uhr an Eingeladen ſind nur die ordentlichen und außerordentlichen

nie und deren Familienangehörigen. Gäſte dürfen nicht
eingeführt werden.

Der Eintritt iſt frei, jedoch nur gegen Vorzeigen der Mit
gliedskarte geſtattet.

Der nach der Saale zu gelegene Eingang zu dem Garten der „Saal
ſchloßbrauerei“ wird verſchloſſen gehalten, ſo daß der Eintritt in dasFeſtlokal nur von der Seebener ca üher Trotbaer) Straße aus erfolgen

kann. Der Vorſtand.
rer rSaalschlossbrauerei.

Einem hochgeehrten Publikum, Voereiven und Gesell- J
schaften ete. erlaube mir hierdurch die ergebene Mittheilung I
2zu macheen, dass ich am I. OKtohber dio Bewirthschaftung
obigen Etablissements übernehme.

Bestehungen auf grosse und kleine Süle zu Vereins T
und Familienfestlichkeiten ete,. werden schon jetzt in meiner
Wohbnung, Burgstrasso 70, entgegengenommen

HochachtungsvollFriedrien Winklern,
früherer lang jiinigo- Inhaber der e J

Magdalene Roman er gen. Mere,
Gr. Märkorstr. I5,ertheilt gründl. terten in

Schülerin von Alfred Reisenauer-Loipzig.
Schülerin von R. SchmlIz-Dornburg- Köln.

Clavier
Staatl. genehmigte Unterrichts- Anstalt
S Zur Vorbereitung für das CII]. -ſreiw. -Examen, sowie für

alle lassen höh. Lehranstalten (Sexta bis Prima incl. Ahiturium) von

Dr. Herm. Krause
Pension. Programm. Sehulanfang 21. Oktober.

Messthaler-Ensemble.
Einmmaliges Gastspiel

Donnerstag den I2. September
Winterschlaf Max Dreyer.
Kaisersäle. Näheres i e e

Druck und Sir e von di tiete da c ünre 87.

e



Freitag

Halle a. S., 12. September.
Nichtphyſiſche Perſonen der Provinz Sachſen. Der

preußiſche Staat umfaßte im Steuerjahre 1900 1901 zuſammen
2443 ſogenannte nichtphyſiſche Perſonen, d. h. alſo Aktien- und
Aktienkommanditgeſellſchaften, Berggewerkſchaften, eingetragene Ge
noſſenſchaften und Konſumvereine. Der Antheil der einzelnen
Provinzen hieran iſt naturgemäß ſehr ungleich. An der S
ſteht die Rheinprovinz mit nicht weniger alsſolcher Steuerpflichtiger, am Schluſſe aber Oſtpreußen mit
nur 42 dergleichen. Unſere Provinz Sachſen hatte 262 nicht
phyſiſche Perſonen aufzuweiſen und ſteht damit unter den Provinzen
an vierter Stelle, alſo recht hervorragend da. Vor uns ſtehen
Hannover (272), Stadt Berlin (344) und die (548).
Gegenüber dem Vorjahre nahm die Zahl der phyſiſchen Perſonen
bei uns um 13 R und zwar Neger gert Magdeburg 4, Re
Sernrage erſeburg 7 und Regierungsbezirk Erfurt 2.

amit ſind in den drei Regierungsbezirken nunmehr vor-
handen 95, Merſ z 126 und Erfurt 41.Die Stadt Magdeburg zählte 29 dergleichen Steuerpflichtige,
Halle 30, Erfurt 10, Halberſtadt 2, Mübhlhauſen 2,
Nordhauſen 3 und Weißenfels 3. Die Einkommenſteuer der
im Geſammtſtaate vorhandenen 2443 Steuerpflichtigen dieſer Art be
lief ſich im Jahre 1900--1901 auf 15 988 576 Mark. In unſerer
Provinz Sachſen brachten die vorhandenen 262 „Nichtphyſiker“
964 033 Mark Einkommenſteuer ein, und zwar Regierungsbezirk
Magdeburg 527119 Mark, Regierungsbezirk Merſeburg
386 618 Mark und Regierungsbezirk Erfurt 50 296 Mark. Die
ſeinerzeitige Heranziehung dieſer Art von Steuerpflichtigen zur Ein
kommenſteuer war alſo ein finanziell außerordentlich guter Griff

Der Verein für Erdkunde zu Halle giebt ſoeben ſeine
diesjährigen Mittheilungen heraus, die wiederum eine Anzahl
höchſt intereſſanter Abhandlungen über unſere engere Heimath ent-
halten. Herr Dr. E. Wüſt Halle veröffentlicht darin einen Auf-
ſatz „Beiträge zur Kenntniß des Flußnetzes Thüringens vor der
erſten Vereiſung des Landes“, Herr A. Berg Halle einen Artikel
über Georg Torquatus als älteſter Halberſtädter Topograph (1574),
Herr Prof. J. Peeſneree re m eine Ueberſicht über die
Bewegung des Elbwaſſerſtandes bei Magdeburg 1891--1900, Herr
Paſtor a. D. Dr. Danneil-Elmen einen Aufſatz zur Ehre des
magdeburgiſchen Bauernſtandes, Herr Prof. Dr. Langer- Zeitz
einen ſolchen über die Angeln und den Tanger, Luiſe Gerbing-
Schnepfenthal einen ſolchen über die Eiben des Ringgaues und des
Eichsfeldes; Herr Direktor Dr. Toepfer- Sangerhauſen ſteuert
wieder ſeine phänologiſchen Beobachtungen in Thüringen bei.
Außerdem enthält der ſtattliche Band den üblichen Litteraturbericht
zur Landes- und Veolkskunde der Provinz Sachſen nebſt
angrenzenden Landestheilen, eine Ueberſicht über das Vereinsjahr
1900/01, ein Verzeichniß der Mitglieder 2c. Der Central-
Verein zu Halle zählt z. 16 Ehrenmitglieder, 22
korreſpondirende 160 ordentliche und drei außerordentliche, im
Ganzen alſo 201 Mitglieder der angeſchloſſene Zweig verein
Magdeburg beſteht aus 45 Mitgliedern, während weitere
63 Mitglieder keinem Theilvereine angehören. Den Vorſitz des
blühenden Vereins führt nach wie vor mit bekannter Rührigkeit
der unermüdliche, allbeliebte Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff.

Der Vorſtand des 3. kommunalen Bezirks-Vereins
Süd und Weſt) beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, mit den
MonatsMitglieder Verſammlungen am nächſten Dienstag wieder
zu beginnen, und zwar ſoll die erſte Verſammlung nach den Ferien
in H. Kohls „Raſthütte“ e werden. Auf der Tagesordnung
ſteht u. A. Ällgemeines über die bevorſtehenden Stadtverordneten
wahlen, Beſichtigung gewerblicher Anlagen. Die Zahl der Mit
glieder hat ſich ziemlich vermehrt, fortgeſetzt treten dieſem rührigen
Vereine neue Mitglieder bei. Der Mitgliederbeitrag für dieſes Jahr
beträgt nur noch 0,50 Mk.

Der Verein ehemaliger 93 er betheiligt ſich in großer
Anzahl mit Fahne an der Fahnenweihe des Brudervereins in Bern
burg. Die Fahne iſt ein Geſchenk des Herzogs von Anhalt und wird
am 22. d. M. eingeweiht.

Der Turnverein „Frieſen“ beſchloß in einer geſtern
Abend abgehaltenen Verſammlung, das 40jährige aktive Turner-
jubiläum ſeines Vorſitzenden und Ehrenmitgliedes, Kaufmanns
Ernſt Rösner, in hervorragender Weiſe zu feiern, und zwar am
11. Oktober Abends durch ein Schauturnen in der ſtädtiſchen Schul-
turnhalle (Oleariusſtraße) und danach durch ein gemüthliches Bei-
ſammenſein im Vereinslokal am 12. Oktober Abends durch einen
Turnerkommers im Saal der „Börſenhalle“ und am 13. Oktober
durch eine Nachfeier im Vereinslokal. Eine größere Anzahl Vereine,
denen der Jubilar nahe ſteht (er iſt u. A. Ehrenmitglied von etwa
15 Turnvereinen) werden dazu eingeladen.

Spielfeſt. Jm „Freybergbräu“ traten geſtern Abend die
Vertreter der Mehrzahl der hieſigen Turnvereine zu einer Sitzung
zuſammen, um wegen des vom Verein für Volkswohl in Ausſicht
genommenen Spielfeſtes am Sonntag, den 22. d. M., Nachmittags
auf dem „Sandanger“ eine Ausſprache zu halten. Man entſchloß
ſich für ein volksthümliches Wettturnen (Schnelllauf 100 Meter,
Weitſprung, Hochſprung, Schleuderball, Schlagball, Stabhochſprung,
Steinſtoßen, Kugelwerfen). Jn jeder Uebung wird nur die Beſt
leiſtung mit einem Preiſe ausgezeichnet. Die Theilnehmer können
ſich nur an höchſtens zwei Uebungen betheiligen. Eine weitere
Sitzung wird ſich noch mit den Einzelheiten befaſſen, ſo u. A. mit
der Wahl der Kampfrichter.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 25. bis
31. Auguſt mit 28,8 von 1000 Lebenden (aufs Jahr berechnet) faſt
ebenſo hoch wie in der Vorwoche, in der ſie 29,1 betrug. Bei dem
allgemeinen und in vielen Großſtädten recht beträchtlichen Rückgang
der Sterblichkeit in dieſer Woche hatte die geringe Abnahme zur
Folge, daß Halle von der 9. Stelle nach der Höhe der Sterbeziffer
auf die 4. rückte und nur von Danzig (37,6), Stettin (35,3) und
Königsberg (31,7) übertroffen wurde. Das Minimum in
Charlottenburg und Stuttgart betrug noch nicht die Hälfte derHalleſchen Sterbeziffer. Es ſlarben 88 Perſogen, darunter 34 Säug

linge gegen 45 in der Vorwoche, ſo daß eine erheblich geringere Sterb-
lichkeit der Kinder im 1. Lebensjahre durch eine größere der höheren
Lebensalter faſt gänzlich wieder ausgeglichen wurde. Die Säug-
lings-Sterblichkeit war in 17 von den 33 deutſchen Großſtädten
höher als in Halle und betrug nur die Hälfte der höchſten (in Königs
berg), freilich aber auch noch das Doppelte der geringſten Säuglings-
Sterblichkeit (in Stuttgart). An akuten Darmkrankheiten ſtarben
20 Perſonen gegen 39 der Vorwoche und damit weniger als im
Durchſchnitt der Großſtädte. Dem Brechdurchfall erlagen nur acht
Säuglinge gegen 20 der Vorwoche. An akuten Erkrankungen der

1. Beilage zu Nr. 429 der Halleſchen Zeitung
n, für Anhalt und Thüringen.

der erſten Auguſtwoche keinen Todesfall mehr verurſacht hatte, wieder
in 1 Falle zum Tode. Dagegen ſind zu den Todesfällen an Maſern
und Unterleibstyphus der Vorwoche keine weiteren hinzugekommen.
Bemerkenswerth iſt die hohe Zahl der durch Gewalt verurſachten
Todesfälle: 4 gegen 1 der Vorwoche.

Stadtgärtuerei. Es iſt noch nicht irre einen Erſatz
für unſere Stadtgärtnerei zu ſchaffen, obwohl verſchiedene Grund
tücke in paſſender dafür angeboten worden find. Von den

ngeboten aus dem Süden und aus dem Norden iſt aus baulichen
Rückſichten Abſtand genommen worden. Am geeignetſten für die
Anlage einer Stadtgärtnerei ſind noch die ſtädtiſchen Aecker an der
Freiimfelderſtraße gegenüber dem Schlachtviehhof, die man auch
wohl dazu nehmen ivird; zur Zeit ſind ſie verpachtet. Es iſt That
ſache, daß unſere Stadtgärtnerei im jetzigen Grundſtück an der
Schimmelſtraße nicht das bieten kann, was man von einem ſolchen
Jnſtitut erwartet. Das Terrain iſt viel zu klein und auch nicht
ünſtig gelegen. Ob ſich dasſelbe dann zur Anlage eines VolksS chwimmbades eignet, iſt eine andere Frage, darüber läßt ſich

noch ſehr ſtreiten. Man thäte überhaupt gut, die eine Frage nicht
von der anderen abhängig zu machen.

Jm Wege der Zwangsverſteigerung wurde am Dienstag
Vormittag an hieſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Privat
manns duard Zſchäge bier eingetragene Grundſtück,
Leipzigerſtraße 64, öffentlich meiſtbietend verkauft. Beſt-
bietender blieb eine Hypothekengläubigerin, Frau Wittwe Köſter
hier, im gedachten Hauſe wohnhaft, mit 26 000 Mk. Dieſelbe hat
aber die voranſtehenden Hyvotheken mit 180 175 Mk. mit übernehmen
müſſen, ſo daß das Grundſtück ihr auf 206 175 Mk. zu ſtehen kommt.
Früher hat dasſelbe etwa 300 000 Mk. gekoſtet.

Fernſprechverkehr. Das Dorf Heudeber iſt zum Sprech
verkehr mit Halle und Ammendorf Radewell zugelaſſen. Sprech-
gebühr 50 Pfg. (nicht 1 Mk., wie zuerſt gemeldet).

Vom Sandanger. Man geht mit dem Plane um, auch
noch die übrig gebliebenen Bäume der Mittelallee über den
Sandanger abzuſchlagen und dann den weiten Plan für Spiel
wecke zu ebnen. Das letztere thut ſehr noth, unter den jetzigen

Bodenverhältniſſen läßt ſich ein Spiel mit viel Theilnehmern ſchwer
ausführen. Der Mittelweg würde dann definitiv eingezogen werden.
Hat man ſchon damals, als man die über 120 herrlichen alten
Bäume der Querallee des Sandangers herunterſchlug und für
1 Mk. pro Stück verkaufte, ein richtiges Schildbürgerſtückchen be
gangen, ſo vollende man es wenigſtens, das Stehenlaſſen der paar
Bäume hat nun wahrhaftig keinen Zweck mehr.

Tagesklaſſe für Dekorationsmalen in der Handwerker
ſchule it Beginn des kommenden Winterhalbjahres wird an
der Hand werkerſchule eine Tagesklaſſe für De-
korationsmalen errichtet. Das Schulgeld beträgt für das
Halbjahr 25 Mark bei 36 wöchentlichen Unterrichtsſtunden. An
meldungen werden von dem Leiter der Anſtalt, Herrn Direktor
Brumme, jederzeit entgegengenommen.

Die Ausführung der Pflaſterarbeiten bei Regu-
lirung des Wettinerplatzes iſt Herrn Ingenieur Franz
Wegener auf ſein Gebot von rund 17000 Mark übertragen
worden. Mit den Arbeiten ſoll baldigſt begonnen werden, um dieſe
noch vor Eintritt des Winters fertigzuſtellen. Die Verlegung der
Geleiſe der Straßenbahn wird gleichfalls in Angriff genommen.

Abgeſtürzt. Der Dachdecker Meißner, 38 Jahre alt, iſt
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr von dem Dache des Hauſes Thor
ſtraße 24 herabgeſtürzt, wobei er den linken Arm brach und verſchiedene
andere Verletzungen erlitt. Er wurde in kliniſche Behandlung ge
nommen.

Leichenlaudung. Heute früh vor 6 Uhr wurde die Leiche
eines bisher unbekannten, etwa 40 Jahre alten Mannesz, bekleidet mit
Se Hoſe, ſchwarzem Jacket, blauem Hemd und Schuhen aus

egeltuch bei der Schieferbrücke aus der Saale gezogen.

Examen. Von der Unterrichtsanſtalt von Dr. H. Krauſe
beſtanden im vorigen Semeſter 14 Schüler. Bisher erreichten ihr
Ziel 19 Abiturienten, 33 Ober- und Unterprimaner, 123 Einjährige
und r Schüler für mittlere und untere Klaſſen der höheren Lehr
anſtalten.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Der Andrang zu dem Sonder Abonnement des Shakeſpeare-
Cyklus iſt für einzelne Plätze ein ſo reger, daß Karten hierfür mit
Rückſicht auf die ſtändigen Abonnenten des Stadttheaters nicht
mehr zur Ausgabe gelangen können. Der Verkauf für noch freie
Plätze erfolgt z. Zt. täglich während der Kaſſenſtunden von Vorm.
10 1 Uhr und Nachm. von 3--6 Uhr an der Theaterkaſſe.
Die Eröffnungs- Vorſtellung findet am Sonnabend
mit der Novität „Die Zwillingsſchweſter“ ſtatt. Dieſe Vor
ſtellung iſt die erſte im Paſſepartout Abonnement, im Farben-
Abonnement weiß. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam,
daß die Paſſepartout- und Abonnementskarten bis Sonnabend, den
14. ds. Mts. im Bankhauſe des Herrn Reinhold Steckner zur Ab
nahme bereit liegen.

Meßthaler-Eunſemble. Bei dem einmaligen Gaſtſpiel des
Meßthaler-Enſembles heute Abend 8 Uhr, diesmal unter Leitung
von Max Eißfeldt, wird die beſte Vorſtellung geboten, welche
das Theater der Modernen bei der diesjährigen Tournee aufzuweiſen
hat. Die Regie des Stückes hat Cäſar Beck, der frühere Helden
darſteller des Berliner Theaters. Maria Hotgers (das Gretchen
u. ſ. w. derſelben Bühne) ſpielt die Trude, die Liebhaberin des
Stückes, Ervin Baron den Förſterburſchen, Anna Huber die
Tante und Lina Gerſte die Magd. Direktor Eißfeldt ſpielt
dieſelbe Rolle, die er in Berlin unter des Verfaſſers eigener Regie
ſpielte, nämlich den „Hans“. Als ein anderer „Hans“ der in
Halbes „Jugend“ dürfte er, da er damit hier wie allerorten einen
großen Erfolg errang, dem hieſigen Publikum vom letzten Gaſtſpiel
der Meßthaler her noch in beſter Erinnerung ſein.

Vermiſchtes.
Eine Einladung durch den Kaiſer wurde dem 92 jährigen

Oberſtleutnant a. D. von Thiedemann zu Köslin i. P., dem
älteſten ehemaligen Lei'huſaren-Offizier, zu Theil. Der Veteran
wurde zur Theilnahme an der am 16. ds. Mts. bei Danzig
ſtattfindenden Kaiſerparade und den ſich hieran anſchließenden
Militärfeſtlichkeiten eingeladen.

Einen Ehrenpokal für den Kronpiuzen gelegentlich deſſen

Aachen haben die dortigen ſtädtiſchen Behörden ſoeben in Auftrag
egeben. Der Pokal wird 3000 Mk. koſten. Gleichzeitig ſoll einTintendehälter hergeſtellt werden, welcher mit dem dazu
ehörigen Federhalter 1000 Mk. koſten wird. Nach gemachtemSedrauche durch den Kronprinzen wird der Pofkal und der

Tintenbehälter dem Rathsſilberſchatze der Stadt Aachen einverleibt
werden.

Auf der kaiſerlichen acht e hat ſich amDienstag ein Matroſe der Beſatzung während der Fahrt nach
Hela mittels eines Revolvers erſchoſſen. Die Leiche wurde an
Bord des Dampfers „Lachs“ gebracht und dann nach Danzig zur
Beerdigung transportirt. Da der Kaiſer über die beſonders aus
geſuchte Mannſchaft der Yacht genau informirt iſt, ſo mußte ihm
von dem Vorfall Kenntniß gegeben werden.

Verbotenes Buch. Man meldet uns aus Budapeſt: Eine
Broſchüre des Schriftſtellers Weidmann über den Kronprin 3
Rudolf wurde in den hieſigen Buchhandlungen beſchlagnahmt.
An die deutſche Regierung wurde ein Geſuch gerichtet auf Grund
des Reciprozitäts Verhältniſſes, das Verbot der Weiterverbreitung
dieſes Buches auch in Deutſchland auszuſprechen.

Nach Unterſchlagung von einer Million Mark iſt der
langjährige Direktor der Vorſchuß- und Sparkaſſenvereine von
Landſtuhl in Bayern flüchtig geworden. Der Unterſuchungs
richter vom Landgericht in Zweibrücken hat jetzt einen Steckbrief
hinter den Ungetreuen erlaſſen. Wie es möglich war, daß die
Unterſchlagungen eine ſolche Höhe erreichen und Jahre lang fort
geſetzt werden konnten, bedarf noch der Aufklärung.

Ergriffener Poſtdefrandant. Der bei dem Poſtamt in der
Franzöſiſchenſtraße zu Berlin beſchäftigt geweſene 17jährige Poſt
ehilfe Benno Neumann, welcher nach Unterſchlagung vonPofttaffengelvern in Höhe von 1340 Mk. flüchtig geworden war,

wurde in einem Hotel der Leopoldſtadt zu Wien ermittelt und
ur Haft r Der jugendliche Defraudant welcher ſich unteraſchen amen dort einlogirt hatte, und in deſſen Beſitz nur noch

etwa 450 Mk. gefunden wurden, verweigert über den Verbleib des
Reſtes der unterſchlagenen Summe hartnäckig jede Auskunft.

Zum Falle Grüßer. Die aus Spekulationsgeſchäften ent
ſtandenen Schulden des Direktors Grüßer von der Lörracher Filiale
des Schwarzwälder Bankvereins ſollen nach der „Frankf. Zig.“
300 000 Mk. betragen. Grüßer machte umfangreiche Wechſeltrans
aktionen im Namen der Bank. Ein großer Theil der Verbindlich
keiten gegen die Bank ſoll durch Verwandte gedeckt werden, aber bei
dem Umfang der Schuld iſt es doch möglich, daß die Bank Ver-
luſte erleidet.

Selbſtmord. Der
„Boruſſia“, Habich, erſchoß ſich laut „B.
ſchäftlicher Schwierigkeiten.

Taufendjähriges Stadtjubiläum. Anläßlich der Jahrtauſend
feier der Biſchofsſtadt Brixen am 26. und 27. Oktober wird ein
r Feſtzug in Gruppen die Geſchichte Brixens im abgelaufenen

ahrtauſend vorführen.
Groſter Diebſtahl. Dem Marquis von Angleſey in London

wurden aus ſeinen im Walſingham-Hotel befindlichen Gemächern,
während er im Theater war, drei Metallkäſten mit Juwelen im
Werthe von 30000 Pfund Sterling (600000 Mk.) geſtohlen
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Ueber einen nächtlichen z r im KaiſerWilhelmkanal berichtet man aus Kiel In der Nacht kollidirten,
im Kaiſer Wilhelmkanal bei Breiholz der däniſche Dampfer „Nexos“
mit dem 200 t großen ſchwediſchen Dampfer „Willy“. Letzterer
ſank im Fahrwaſſer, doch iſt die Paſſage unbehindert. Taucher
von Holtenau und Brunsbüttel ſind mit Hebungsarbeiten beſchäftigt
die dadurch erſchwert ſind, daß die Phosphatladung durch einge
drungenes Waſſer gebunden iſt.

Andrées Brant. Ein amerikaniſcher Journaliſt hat kürzlich
ſehr rührend einen Beſuch bei Andrées Mutter geſchildert, trotzdem,
wie ſich jetzt herausſtellt, die Frau ſchon lange todt iſt. Bei dieſer
Gelegenheit macht eine Berliner Korreſpondenz darauf aufmerkſam,
daß Andre verlobt war. Seine Braut, eine ſchöne, junge
Dame, Tochter eines wohlhabenden Kaufmannes in Stockholm, wohnt
in der ſchwediſchen Hauptſtadt und hat die Hoffnung, ihren
Bräutigam wieder zu ſehen, ebenſo wenig aufgegeben,
wie es die verſtorbene Mutter gethan haben ſoll.
Als Andre im Jahre 1897 von Gothenburg mit
dem ſchwediſchen Kanonenboote „Svenskſund“ abreiſte, um ſeinem
fernen Ziele entgegen zu ſteuern, gehörte die junge Dame, ebenſo
wie der Freiherr Oskar Dickſon, der die Expedition ausgerüſtet
hatte und als Dritter ein Korreſpondent zu den Letzten, die
die Hand des kühnen Polarforſchers zum Abſchiede drückten.
Die Braut Andrées bat deſſen Begleiter, Strindberg und Fränkel,dafür zu ſorgen, daß ſie wenigſtens, wenn Andrée ein Unglück
uſtoßen ſollte, ihren Verlobungsring als ein Andenken ihres

wintigams zurück erhalte. Auch dieſer Wunſch ſollte nicht erfüllt
werden.

Eröffunng der Gotthardt Vahn. Wie verlautet, beſchloß
der Bundesrath, die Gotthardt Vahn bereits im Jahre 1904 frei
händig zu erwerben.

Die ehemalige Kronprinzeſſin Stephanie, jetzige Gräfin
Je ſieht, wie verlautet, einem freudigen Familienereigniß
entgegen.

Das Verfahren gegen den verhafteten Vankier Max Opitz
in Berlin hat noch eine größere Ausdehnung erfahren, als bisher;
denn es iſt in letzter Zeit noch der Verdacht hinzugekommen, daß
Opitz ſich auch des verſuchten Verbrechens gegen das
keimende Leben ſchuldig gemacht hat. Eine Hebamme und
ein junges Mädchen, die bei dieſer Strafthat betheiligt ſind, wurden
bereits in Haft genommen.

Der Geſundheitsezuſtand der Kronprinzeſſin von Schweden
und Norwegen die den größten Theil des Sommers auf dem
ſchönen Schloſſe Tullgarn bei Stockholm verweilte, iſt in letzter Zeit
recht beunruhigend geweſen. Amtlich wird jetzt das Ergebniß
einer Berathung veröffentlicht, zu der am 24. Auguſt die Leibärzte
der Kronprinzeſſin, A. Munthe und A. Werner, herangezogen
wurden. Die Aerzte fanden „Daß der chroniſche Lungen-
katarrh, an dem die Kronprinzeſſin ſeit vielen Jahren gelitten hat,
trotz der günſtigen Witterungsverhältniſſe dieſes Sommers und
der aus Geſundheitsgründen verordneten Seereiſe nicht beſſer
geworden iſt, ſondern vielmehr während der letzten Zeit deutliche
Anzeichen der Ausbreitung mit erhöhter Schleimab-
n und reizendem Huſten gezeigt hat. Nach dem Anzeichen

at ſich die Nervenſchwäche (Neuraſthenie) der Kronprinzeſſin
gradweiſe verſchlechtert, die Schlafloſigkeit hat zugenommen und die
räfteverminderung iſt bereits jetzt bedeutend.“ Untet

dieſen Umſtänden vermeinen die Aerzte, daß die Kronprinzeſſin

Beſitzer der Dortmunder Großbrauerei
B.-C.“ wegen ge

Athmungsorgane ſtarben 6 Perſonen. Von den bei uns auftretenden
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Anweſenheit bei der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in

14. Sopthr.
bereits früh im Herdſt ſüdwärts reiſen muß.



König Chriſtian von Däſtemark als Freiwerber. Der Kopen
hägener Porträtmaler Jenſer verlor dieſer Tage ſeine Frau, und
als ſie beerdigt wurde, bemerkte man unter den vielen Blumen
ſpenden, die den Sarg ſchmückten, auch einen prachtvollen Kranz,
der vom König Chriſtian geſandt und mit ſeinem Namen verſehen
war. Die Theilnahme des Königs hat, ſo ſchreibt man aus Kopen
Hagen, ihre Geſchichte, die über die jetzt durch den Tod getrennte Ehe
einen romantiſchen Schimmer wirft. Die Eltern Jenſens waren
eine Bürgersleute und hatten nicht die Mittel, ihren Sohn zum
Künſtler ausbilden zu laſſen. Der junge Mann beſaß aber ein
vedeutendes Talent, das ihm ſchnell vermögende und einflußreiche
Gönner verſchaffte. unter dieſen den König Chriſtian, der ſich
für den jungen Künſtler ſehr intereſſirte und ihn in die Kunſtakademie
eintreten ließ. Einige Jahre ſpäter, als der junge Mann ſchon
die goldene Medaille der Akademie erworben hatte, verliebte er ſich
in die Tochter eines ſehr reichen Kaufmanns, der jedoch von dieſer
Verbindung nichts wiſſen wollte. Eines Tages, als der König den
jungen Maler auf der Straße traf und ſein trauriges Ausſehen
bemerkte, fragte er ihn nach dem Grund ſeiner Trauer. Der Maler
ſchüttete dem Monarchen ſein Herz aus und erhielt von dieſem das
Verſprechen, daß er die Sache in die Hand nehmen wolle. Jn der
That begab ſich denn auch der König perſönlich zum Vater des
jungen Mädchens, dem Staatsrath Holmblad, ſchilderte ihm das
Talent des jungen Künſtlers und ſetzte es durch, daß der junge
Mann die Hand ſeiner Angebeteten erhielt. Kurz nachher fand die
Hochzeit ſtatt, die zu einer ſehr glücklichen Ehe führte. Dreißig
Jahre ſind ſeit dieſer Zeit verfloſſen. Trotzdem erinnerte ſich der
König noch jenes Tages, wo er als Freiwerber für den jungen
Maler aufgetreten war und beim Tode der Frau hat er auf oben
zeſchilderte ſinnige Art ſeine Theilnahme gezeigt.

Kitcheners neueſte Depeſchen. Die „Luſtigen Blätter“ machen
ſich über Kitcheners berüchtigte „Siegesdepeſchen“ durch folgende
„Wochenüberſicht“ luſtig: Montag. Wir griffen mit Erfolg
an und bewerkſtelligten darauf einen glänzenden Rückzug.
D ienstag. Oberſt O'Connor ſah ſich plötzlich drei Buren gegen
über. Er machte 45 Gefangene und brach hierauf das Gefech
ab, um nicht von der Uebermacht erdrückt zu werden. Mitt
woch. Oberſt Elliot meldet mir, daß er fünf Kilometer von
Rhinozerosfontein auf keinen Feind geſtoßen ſei und ſich in dieſer
Situation ſiegreich behauptet habe. Donnerstag. Zum
Beweiſe, daß die Buren überall fliehen, melde ich, daß von den
45 gefangenen Buren 43 ausgeriſſen ſind. Freitag. Die
übrigen zwei Buren formirten ſich zu acht ſtarken Kolonnen, die
den General French bedrohen. Bitte dringend um Verſtärkungen,
da die hier verfügbaren Kräfte zur Bekämpfung des total nieder
geworfenen Feindes nicht ausreichen. Sonnabend. Jch
habe eine neue Proklamation erlaſſen, und einen Trupp Rindvieh
erbeutet. Die Ochſen ſind nunmehr auf meiner Seite.

Der Händedruck des Präſidenten. Ueber die merkwürdige
Sitte der amerikaniſchen Präſidenten, aller Welt die Hände zu
ſchütteln, bei deren Ausübung Mac Kinley dem Attentat zum
Opfer fiel, ſchreibt eine Amerikanerin in einem Londoner Blatte:
„Diejenigen Perſonen, die nicht in geſchäftlichen Angelegenheiten
kommen, ſondern nur ihre Aufwartung machen wollen, empfängt
der Präſident Montags, Mittwochs und Freitags um drei Uhr.“
Dieſe Ankündigung, die drei Tage nach der Einſetzung Mac Kinleys
erſchien, erfüllte das Herz des amerikaniſchen Volkes mit großer
Freude. Dazu kam noch eine andere Freude. Schon am Tage
ſeiner Einſetzung am 5. März 1897 „ging der Präſident
ſpazieren.“ Das that er auch an jedem folgenden Tage wie der
gewöhnlichſte Mann aus dem Volke, entweder allein oder mit
einem Freunde. Selbſt an naſſen Tagen ließ er ſich nicht zurück-
halten, zog ſeine Gummiſchuhe an, nahm den Regenſchirm und
ging lächelnd ab. Jch war damals in Waſhington und erinnere
mich, wie hübſch und demokratiſch es war, daß man ſich auf einer
der Avenuen der Stadt vor dem Präſidenten wie vor irgend einem
anderen Bekannten verbeugen und dafür eine Verbeugung und ein
Lüften des Hutes erhalten konnte. Ganz reizend war es auch,
wenn man am Montag oder Mittwoch oder Freitag mit einer
Freundin unter tauſend oder mehr Perſonen zum Präſidenten hin
aufging, und ihm die Hand ſchüttelte, vielleicht auch ſagte „Guten
Tag, Herr Präſident, ich hoffe, es geht Jhnen gut,“ und dafür die
Antwort erhielt: „Jch danke Jhnen, ſehr gut. Jch freue mich,
Sie zu ſehen.“ Wie erfreut war Jedermann, daß Mac Kinlehy
ein neues Regime einführte oder vielmehr das alte wieder belebte.
Denn während ſeiner beiden letzten Jahre im „Weißen Hauſe“
hatte Grover Cleveland aus Sorge für ſeine Perſon die Empfänge
derjenigen, die „nur ihre Aufwartung machen wollten“, beſchränkt.
Er wußte, daß er Feinde hatte, und wollte die Gefahr, einer Piſtole
oder einem Dolch in der Hand eines ſeiner Gäſte zu begegnen,
auf das geringſte Maß zurückführen. Als die Nachricht von der
Ermordung des franzöſiſchen Präſidenten kam, engagirte er zwei
Detektivs, die ihm überall zu Fuß oder zu Wagen folgten und von
den Bewohnern Waſſhingtons „die Schutzengel“ genannt wurden.
Auf dem Raſenplatze vor dem „Weißen Hauſe“ wurden einige
Schilderhäuſer aufgeſtellt, und in jedem ſtand oder ſaß ein Poligziſt
und beobachtete den Platz, wenn der Präſident dort ſpazieren ging.
Aber das amerikaniſche Volk nahm die „Schutzengel“ und die
„Schilderhäuſer“ übel, und als Mac Kinleh die einen entließ, die
anderen abriß und „ſpazieren ging,“ riefen Volk und Preſſe: „Jetzt
haben wir einen Präſidenten, der ſich nicht fürchtet! Laßt uns
unſere Dankbarkeit dafür ausdrücken, daß er Vertrauen genug in
ſeine Mitmenſchen ſetzt, um ihnen die Hand zu ſchütteln und auf
den öffentlichen Wegen ſpazieren zu gehen „Jch bin glück
lich, Sie zu treffen!“ „Erfreut, Sie zu ſehen.“ „Ah, danke, danke!
Gleichfalls.“ „Jch hoffe, Sie ſind ganz wohl, Mrs. Jones!“
„Gott ſegne Dich, mein kleiner Mann!“ „Was, Du hoffſt eines
Tages Präſident zu werden? Das iſt recht. Jch hoffe, Du wirſt es!
Ja, ich glaube es beſtimmt!“ Wieviele Tauſende von Malen
hat er dieſe Dinge in den vergangenen fünf Jahren geſagt, während
er den Anarchiſten, der Waſchfrau, dem kleinen Schuhputzer, dem
Zeitungsjungen die Hand ſchütteltel Und jetzt iſt er beim Hände
ſchütteln beinahe ermordet worden. Und nicht nur der Präſident
wird ſo verfolgt, ſondern auch ſeine Frau iſt derſelben Prüfung
unterworfen, obgleich Mrs. Mac Kinley wegen ihrer Kränklichkeit
ſehr geſchont worden iſt. Mrs. Clevelands rechte Hand war beim
Verlaſſen des „Weißen Hauſes“ viel größer als ihre linke, und
dieſe dauernde Vergrößerung war durch das Händeſchütteln ver
anlaßt. Dieſe ſchönſte und anmuthigſte Frau Amerikas dachte
ſich nichts dabei, wenn ſie in einem Nachmittag oder Abend zehn
tauſend Hände ſchüttelte. Einſt ſtand ich bei ihrem Nachmittags
Empfange hinter ihr. „Oh, wie müde muß Jhre Hand ſein!“
rief ich aus, als die viertauſendſte Perſon vorüber war. „Nein,“
lachte fie und zeigte mir die rechte Hand, „aber fürchterlich ſchmutzig,
ſehen Sie.“ Was für einen Anblick bot die Hand dieſer lieblichen

ſten Dame des Landes! Geſchwollen, roth und ſchmutzig durch
n Griff und Druck derjenigen, denen es gerade einfiel, in das

„Weiße Haus“ zu gehen. Sie aber ſetzte das Händeſchütteln fort,
mit ihrem wunderbaren Lächeln jedem aus dem großen amerikani-
ſchen Volke ins Geſicht ſehend

Buffalos ſchwarzer Heros. Eine der gefeiertſten Perſönlich-
leiten der panamerikaniſchen Ausſtellung in Buffalo iſt ſeit dem
Tage des Attentats auf den Präſidenten Mac Kinley ein rieſiger
Neger Namens Jim Parker geworden, der dort als Kell-
mer angeſtellt iſt. Dieſe allgemeine Auszeichnung, die ſonſt Leuten
ſeiner Farbe in Amerika durchaus nicht erwieſen wird, hat ſich der
Schwarze auch im vollſten Maße verdient. Er war es, der im
Augenblicke, als der Attentäter ſeine zwei Schüſſe auf den Präſi-
denten abgegeben, ſich im Verein mit dem Detektive Jreland auf
den Mordbuben ſtürzte und ihn entwaffnen half. Der Detektive
hatte dabei die rechte Hand des Verbrechers gepackt, der ſich be
mühte, noch einen dritten Schuß abzugeben. Jim Parker aber that
mehr! Auf die Gefahr hin, daß die dritte Kugel ihn ſelbſt durch
bohre, faßte er den Lauf des Revolvers und riß dem Mörder die
Waffe aus der Hand. Der wackere Schwarze hatte vorgeſtern die
Ehre, aus des Senator Hanna's eigenem Munde zu hören, wie

ſehr man ihn bewundere. Der berühmte Parlamentarier ſchüttelte
dem Neger vor verſammelten Volke die Hand, gratulirte ihm zu
ſeiner That und erklärte ihm, daß ganz Amerika ſtolz auf ihn ſei.
Jim Parker war ob der Ehre, die ihm ſo zu Theil geworden, höchſt
gerührt und ſtammelte in ſeiner naiven Weiſe: „Ja, Maſſal ich
habe dem Kerl den Revolver entriſſen und dem Land großen Kum-
mer erſpart.“ Außer dem Ruhme heimſt der Neger aber auch ein
tüchtiges Stück Geld ein. Lappenweiſe verkauft er die Kleidung,
die er an jenem denkwürdigen Tage getragen, an Reliquienjäger.
Sogar die Knöpfe des Anzugs giebt er um die höchſten Preiſe her,
und für einzelne hat er ſogar bis zu zwanzig Dollars bekommen.
Trotzdem iſt Jim Parker nicht ſtolz geworden, ſondern geht immer
noch ſeinem beſcheidenen Berufe als Ausſtellungskellner nach. Und
er thut recht daran, denn die Trinkgelder, die ihm die enthuſiaſti-
ſchen Beſucher geben, werden bald ein kleines Vermögen ausmachen.

Revoltirende Bürger. Jn der Gemeinde Togger (Ungarn)
wurde eine von mehreren Bürgern einberufene Konferenz abge
halten, nach deren Beendigung die Theilnehmer ſich zum Gemeinde-
hauſe begaben, wo ſie forderten, daß der Gemeindevor-
ſtand ſeines Amtes enthoben werde. Der Richter
forderte die Eindringlinge auf, ſich zu entfernen, worauf einer der
ſelben, Namens Gavosgyan, dem Richter drei Stockhiebe auf den
Kopf verſetzte. Vor dem Gemeindehauſe hatte ſich inzwiſchen
eine zahlreiche Volksmenge eingefunden. Die aufgeregten Männer
zogen die Meſſer und es kam zu einer ſchrecklichen
Schlägere i. Ein Bauer, der Gendarmen zu Hilfe rufen wollte,
wurde niedergeſtochen. Die Mitglieder des Gemeinde-
vorſtandes flohen aus dem Gemeindehauſe. Dem gleichfalls flüch-
tenden Richter wurden die Kleider vom Leibe geriſſen.
Jnfolge der herrſchenden rege hat der Oberſtuhlrichter um
eſugerung eines ſtändigen Gendarmerie Detachements nach-
geſucht.

Vagabund und Menſcheufeind. Der amtliche Pariſer Polizei
bericht verzeichnet nachſtehenden ſeltſamen Vorfall Zwei Schutz
leute fanden kürzlich gegen Mitternacht einen in Fetzen nothdürftig
r Mann im Graben der Befeſtigungen bei Clichy ſchlafend;

e führten ihn aufs Polizeibureau, wo er den Reſt der Nacht ver
brachte. Am nächſten Morgen wurde der Mann dem Polizei
kommiſſar vorgeführt und gab an, daß er Guſtav von M.
heiße und 42 Jahre alt ſei. Nachdem er dem Beamten ſeine in
beſter Ordnung befindlichen Legitimationspapiere gezeigt hatte, zog
er zum Staunen der Anweſenden aus ſeiner Taſche ein Packet
Banknoten und ſagte: „Jch vagabundire zu meinem Vergnügen.
Jch empfinde gegen Alles, was Menſch heißt und ſo ausſieht, den
ſchärfſten Haß, und mir iſt es unerträglich mit Menſchen zu ver
kehren. Jch will allein leben, fern von Allen.“ Guſtav v. M.
beſcheinigte noch aus einem Bankkonto die rechtmäßige Herkunft
ſeines Geldes und wurde natürlich ſofort ſeiner lieben Freiheit und
ſeinem Menſchenhaße wiedergegeben.

Eine amerikaniſche Menſchenfrenndin als Vanditenbraut.
Fräulein Alix M. aus St. Paul, die von den Zeitungen ihrer
Vaterſtadt als „Schriftſtellerin und Philanthropin“ bezeichnet wird,
treibt die Philanthropie entſchieden zu weit. Jhr Wohlthätigkeits
ſinn machte ſie zu einer täglichen Beſucherin des Zuchthauſes, in
dem ſie James Jongers, den berühmten Banditen von Minneſota,
kennen lernte, der 25 Jahre für Beraubung ebenſovieler Bahnzüge
und Poſtkutſchen abſaß. Edelmüthig wie immer, ſchenkte Frl. M.
dieſem ihr Herz, erwirkte, daß ihm der kurze Reſt ſeiner Strafe er
laſſen wurde und heirathete ihren Rinaldo.

Einem Mordattentate entgaugen. Der Holicſer Oberſtuhl
richter Frideczly war, ſo wird aus Neutra in Ungarn berichtet, mit
ſeiner Gattin verreiſt und verſtändigte ſeinen Diener, daß er am
1. September zurückkehren werde. Der Diener hatte Kenntniß da-
von, daß ſein Herr Vieh und Getreide verkaufte, daher mit einer
größeren Baarſchaft nach Hauſe kommen werde er faßte daher den
Entſchluß, ihn bei ſeiner Ankunft zu ermorden und zu berauben.
Frideczky kam aber erſt am 2. September, da ihn ſeine Gattin über-
redet hatte, die Reiſe nicht in der Nacht zu machen. Zu
Hauſe angekommen, fand er ſeine Wohnung in der
ſchrecklichſten Unordnung alles Baargeld und ſämmtliche Werth
gegenſtände waren geſtohlen. Der Verdacht fiel ſofort auf den ab
weſenden Diener, der bald eingeſtand, den Diebſtahl mit zwei
Kumpanen verübt zu haben. Da man im Stiepenhauſe einen ge
ladenen Revolver, eine Flinte und ein ſcharf geſchliffenes Meſſer
vorfand, wurde das Verhör weiter ausgedehnt und der Thäter wurde
ſo in die Enge getrieben, daß er auch die Abſicht eingeſtand, ſeinen
Herrn, wenn er in der Nacht zurückgekehrt wäre, zu ermorden und
S berauben nur weil ihm dies mißlang, habe er aus Rache den

iebſtahl begangen.

Wetterbericht vom 12. September 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

3 3 g2 Name der S S 3S Beobachtungs S ZWindſtärke Wetter S

t ſtation kg 2 eS S 8 8c s c 2

1Stornowar 762,99 W ſchwach wolkig 12,80
2 Blackſod 760,8 8 mäßig Regen 13,90
3Sbhields 765,2 0 ſehr leicht bedeckt 13,30
4Scilly 764,1 WNW ſehr leicht wolkig 15,00
5 Zosle d'Aix ne S S6 Paris S S7Uliſſtingen 761,6 NO leicht bedeckt 13,30
8Helder 762,6 0 ſehr leicht heiter 13,20
9 Chriſtianſund 76951 0 ſehr leicht Dunſt 10,90
10 Skudesnaes 769,2 0 leicht heiter 12,60
11Skagen 769,1 880 ſehr leicht bedeckt 14,20
12 Kopenhagen 767,61 0 ſchwach wolkenlos 11,50
13Karlſtad 769,7 NOoO leicht vedeckt 8,40
14 Stockholm 769,1 Windftic) windſtill wolfenlos 10,80
15 Wisby 768,7 0 mäßig wolkenlos 13,0016Haparanda 767,2 880 leicht bedeckt 9,80
17 Vorkum 762,9 0 ſchwach wolkenlos 12,00
18 Keitum 765,0 o0NO leicht halbbedeckt] 12,10
19 Hamburg 763,6) 0 leicht bedeckt 12,40
20 Swinemünde 765,8 080 leicht heiter 13,50
21Rügenwalder

münde 766,88 0 ſehr leicht Nebel 9,50
22Neufahrwaſſer 766,5 NO leicht wolkenlos 15,20
23 Memel 766,4 ONO] ſehr leicht wolkenlos 12,20
24 Münſter (Weſtf.)] 760,6 NNW ſehr leicht Rebel 11,80
25 Hannover 762.221 0 leicht wolkig 10,8*
26 Berlin 763.7) 0 mäßig halbbedeckt 11,2*27 Chemnitz 761,1 N W ſchwach bedeckt 12,30
28 Breslau 764,1] 80 leicht bedeckt 9,70

29 NMetz S S S30 Fraukfurt a. M. 2 c31 Karlsruhe a 7 S a32 München o S33 Holyhead m r 734 Bodö 767,4 88 W leicht Regen 9,80

35 Riga e S S eHamburg, 12. September, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das
Maximum (770 mw) liegt über Mittelſkandinavien, eine Depreſſion
(unter 756 mw) zieht ſich von Süddeutſchland bis Oberitalien. Jn
Deutſchland ziemlich kühl, im Norden theilweiſe heiter, im Süden
regneriſch. Wenig Aenderung wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 12, September.

Wetterbericht vom 11. September, Abends. Das
Theilminimum über der ſüdlichen Nordſee hat ſich auch über
Nordweſtdeutſchland ausgebreitet und veranlaßt in einem großen
Theile Deutſchlands, vom Oſten abgeſehen, trübes, regneriſches
Wetter mit wärmerer Nacht, aber kühlerer Tagestemperatur.
Das Hochdruckgebiet erſtreckt ſich von Skandinavien bis Süd-
oſtdeutſchland, ein neues iſt ſüdweſtlich von Jsland erſchienen.
Das Minimum ſcheint ſich langſam nach dem Süden zu ver
lagern, ſodaß zunächſt im Norden, ſpäter auch im Süden Auf-
klären zu erwarten iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 13. September. Jm
Norden aufheiternd, trocken, Nacht kühler, Tag wärmer. Jm
Süden zuerſt noch trübe, etwas Regen. Später aufheiternd,
Temperatur noch wenig verändert.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Hela, 12. Sept. Der Kaiſer ſtattete geſtern dem Zaren
einen Gegenbeſuch an Bord des „Standart“ ab, verweilte
mit dem Prinzen Heinrich eine halbe Stunde in den Ge-
mächern des Zaren und beſuchte mit ihm das Schiff. Abends
fand Tafel an Bord des „Standart“ ſtatt. Der Zar über-
reichte dem deutſchen Reichskanzler den Andreas-Orden,
dem Staatsſekretär v. Tirpitz und den Generalen v. Schlieffen
und v. Pleſſen ſein Bild. Miniſter Lambsdorff erhielt den
Verdienſt-Orden der preußiſchen Krone. Nach der Jllu-
mination der Schiffe kehrte der Kaiſer an Bord der „Hohen-
zollern“ zurück.

Hela, 12. September. Der Kaiſer von Rußland verlieh
dem deutſchen Kaiſer das ruſſiſche Dragoner- Regiment
„Narva“ Nr. 39, das eines der berühmteſten und hervor
ragendſten der ruſſiſchen Armee iſt und deſſen früherer Chef
Großfürſt Conſtantin Nicolajewitſch war. Kaiſer Wilhelm
verlieh dem ruſſiſchen Kaiſer die Uniform des 2. Garde-
Dragoner- Regiments „Kaiſerin Alexandra“.

Buffalo, 12. September. Geſtern Abend 10 Uhr wurde
folgendes Bulletin ausgegeben: Das Befinden des
Präſidenten iſt fortgeſetzt günſtig. Die
Blutunterſuchung beſtätigte den kliniſchen Befund, daß keine
Blutvergiftung vorliege. Der Präſident kann mehr Nahrung
zu ſich nehmen und genießt dieſelbe mit Appetit. Der Puls
iſt 120, Temperatur 106,4.

Börſen- und Handelstheil.
Kursbericht der Bankfirnen zu Halle a. S.

Dividende
Börſe vom 12. September 1901. ſir 3f. Coursuottz

0

Halleſche conv. 31 Stadt Anleibe von 1882 r S 3 J 27,50b3
Halleſche 31 ThearerAnleide von 1884 97,00Halleſche 33 StadtAnleide von 1886. 3 J 27,505
Halleſche 3 Stadt Anleibe von 1892, S 3 u 237,50 b G
Halleſche 4/0 StadtAnleihe von 1900. 2 4 103,25b3
Akener 3 StadtAnleihe 2 32 eErfurter 31 St iot- Anleihe von 1888 s 3 eErfurter 49 StadtAnleihe III von 1893 J 4 103 00b3 B
Erfurter 4 Stadt Anleide von 1901 S 4 103 005
Halberſtädter 31 Stadt Anleibe a SNaumöburger 31 StadtAnleihe von 1889 7 i 96 00Naumburger 4 StadtAnleihe von 1906. 7 S 4
Landſchaftliche 33 CentratPfandbrieje 7 32 eSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 7 S 4Sächſiſche zu landſchaftl. Pfandbriefe e e u 3 99,25bz.
Sächſiſche 32 landſchaftl. Pfandbriefe du 3 a uSächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 3 e 27508(leHettſtedter 3 Eb. Obl. h 2 3Z3 95 00Behe ehe 4 50 Eb. Obl e 42 102 50 G
Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. (44 95,00BHalleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. a 6 e nKnappſchaftsberufsgenofſſenſchaft 490 Anleibe c S 4
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904.... S 4UnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S S 32
Bernburger 41 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 S 4Cröllwitzer Papiertabrit, 490 Hopoth.Anteibe 4 98 00
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rüchh, mit 102 aFabri? l. Maſchine F. Zimmermann Co,
A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S es 4 eKörbisdorf Zuckerfabrik, 4 HyopothelenAnleihe. S 4 99,50 B

Waldauer Hrauntoblen 4 rückz. 102 2 v 4 99,25SächſiſchTh. Brauntohl.-Verw. 4 Schuldv. a S 4 99,00B
WerſchenWeißenfelſer Braunktohlen 49 v. 1899. 7 4

5 W Schuldv. v. 1898 S 99,50Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 490 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904. S 99.006Halleſche BantvereinActien 1900 85 4 144,00 b BSpar und VorſchußbankActien 1900 4 4 80,006Cönnerner NatzfabcikActien. III 1899 00 n 4 rCröllwiter Papierfabrik-Actien 1899 00 4DörſtewitRattmannsdorjer Braunk.-Jnd.-Actien 1899/00 4
4 Vorz.-Actien 1899 00 4 100 00Eilenburger Kattun-Manufactur-Actien 1899 00 3 4 74,00 G

FeldſchlößchenBrauereiActien 1899,00 4 54.00B
Glauziger ZuckerfabrikActien 1899 00 11 4HalleHettſtedzer Eiſenbahn Actien Lt. A. gar. 3 1899,00 3 4 2000
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. les o 4 103,00BHalleſche MaſchinenfabrikAectien 1900 36 4 358 00B
Halleſche StraßenbabnActien 1900 0 4 66,590BHalleſche PortlandCementfab.Act. 1900 8 4Seeneie Müdlenwerte-Actien 1899,00 4
Kördisdorfer ZuckerjabrikActien 1899,00 9 a 4
Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1900 172] 4
Landsberger MalzfabrikActien ehe 1899/00 4Naumdurger BraunkodlenActien I 1628900 10 4 2090,00
Niemberger MalzfabrikActien. 1899,00 4Nienburger Schloßmälzerei Actien e 4Riebeckſche Montanwerke-letien 1899 00 142] 4 295.50Sächſ. Thür. BraunkodlenSt.Actien 1900 4 137,00
Sächſ. Thür. BraunkodlenSt. Br. -Actien 1900 10 4
Waldaucr Braunkoblenlctien 18899,00 14 a 163,006
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien, 1899,90 20 4 227,00 6
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1895/00 4
Zeiger Paraffin und SolarölfabrikActien. 1899/00 11 4
Zucerraffinerie Halle Actien. 189900 4 174,00 vBruchdorfNietievener BergbauVereinsKuxe m ſo. B.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe S 4 280,006

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück

Allgemeines.
Nenſtrelitz, 11. Sept. Von maßgebender Seite wird uns

das Nachſtehende geſchrieben Bekanntlich findet am 20. September er.
eine Generalverſammlung der Pfandbriefgläubiger der Mecklen-
burg-Strelitzſchen Hypothekenbank ſtatt, welche über
den Vorſchlag einer partiellen Stundung der Pfandbrief-Zinſen
Beſchluß zu ſaſſen haben wird. Gegenüber der z. Zt. vielfach im
Publikum herrſchenden Anſicht, daß die vorgeſchlagene Zinſenſtundung
dem Intereſſe der Pfandbriefgläubiger nicht enlſpreche und dieſelben
aus dieſem Grunde auch keine Veranlaſſung hätten, auf der General-
verſammlung zu erſcheinen bezw. ihr Stimmrecht auszuüben, kann
nur darauf hingewieſen werden, daß es vor Allem im Jntereſſe der
Pfandbriefgläubiger liegen dürfte, daß die durch das Geſetz vor
geſchriebene Mehrheit in der Generalverſammlung vertreten iſt, damit
die im Falle der Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung eintretenden
Folgen, die vorausſichtlich für die Glänbiger von weſentlich größerem
Nachtheil, als ein relativ geringer zeitweiliger Zinsverluſt ſein würden,
vermieden werden.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen ze.
Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Reber in Chemuitz.

Gaſtwirth Friedrich Adolf Schmidt in Leipzig.
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Börſe von Berlin vom 12. September.
Auf die Kaiſer- Zuſammenkunft und beſſere Nachrichten

über das Befinden Mac Kinleys zeigte die Tendenz der
Heutigen Börſe bei Beginn einen etwas feſteren Anſtrich.
Die an den vorhergehenden Tagen gedrückten Montanwerthe
beſſerten ſich infolge von Deckungen, doch war die Geſchäfts
khätigkeit noch ungenügend. Die Kursbewegungen unter-
tagen mehrfachen Schwankungen. Jm ſpäteren Verlauf führ-
zen Abgaben in Diskonto-Kommandit-Antheilen zur Ab-
ſchwächung auf dem Bankenmarkte. Diskonto büßten
1 Proz. ein, Kredit-Aktien feſt. Bahnen ſehr ſtill, Northern,
Kanada und Transvaal beſſer, Fonds feſt. Montanwerthe
ſpäter abgeſchwächt auf das Gerücht, daß „Phönix“ keine
Dividende zahlen werde. Privat-Diskont 216 Proz.

Butter-Vericht
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., 11. September.Auch in dieſer Woche will ſich keine Beſſerung im Geſchäft
Der hieſige Konſum iſt unverändert ſchwach, von außerhalb

ehlen Ordres und beſchränkt ſich die Kaufluſt nur auf den noth
wendigſten Bedarf.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten n
Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 20 123

2 113--119Le 1035--108Abfallende 98-101d Teydenz: matt.

WochenMarktberichte.
z Paraffin- Markt. Nachdruck nur mit deutlicher

Quellenangabegeſtattet.) Auch in der verfloſſenen Woche
verlief das Geſchäft recht träge. Zu Abſchlüſſen iſt es nicht gekommen
und kleinere Loco Poſten wurden zu unveränderten Preiſen abge
zeben. Der Umſtand, daß die Kerzenfabriken in der jetzigen, für ſie
dedarfsreichſten Zeit nur vereinzelt als Käufer eingreifen, berechtigt
zu der Anſicht, daß die erhoffte Preisaufbeſſerung für dies Jahr
nicht mehr eintritt.

T. Sambura. Sept. Oelkuchen- Markt. (Original
vericht der Halleſgen Ztg. von Achenbach Co., Hamburg.)
Auch in der letzten Berichtswoche hat die Nachfrage angehalten. Das Au
gebot iſt dagegen nur gering und die Preiſe haben ſich daher nicht nur
vollſtändig behaupten können, ſondern theilweiſe eine weitere Auf-
beſſerung erfahren. Erdnußkuchen und -Mehl. Infolge größerer
Abladungen nach der Oſtſee ſind die Vorräthe in Marſeille ziemlich
gzuſammengeſchmolzen, was den Mühlen gewiſſermaßen eine Stütze für
die Aufrechterhaltung ihrer Forderungen bereitet. Wir be
technen 125-150 c. für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt Baumwollſaatkuchen und
»Mehl. Die Stimmung iſt außerordentlich feſt. Berichte von
Amerika melden, daß man dort mangels Futters Baumwollſaatmehl
m ſehr ausgedehntem Maße zu Viehfutterzwecken verwenden müſſe,
wodurch die Ausfuhr eine erhebliche Einſchränkung erfahren würde.
Die Preiſe gehen da von Tag zu Tag höher. Wir be
technen 122-133 C. für 1000 f ab Hamburg, je nach
Büte und Gehalt. Kokoskuchen. Es macht ſich etwas
mehr Jntereſſe hierfür bemerkbar, die Preiſe ſind unverändert.
Wir berechnen 111--118 für 1000 kg ab Hamburg.
Maisölkuchen. Das Angebot iſt ſehr gering und die Preiſe
haben aufs Neue angezogen. Wir berechnen 121--127
Tür 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Fabriken
halten mit Angeboten zurück und die zweite Hand hat ihre Forderungen

nicht unbedeutend erhöht. Wir berechnen 107--111 c. für
1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen und -Mehl.
Es iſt faſt gar keine Waare aufzutreiben und wo nochmal ein An

ebot an den Markt kommt, verlangt man enorm hohe Preiſe.
ir berechnen 146--152 A. für 1000 kg ab Hamburg.

Reisfuttermehl iſt knapp und die Preiſe haben ebenfalls
eine Erhöhung erfahren. Wir berechnen 105--110 A. für
1000 kg ab Hamburg.

m

Tages-Marktberichte-
RNürnberg, 11. Sept. Hopfen. Bei ſchleppendem Ver-

kehr wurden von der geſtrigen Landzufuhr, beſtehend in 150 Ballen,
kaum dreiviertel zu einigen Mark niedrigeren Preiſen verkauft. Für
auswärtige Gattungen war gleichfalls die Nachfrage ſchwach und
ſind auch hierin Preiſe zu Gunſten der Käufer. Geſtriger Geſammt
umſatz ca. 300 Ballen. Tendenz gedrückt. Geringe Marktwaare bis
95 mittel do. bis 108 prima do. bis 112 Gebirgshopfen
bis 117 geringe hallertauer bis 105 mittel do. bis 115
prima do. bis 125 hallertauer Siegelgut bis 130 AC, geringe
elſäſſer bis 100 mittel bis 110 prima do. bis 118 mittel
badiſche bis 118 prima do. bis 125 Ac, geringe württemberger
bis 105 mittel do. bis 115 prima do. bis 125 Svalter
a WWichte Lagen, bis 145 ACc, Steiermärker 125 Galizier

New-Hork, 11. Sept., 6 Uhr Adends. Waarenderichk.
(Die feigen dotirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle Preis in New York 8 (8x), Lieferung Nov. 7,
(7,62), Lieferung Jan. 7,66 (7,66), in New Orleans S 6
(84), Petroleum, Stand white in NewYork 7.50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,25 (1,25), Schmal z, Weſtern ſteam
9,75 (9,723), Rohe Brothers 10,00 (10,00), Mais“) ver
Sept. 6187, 612 Dez. 618 (617/ Mai 62 (627/6),
Weizen**) rother Winterweizen (oco 75 (764), Weizen ver
Sept. 748/, (748/,), ver Okt. 74 (748/ per Dez. 76 (758),
ver Mai 79x (795/5), Getreidefracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. 7 5x (63/ Rio Nr. 7 verOit. 4,75 (4,70), ver Dez. 495 (496 Mehl, Svring
Wheat ciears 2,80 (2,80), Zucker 31 (35). Zinn 25,40 (25,40),
Kuvfer 16,50 (16,50).

Tendenz Mais: ſchwach.
e*) Tendenz Weizen ſchwach.

Chieago, 11. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Sept. 68 (688 ver Dez. r 705 Mais**) ver
Dez. 57 (578/). Schmalz ver Okt. 9,35 (9,42), ver
Jan. 9,10 (9,178), Speck ſhort elear 9,274 (9,10), Pork
per Jan. 15,72 (15,80).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: ſchwach.

Viehmärkte.
Magdevurg, 10. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städliſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 165 Rinder, 216 Kälber, 261 Schaf
vieh 2c., 857 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
Gewäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viehhof)

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 33--35 e. mäßig genährte junge und ältere
29 32 d. gering genährte jeden Alters 25--28 A. Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 32 33 b. voll
fleiſchige jüngere 30--31 e. mäßig genäbrte jüngere und ältere
27-29 d. gering genährte jüngere und ältere 2426
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben böchſten
Schlachtwerthes AC, b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren A, e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 25 27
d. mäßig genährte Kübe und Kalben 22--24 AC, o. gering genährte
Kühe und Kalben 18-21 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und Saugkälber 4245 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 35--41 e. geringe Saugkälber 25--34 ältere, gering
enährte (Freſſer) 19--24 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 3133 b. ältere Maſthammel 26—31 c. mäßig

v ä—Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 12. September 1901.

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 20-25 Schweine:
a, vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 11 Jahren 64 b. fleiſchige 62-63 e. gering
entwickelte 59 61 d. Sauen 50--58 bei 40 60 Pfund
Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz: Schafe matt,
ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 15 Rinder, 120 Schafe, 50 Schweine.

Hamburg, 11. Sept. Bericht der NRotirung
Kommiſſion.) Schweinemarlt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 9. bis 11. September 1901.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
9. 9. 10. 9. 11. 9.

Beſte ſchwere reine Schweine 61--614 62-63 62634 20 T.
Schwere Mittelwaare 61-618 63 625--63 22
Gute leichte Mittelwaare 61624 63 631 63-64 22
Goeringere Mittelwaare 60 62 622. 6263 24
Sauen nach Qualität 5256 53--57 54 57x ſchw.

Der Handel war: flott flolt flott
Deptford, 11. Sept. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:

511 Rinder und Sbchafe. Bezahlt ward für Ninder
3 sh. 11 d. bis 4 sh. 1 d., Canadier 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 11 für
je 8 Pfund

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 12. September 1901.

Kornzucker excl., von 889 Riend.

Nachprodukte excl. 759/5 Rend. 6,80--7,05,

Kryſtallzucker I. 28,95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Nohzucker I. Produft Tronſito frei Bahn Hamburg
per Sept. 7,90G, 7,97x. ver Jan. März 8,40, 8,371G
per Okt. 8,15, 8,20B. per Mai 8,50, 8 57G.
per Okt.-Dez. 820, 8 22B. Tendenz: matt.

Hamburg, 12. September 1901. (Eig. ODrahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben-Rohzurker I. Produkk.
Baſis 88 RNendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ruhig.

Tendenz ohne Tendenz

Sept. 7,90. März 8,473.
Okt. 8,17x. Mai 8,623. Tendenz: ruhig.
Dez. 8,25. Juli 8,728.

Produktenbörſe.
Berlin, den 12. September.

Weizen Sept. 159,75 Ac, Okt. 160,75 Ac, Dez. 165,50
Roggen Sept. 136,50 Ac, Ott. 137,25 Dez. 140,25
Hafer September 136,50 Oktober M
Mais, amerk. mixed, Sept. 119,50 Okt. 121,00
Rüböl Oktober 56,40 Ac, November 55,80 A.
Spiritus 100 l 70er loko Ab

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Excellenz Generalleutnant von

Thümen nebſt Gemahlin aus Berlin. Generaloberarzt Dr. Beyer
aus Friedenau. Oberſtleutnant v. d. Brinken aus Bielefeld. Kom
merzienrath Stollwerk aus Köln. Oberpfarrer Kunze nebſt Familie
aus Magdeburg. Dr. phbi). Pallinet aus Breslau. Dr. med.
Liliernitz nebſt Gemahlin aus Lodz. Bankdireltor Gremſehl neb,.
Tochter aus Berlin. Direktor Hubbe nebſt Familie aus Neuhaldens-
leben. Direktor Boettger nebſt Gemahlin aus Berlin. Direktor
Woigeck aus Berlin. Direktor Wagner aus Dresden. Aſſeſſo
Schwartze und Bruder aus Kiel. Ingenieur Bolte nebſt Gemahli
aus Berlin. Jngenieur Thüſing aus Braunſchweig. Frau von
Jorska nebſt Tochter aus Warſchau. Frau Bois aus Breslau. Frau
Guttentag aus Breslau. Frau Lamprecht aus Charlottenkurg.

]nnogo- S e Rittergutsbeſ. Krick aus Briehke. Gutsbeſ. Richter aus Reußen.Preis pro 100 Kilogramm Lipke aus Drü Gurkbeh Strauß Düppel. RentierMNoldenhauer nebſt Tochter aus ailand. entier Schorſch ausKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Glogau. Bergwerksbeſ. Franz aus Goslar. Kaufleute Jlgner aus
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Am aus e W pa. Wendel auserlin. ichel aus Frankfurt a. M. Heilbrunn aus Berlin.

e egerben t 4 70 13,80 2 14,50 3 aus e e Lange aus LDresden.„69-I5, F zanes aus Berlin. Kippe aus Bremen. Klemperer aus Hamburg.13,70 14,00 14,30 16,70 r Naumeyer aus Berlin. Herwig nebſt Gemahlin aus Magdeburg.S egen 157 F 660 1 0 T 19,00--22,0 Burmann aus Reichenberg. Böttger nebſt Gemahlin aus Leipzig.See 15, 13,00 13,60 14, L 13,00--15,40 r ziwers aus Zwickau. Wolf aus Bingen. Rothſchild, Friedländer,enard, ſämmtlich aus Berlin. Stevenſohn nebſt Gemahlin aus
S 1 m London. Ebers nebſt Gemahlin aus Chemnitz. Krausnick ausorgau „10--16, „10--14,4 „75--16,4 -914,90 Magdeburg. Hackenbrock aus Frankfurt a. M. Wentk aus Berlin.m 14,00 14,30 15,00 17,60 13,80 15,20 19,50--20,50 aus ine Honig aus Schweinfurt. Heinicken aus

6, T h T )ortmund. Feldmann aus Magdeburg. Reinhardt aus MeißenS lenburs 16,00 16,80 14,40 14,70 14,00--15,50 13,00--15,50 Krug aus Ludwigsburg. Dill nebſt Gemahlin aus Hamburg.
a 500 170 150 0 S Spalteholz aus Dresden.T r

j An- u. Verkauf von Werthpapieren, Binlös ung von Conpons, VerBankhaus Paul Schauseil Co., Halle a S., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitasch. Man von Gelee Von Vor en Woche Vernehr Gre.

t Zinsfuß Dividende 1899 1900 Dividende 1890 1900 Dividende [180) 1900Mexlk. Anleihe 1899 5 97 306z G Breslauer Wechſel-Bank 6 6 100 1063 G Eilenburger Kattun. 5 27 Sangerhäuſer Maſchinen 22 e SCoursnotirun en He err. GoldRente 4 101 50 Comm. u. Dist.Bt. S h G Fiöther Maſch.- Akt. 9 3 73 506 Schimiſch. Porti.-Cem. Akt. II 7 75.50g do. apierRente. Ae Darmſtädter Bank 7 s 119.906 elſenkirchen Bergwerk 10 13 165 150 Schleſ. Zinthütte St an 27 (22 315 00Obz G
do. über Nente 4 98 603 G Defſauer Landesbank. 7 7. 114 0063. Gerresheimer Glashütte. 10 147,00 b B do. do. St. 27 22 316,50 b. 6

der Berliner Börſe vom 12. Sept., Port. Staats Anl. 88--89 fr. 38.20 t G Deutſche Bank 11 11 152.250 Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 8 2202 Schuckert 15 10 11105, 1963 G2 Uhr N ittags NRuarän. amort. ar 9 do. Genoſſenſchaftsbant s I62 Slauziger Zuckerſfabrik. S 8 123 105 6 Siemens Giasindüfir. 17 18 3235,2565 6hr Nachmittags. ne v r. 4 78.,0063 G J mandit 10 z 125532 e 49 11 524 Staßſurt Chein. Fabr. 12 1152,75 6re a resdner Bank. alle Maſchinen 350,7 5 bz. Stolb Jink Akt. 1 963i La ne 555 St 38 do. HBant verein 8 162230Dadeſge ünten. 8 n er S hPreußiſche und deutſche Fonds. do. do. uvu90 3 u 56,506 Gothaer Grund Creditbank 125.106 dar mee Packetfahrt. 6 10114.50 Sudenburger Maſchiſen 0 685006
do. Hyp.Pfdbr. 1879 4 Leipziger Bank. 10 2 S O V Harpener Berghau. 11 I 150 72 Thalc Eiſenhütten 10 74] 55,00 GZinsfuß Serbiſche GoldPfdbr. 5 95.600 G do. Creditanſtalt 19 2 163,05 Hartmann, Sächſ. M.F. 9 116 60 Thüringer Salinen 12 32 81.7563 GDeutſche RelchsAnl. 19051 Je 100 60 b do. Rente 1884 4 65.5063 G Leipz. Spar u. Creditbank 5 dibernia Shamerock. 12 15 1153 195 Weſteregeln Alkali 17 17 207,906 B2 unt. t. 3 4988333 uigar- Volh Rem 100er 188363 d Dagerds. z z z 8322 er r 12“ S 185 832 Mälzerei Wrede 6 e6 1 e e 500er elden re n e uldſchin e e 2 b i b III 1pris Conſ Anfeite bo 2 2040 do. do. 100 4 160.,206 Rationaibantf. Deuiſchiand u 37 Ab ereiebener Kait 15 l l140 20 2 8ekber gralchinen 20 20 199,7565

(unt. bis 1905) 99 3 100,306; G el We Berg. 13 z0 J 58 e r gutleriabeir. 9Preuß Conſ. Anleihe 100 t e San Soren. geh 9 9 183 Leihhiger Brauerect Kiebez (18 204 0r 833 EiſenbahnStammAktien. e z 7 u e n da 2448 e eben vurſe-e 298 L r i volle D u n. r 2n ehe J geiveb e 0ä7 16 Z. de Stehe....:: z rivatdiotont 28r ſche t g. 406 B Dividende 1899 1600 Sächſiſche Bank 7 41 e ä, Liopd. 7 8 113, 106. T o gr. T. 610508Sandſchaftl. Central 103.000 Anatoliſche 83256. San Sant-Verein. Zereredlengere wert 15 333338Jual. Pläg 109 t 771955re z Dertmundronau Si Pr. Sia gie, Schleſiſcher BankVerein. 7 142259 Se e dar. 28 Jetersd. 100 Rot t5 38880 e 139.000 Zeitz 1132 Auſterdan 100 G. 163 30ndſchaft d. Prov. Sachſen C arienburgMlawka x 77 ontanwerte. 4 o. el. Plätz 100 Fr. 30,90 Gd. 33283 do. do. St.Pr. s (1 re Jnduſtrie Papiere e 13 14 72438 Sond. i eibre Sterl. s Tage z. 20,41 to. 8382 Oftrenßiſche z 16 50n8 do. Hugerf:.. t3 2 139 1 Lond. 18ivresterl. 3Monat ig. 29,225halleſche Stadtanleihe. 2800 d 403. Saächſ. Thür. Braunt. s ſ16 127, o G ars r 8do. do. von 1900 4 102,7563 Bnuſchtiehrader Bahn La. B. 13 11 a Dividende 1899 1900 do. St. Pr 10 e Wien 100 Kr.. kz. 85,2563Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn 21,25(unk. bis 1000) 4938,00 b G Warſchau Wiener 264 18 Berl.Böhm. Brauh. 14 11/2204-25

am r er nur 91 506 Je i erittonaibaſn e d e i t 215 ea e 6 5 eba C er do. Mittelmeerbahn 5. 193,29 do. Union Gratweil. 5 1065.2s Schluſt Courſe
(unk. bis 1804) 324] 94,006; G Luxembg. Pr. Hur. 52 5 90,00 S A. G. f. Anilinfabr. 1 15 224,750z G

Hann. BodenCredit Schweizer Tentralbahn Ah Augem. Eleltr.. 1 1176,006 G Tendenz: Matt(unt. dis 1909) 3' e 92,00b G do. Yordoſtbahn 85 Anhalter Kohlen 8 94,106 Jdo. Untonbahn 5 5 2 e Berl. Elektr. Straßenbahn 5 32/0 Reichsanleihe 90,50 Marienburget o 2.29A s diſche Fonds Canada Pacifie rer 8 5 109. 1064 Berl. Elettricitäts Werke 10 7 1 „O0 b. G Ung. Goldrente II Oſtpre 1ß. Südhbahn 84 78uslan 4 Northern Pacific e 4 v Schwargtkopff e 13 77 170.756. Jtallener h e 93 89 VDotthardbahn e 154.16Berthold, Meſſingl e 11 10 143,75 Spanier e 70,80 Prince Henri 89 30Zinsfuß Bismarckhütte e e 24 180.00 G Türken D. e e 24 20 Warſchau Wien vArgent. Gold Anleihe 82 006 Bank-Aktien. Dochumer Gusſtahl. T 162 F. Deſterreichiſche ErediiAttien 155.50 Nordd. Sfovd. 11360
do. innere do. e 71.206 Buderus Eiſenwerke 6 94,00b3. G Disconto-Commandit. 173.90 Samb. Packet 115 40Priech konſ. Goldr. in. l. Cps. 30 106 Dividende ſ 1809 1900 Buckauer Chem. Fabrik. 0 6 1[114.7503 Deutſche Sank. 12225 Bochumer Gußſtahl 762,90do. Monopol Anleihe m Cröllwizer Papier 10 1215.006 Berliner Handelsgeſellſchaft. 134 25 Dortm. Union St. Pr. 45 45mit lfd. Chse. 43,306 G Berliner andelsGeſ. 8 134,2 Dannenbaum s 7 77 Dresdner Bank h h 12 ,90 Laurah itte. re 160 060do. Gold Anl. V. 1890 Berliner ank 1 80,190 Donnersmarckhütte cono. 15 16 185 5064 Darmſtädter Bank h e 119 50 Haroe ter Kohlen h 156 90mit Cps. lfd. 37,8063 BörſenHandels Verein J 6 333838 Dortmunder Union 2., 45 5005 Nationalbank für Deutſchland 97,90 Hibernig 183,50gtalieniſche Rente. a 98,80b; G Breslauer Disk.Bank. a 4 72,00 EgeſtorffSalzwerte l 62 l 9 1140,006 DortmundGronan 151 50 ichen 6550



I. V. i. P.-P.-A.

Luſtſpiel in 4 Aufz. von L. Fulda.

an Rudolf Mosse. Brüderſtr.

Stad Anreter alle a

Soungabend, den 14. Sept.
Eröffnungs-Porſtellung.

1.Ab.-V. Farbe weiß.
Novität des Leſſing-Theaters:
Die Zwillingöſchweſter.

Billetbeſtellungen werden von heute
ab an der Kaſſe entgegengenommen.

Walhballa- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Die Pariſer Welt-Ansſtellung

vom Juhre 1900, elektriſche
RNevue in drei Bildern, ausgeführt
von B. Konsby's ElekKtro-
Iytes. (Seuſationell Mr.
KKieselly und Miß Kayäana,
Bravour Turn- und Zahnkraft-
künſtler. Die Re2ämpagos-
Truppe, Bravour-Parterre-Akro-
baten. Die Gebrüder Vehberté,
Equilibriſten an der perſiſchen
Stange. The Verras, Kraft-
Akrobaten. Fräulein IIKa
Paulet, genannt „Die luſtige
Schwiegermutter“, Original Ge-
ſangs und Charakter Humoriſtin.
Die Geſchwiſter Hans und
Für Oberbayeriſche Sänger,
Jodler und Schuhplattlertänzer.
Herr Max Hildebrandt, Tanz-
Humoriſt. Herr Kud. Dessau,
Original Geſangs Humoriſt.
ules Greenbaunm's „Ameri-
kaniſcher Bioskop“ mit ſeinen
ſenſationellen lebenden Photo-
graphien. [2403
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

5Apollo- Theater.

Direktion:

Zustay Poller.
2 2 Minuten vom Haupibahnhef 2

entfernt.Große Vorſtellungen

Anfang 8 Uhr,

Künstlerpersonal:
4iümado, Fuß-Equulibriſt.

S Jhe 4 Morrn, komiſche Reck-
pantomime. Lily Melau,

S Koſtüm-Soubr. 6 Harrij-
S son, Damen-Geſangs- und
8 Tanz Sextett. ad ji
S Houhamed Troupe,S arabiſche Springer(6 Perſonen).

BI EBrzi, Muſſkal-
G Excentric. Otto Lounesé,
S Geſangs-Humor. Dröse“s

Velograpia Vorführung
lebender Photographien.

Z Alles Nähere die

8 2900 6 r mr e

8 Plakatſäulen. S
osoeoeärhAuswärtige Theater.
Fig. den 13. September 1901.

ipzig (Neues Theater): DerWo affenſchmied.

Leipzig (Altes Theater): Die Reiſe
um die Erde in 80 Tagen.

Coburg (Hof-Theater): Ultimo.

Moritz Foertsch,
Verſichernngs Commiſſar der
Provp.-Städte-Fener-Societät.

Dorotheenſtraße 1 a.

r -Confeet,raliué CognaePraliné,
friſche Makronen empf.gari Soochn, Breiteſtr. 1 u.

Markt, Rother Thurm 12.

n h hPlättbretter. Gr Märkerſr. 23.

Kaſtanien,
mehr. Waggons, zu kaufen geſucht.

Ende gegen 11 Uhr. s
Bunganagiärtes 3

es 09e6 e O

l Verèen wollen MKleiderstoffen, Seidenstoffen, farbigen Kleidern Blousen, Costiem-Röcſen,
Morgen Röcken sind in grosser Aue eingetroffen-

Jacketts Paletots Kragen Golf-Oupes.

e r

tragen werde.

R

Diners l. und 1.50 Mk.,

Hiermit erlaube wir ganz ergebenst ein hochgeehrtes Publikum zu benachrichtigen,

dass ich das Grand Restaurant

es HofDelitzscherstrasse 3, am Central-Bahnhof,
vom heutigen Tage ab führen und für eine gute, vorzügliche

Wiener u. Worddeunutselne Küche
nebst gutge pflegen Weinen, gutem Bleren und aufmerksame Bedienung Sorgo

Bejeuners, Diners, Sonpers werden in und ausser dem
Hause anf Bostellung sofort servirt.
Gr. Prühstückstisoh à la Aschinger-Berlin von 10 Uhr ab,

Abonnement. Binzelne Gänge zu kleinen Preisen.S Vereinszimmer, auch San für Gesellschaften noch zu vergeben. Be
s soll mein Bestreben sein, den geehrten Herrschaften den Aufenthalt in weinen

Lokalitäten höchst angenehm zu machen.

Hochachtungsvoll

A. Kapiütaiüm, 0ekonom,
langjähriger Koch und Hoftraiteur Ihrer Maj. der Königin- Wittwe v. Hofland,

Direktor des Hotel Bellevue, Berlin und Imperial-Hotel, Marienbad,

a Neu aufgenommen habe ieh Damen-Mäntel-Confection

Gr. Vivicnstr. 18. E. T. Do e9 4 S T Gr. Vivichstr. 15.

55 t2 d a 52

Freitag, den 12. d. Mis.
Abends
7 Uhr:

bier Ton I m
Entree 50Pfg. dec

der Kapelle des Feld Artillerieon erneute r 59
Das Concert findet im Saal ſtatt. Steichmuſik.

e rn pe-
Bach üben el.Morgen (Freitag) Nachmittag 4 Uhr:

Comceerit
von der Kapelle des Feld-Artillerie- Regiments Nr. 55.

C. Rohde.J utree 30 o

v G e gkarirnnr
Hotel Tulpe.

Junges Rebhunhn mit frischem Sauerkonl,
Linsensuppse mit Rebhuhn.

4 r RKrebse 80 Its-
ehe abrtt

Prakt. Ausb. v. Volontär. i. Ma-

S schinenb, u. Rlektrotechnik.
Curs. 1 Jahr. Prosp. d. Georg

h Schmnlät Co., menau i. Th.

Zu einem Primauer findet ein
älterer Schüler gute, gewiſſenhafte
Pension,

Frau Dr. Schilling
Sternſtraße 11.

nDame
Erfolgreiche

Haarhbehandiung!
Hierdurch theile ich Jhnen mit,

daß die angewandte Kur des be
rühmten Haarſpezialiſten F. Kiko-
Herford von gutem Erfolg geweſen
iſt, ſo daß ich mich unberufen eines
gemlich dichten Haar vuchſes erfreue.
Ich werde Jhre Methode Jedem auf
das Beſte empfehlen.

Heß 9Für die Richtigkeit mit den Sag

Heinrich 2 emke,
vereid. Büch erreviſor;

Offert. mit Preis unt. B. w. 1164 Heribert Seibertz,
Juſtizrath und Rotar

Gute Penſion zur ren des
Haushalts, vorzügl. Kochen, Backen,
Plätten, Handarbeiten und Muſik.
Wgcnſagtii Fächer auf Wunſch.

Schöne Villa, am Walde gelegen.

Preis 550 [291K. Heinsius,Langebrück i. S. bei Dresden.

Stettin-Stockholm.
D. „O I a“, D. „Moskau“.

Abfahrt von Stettin jeden
Sonnabend Mittag. Nähere Aus-
kunft über Fracht und Passage
ortheilen:

Rud. Christ. Grihel
in Stottin.

Direktion der Neuen Dampfer-
Compagnie in Stoettin.

pilepsie (Fallfucht).
Von dieſ. Leiden iſt ein hieſ.

jung. Mädchen durch die An
weiſung v. Dr. ph. Quante

in Warendorf i. W. glücklich ge
heilt, welches dankend bezeugt

Fran Wwe. Tempel,PHeiligenthalGerbſtädt.

ſchaft

8ährigen Dienſt.

Klavier-5timmen
übern. d. Pianofortehandlg. v. Guſt.

Gr. Ulrichſtr. 26,
früher langj. Vertr. d. Blüthner-fil.

Ofen und geſuchte
Stellen.

Junger Landwirth, 23 J. elt,
einj. gedient, ſucht per 1. Okt.,geſiatt auf gute Zeugn., n. 4jähr.

Praxis und 1 jähriger theor. Aus
bildung Stellung als

Wirthſchaftsbramter.
Off. an Meise, Charlottenburg,

Kneſebeckſtraße 95.

Verwalter
oder beſſerer Hofmeiſter mit guten
Zeugniſſen kann zum 1. Oktober
in meiner 700 Mrg. großen Wirth
ſche als alleiniger Beamter l
Stellung erhalten.

Gehalt nach Uebereinkunft. Gefl.
Meldungen mit Zeugnißabſchr. erb.

Wegeleben, den 11. Sept. 1901.

A. sehaerer, Amtmann,
r eZum ſof. Antritt reſp. 1. Okt.

jüngerer, an ſtrenge Thätigkeit
gewöhnter 2858

l. Verwalter
gefucht. erechtigung zum ein

Anfangsgehalt
300 Mk. Gefl. Off. erbittet

Rittergut Wehlitz
b. Schkeuditz.

Verwalter 25
ſofort oder 1. Oktober, direkt unter
Prinzipal. Gehalt 300 Mk. Off.
unter V. K. 1153 an Rudolf
HMosse, Halle a. S.

Achtange?
Suche Stellung als Aufſeher

oder Vorſchnitter für 1902. Bin38 Jahre alt und habe 16 Jahre

als Vorſchnitter fungirt ſtelle 80bis 100 preußiſche Leute, auch jede

Zahl ruſſiſchpolniſche nach Wunſch
der Herrſchaft. Kaution wird ge
ſtellt. Ueber meine Thätigkeit habe
ich langjährige gute enaniſe im
Beſitz. Reflekt. en wollen ſichbaldigſt an mich wenden. Auf
Verlangen perſönliche Vorſtellung. 850 Mk.
Aufſeher Theodor Fenster,
Boldebuchb. Güſtrow (M.Schw.).

rdiger Schäfer

ſucht Stelle durch Binneweiss
Friedr. Gareis), Sternſtraße S.

Led. Kuhfütterer u. Melker
ſucht Stellung durch
Dietzel, Merſeburgerſtr. 15.

Hpotheker-Lehriing.
Unter günſt. Bedingung., allſeit.

Ausbild., freie gute Koſt u. Wohn.,
kann ein zweiter Lehrling ſofort
eintreten. Näh. Auskunft ertheilt

Dr. BHütsehkKe,
Rathsapotheke, Jeng.

Auf Rittergut Schkortleben
bei Weißenfels findet ein

OekonomieLehrling

oder Volontär-Verwalter zum
1. Oktober Stellung. [2924

Suche Michaelis auf größerem
Gute für meinen Sohn eine
Lehrlingsſtelle. Off. u. Z. 2900
an die Exped. d. Ztg. [2900

Ein junges Mädchen zur
Erleruung der Wirthſchaft auf
ein Rittergut der Provinz
Sachſen ohne Lehrgeld geſucht.
Autritt ſofort. Offerten unter
Z. 2827 an die Exped. d. Ztg.

Sauberes Küchenmädchen ſo
fort geſucht. Mars-Ia-Tour.

Eine in der bürgerlichen Küche
durchaus erfahrene

Köchin,
welche auch Hausarbeit übernimmt,
wird wegen Kränllichkeit der jetzigen
um 1. Oktober er. geſucht.
rau Dr. Pursche, Advokatenweg 37.

Geſucht eine gewandte Dame,
zäulein oder Wittwe, nicht unter

Jahren, zum Reiſen für Privat
kundſchaft (f. Halle u. Um

Off. zu richten an [2920
F. W. Rhan, Gera, Reuß,

Hoſpitalſtraße 38,
Damen- u. Herrenkleiderſtoffhandlg.

Eine zuverläſſige, in der Land
wirthſchaft erfahrene

Wirthſchafterin
findet in meinem ca. 200 Mrg. enth.
Banerngute ſofort oder ſpäter
Stellung. Off. bitte unter K. M.
poſtlagernd Freyburg a. U.

Eine ältere Fran bezw. Mädchen
(nicht unter 40 Jahren), welche
ſelbſt. kochen kann und mit einem
Dienſtmädchen ſämmtl. Hausarbeiten
zu verrichten hat, wird für einen
rer beſſeren Haushalt zum

Oktober er. gefucht. Off. mLebenslauf unt. Z. 2853 an vie
Exped. d. Ztg.

Alleinſt. Dame ſ. j. Mädchen z.
Erlernung der Küche und des Haus
halts. (Waiſe bevorzugt.) d u.
Z. 2897 an die e a

Wohnung Keſuge.

Arzt h Mitte der Stadt
o hnung,

ea. 7 Zimmer,
Zubehör, Badezimmer, ev. Balkon.
Offerten mit Preis sub B. z. 1165

an Rudolf Mosse, Brüderſtr.
Zum 20. September wird von

einzelnem Herrn gut möbl.

a Zimmer, Sev. t Kabinett als u
Miether bei ruhigen Leuten, ev. mit
Kind, das gute Handſchrift hat, geſucht Genaue Off. mit Preisangabe

w. unter Z. 4321 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

I Vermiethungen.

Herrschafti. I. Etage,
Scharrenſtr. 5, an der W5 heizb. Zimmer, Bade Zub

an r Leute 1 DHtt.
zu verm. Beſicht. 4—6 ühr.
H. Walter sen. Scharrenftr.7.

Hochherrſchaftl. II. Etage,
8 Zimmer u. reichl. Zubeh., 1. Okt.
oder ſpäter zu vermiethen.

Kronprinzenſtr. 52.

Blumenthalſtr. 10, II. Et.,
herrſchaftl. Wohnung, zum 1. April
1902 zu vermiethen. Näh. durch

II. Ströfſer,
Blumenthalſtraße 10, part.
Händelſtr. 6, I. Et. 5 heizb. Zim.

u. Zubeh. für 850 Mk. u. 20 Waſſer
zins ev. 1. April 1902 zu verm. Näh.
daſ. 2 Tr. (Ob. Kling. a. d. 77

J Geldverſehr.

War 8000
Hyvothek zur erſten Stelle gegen
Bürgſchaft einer renom. Brauerei
auf einen Gaſthof per ſofort ge
ſucht. Gefl. J unter Z. 2934
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

S Darlehen od. Hypoet fucht, ſchreibe an
H. Bittner Co., Hanuever,

Heiligerſtr. 169.

munnnne
Geburts- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines
munteren Mädchens

zeigen hocherfreut an

Ab. VölkKs und Frau
da geb. Koegel.

Görlitz,, am 9. Septbr. 1991.

Verlobt: Frl. Maria Fiſcherm. Hrn. Paſtor Paul Schultze

(Berlin Sagard a. Rügen).
t Paula Karpinski m. Hrn.
a inaiſe Hans W

Frankfurt a. O. Danzig) rHedwig T Tomanetz m. Hrn. Ober

lehrer Dr. Menthei (Wien
Breslau). Frl. Johanna v.
Düring m. Hrn. Eberhard
Krönig (Berlin Hamburg). Frl.
Selma Schultze m. Hrn. Paul
Winkler (Wiedemar).

Verehelicht: Hr. Rechnungs-
rath Ferdinand Heiſing m. Frl.
Elſa Merzenich (Aachen). Hr.
Kreisaſſeſſor Frhr. Alfred Hart
mann v. Erffa m. Freiin m
v. Bibfa (Saalfeld). Hr.Paul Fromm m. Frl. Sutedwe

Schubart (Schwartau).
Geboren: Ein Sohn: Hrn.

e Schumann (Montigny
b. Metz). Hrn. Oberamtmann
Hepner( Schloß Guttentag, O.-S.)
Hrn StaatsanwaltſchaftsrathFiehle (Celle). Hrn. Major
Hermann v. Windheim (Altona).

Eine Tochter: Hrn.
Hauptmann Walter v. Eberhardt
(Berlin). Hrn. Landgerichtsrath
David (Breslau). Hrn. Haupt
an v. Rockelmann (Wieſau).

Paſtor Drabeck (Pleß).n gRavolf ünemann (Deſſau).

Hrn. Dr. Gerdes (Schildeſche
b. Bielefeld).

Geſtorben: Hr. Paſtor Dr.
Georg Wilhelm Schulze (Berlin).
Hr. Albert Bier (Delitzſch). Hr.
Johann Gottlieb Kirchhof
(Delitzſch). Hr. Friedrich Wilh.
Uhlemann (Leipzi
Freihr. Paul von WolffDickeln
(Berlin). Hr. Leutnant Walter
Hiltrop r Hr.2rb, u ath, Major d. Reſ.aximilian WeichertSe Hr. W Reh (Jlvers
gehofen). Hr. Königl. Amts
richter Paul Heyer (Stendal). Hr.
Gotthold Knauer (Erfurt). Hr.
Direktor Richard Crampe (Berlin).
Fr. Paſtor Sophie Starcke
(Landeck). Frau verw. Kuhm
(Delitzſch). Fr. Laurag von Vom-hard Leipzig). Fr. Margarethe

Gottſchald (Erfurt). Fr. Kath.
Veit (Erfurt). Frl. Lovpiſe
Schröder (Magdeburg).
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Freitag, 2. Beilage zu Nr. 429 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitnung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Th

Allgemeiner deutſcher Jnnnngstag.
III.

Gotha, 10. Sept.
Auch die zweite und letzte Haupiverſammlung des Deutſchen

Jnnungstages war ſehr ſtark beſucht. Die Vertreter des preußiſchen
Handels miniſteriums wohnten der Verſammlung wiederum bei,
ebenſo waren die Vertreter des Herzogl. Staats miniſteriums erſchienen.

Die Frage: Ge hört der Hand werkerindas Handels
regiſter? wurde von dem zweiten Vorſitzenden der Oldenburger
Handwerkskammer, Roſenbaum- Oldenburg ſehr eingehend erörtert.
Die Verſammlung ſtimmte folgender Reſolution zu

„Die Jnnungs-Verbände werden erſucht, in Gemeinſchaft mit
den zuſtändigen Handelskammern' in allen Fällen, wo die Heran-
ziehung eines Handwerksbetriebes zu den Beiträgen für die Handels-
kammer un gerechtfertigt erſcheint, mit allem Nachdruck die
Entſcheidung der letzten Jnſtanz zur Durchführung bringen zu helfen.
Ingleichen werden die Handwerkskammern erſucht, bei den Handels
gerichten dahin vorſtellig zu werden, daß erſtere als Gut achter vor
der Entſcheidung über die Eintragung von Handwerksbetrieben in
das Handelsregiſter gleicherweiſe gehört werden wie die Handels
kammern.“

Hierauf beſchäftigte ſich der Jnnungstag mit dem Maximal-
arbeitstage im Bäckergewerb'e und der in Ausſicht ſtehen-
den neuen Verordnung. Der Obermeifter der Hamburger Bäcker-
Jnnung empfahl deshalb die Annahme folgender Reſolution

„Der allgemeine deutſche Jnnungstag in Gotha ſchließt ſich
den früheren Beſchlüſſen der Handwerkertage in Halle am 25. April
1895 und Berlin am 27. April 1897 betreffend den Maximalarbeits-
tag im Bäckergewerbe durchaus an und erkennt in der Verordnung
des Bundesraths vom 4. März 1896 eine Maßregel, welche einerſeits
nach der Kranken- und Sterbeſtatiſtik im Bäckergewerbe durchaus
nicht gerechtfertigt erſcheint, andererſeits aber geneigt iſt, obiges
Gewerbe ſchwer zu ſchädigen durch Störung des guten Verhält-
niſſes zwiſchen Meiſter und Geſellen, Vernichtung des Kleinbetriebes
u. ſ. w. Wenn danach der allgemeine deutſche Jnnungstag in
Gotha wie auch ſeine Vorgänger im Prinzip für eine gänzliche
Aufhebung der Verordnung plaidiren muß, ſo erkennt derſelbe
doch an, daß es eine bedeutende Erleichterung für das Bäcker
gewerbe bedeuten würde, wenn zunächſt die den Einzelregierungen
zur Begutachtung vorgelegte beabſichtigte Verordnung, wonach der
Maximalarbeitstag in eine Minimalruhezeit umge-
wandelt werden ſoll, wobei die ununterbrochene Ruhezeit jedoch
höchſten s auf 9 Stunden feſtgeſetzt werden darf, Geſetzes
kraft erhielte. Der allgemeine deutſche Jnnungstag richtet deshalb
an den hohen Bundesrath das Erſuchen die Verordnung vom
4. März 1896 in angegebenem Sinne baldigſt abändern zu wollen.
Mit großer Entſchiedenheit wendet ſich jedoch der allgemeine deutſche
Jnnungstag gegen die in Ausſicht genommenen neuen „Be-
ſtimmungen über die Einrichtung von Bäckereien und ſolchen
Konditoreien in welchen neben den Konditor- auch Backwaaren
hergeſtellt werden“, in der Form wie dieſelben zugleich
mit den Abänderungsvorſchlägen betreffend den Maximal-
arbeitstag bekannt geworden ſind. Die in dieſem
Entwurf enthaltenen Beſtimmungen würden wenn die-
ſelben Geſetz werden, zahlreiche Exiſtenzen des Bäckergewerbes ver-
nichten und auch andere Perſonen Hausbeſitzer u. ſ. w. enorm
ſchädigen zu Gunſten des Großbetriebes. Deshalb erſucht der
allgemeine deutſche Jnnungstag den hohen Bundesrath, bei Erlaß
obiger Verordnung beſtehende Verhältniſſe in weiteſtem Umfange zu
berückſichtigen.“

Die Einrichtung von Arbeitgeber-Schutzverbänden
in Anlehnung an die deutſchen Jnnungsverbände forderte der Vor
ſitzende des Provinzialverbandes rheiniſcher Tiſchler Jnnungen,
Rings-Köln in folgender Reſolution:

„Jn Erwägung, daß der Arbeitsausſtand ſowohl den Arbeit-
nehmer wie den Arbeitgeber ſchädigt und die durch denſelben ent-
ſtandenen Verluſte oft in längerer Zeit nicht wieder eingebracht
werden können, in weiterer Erwägung, daß die Löhne nicht will-
kürlich erhöht werden können, da ſonſt der ausländiſche Wettbewerb
der nationalen Arbeit das Brot entzieht, beſchließt der allgemeine
deutſche Jnnungstag in Gotha, daß mit aller Energie an die Er
richtung von Arbeitgeber-Schutzverbänden her-
angegangen wird, deren Träger die Jnnungsverbände ſein ſollen,
und deren Hauptaufgabe es ſein muß, die Ausſtände zu ver-
hindern und einen wirkſamen Schutz gegen frivole Arbeite-
einſtellungen zu begründen, weiter bei der Geſetzgebung dahin
vorſtellig zu werden, daß der Ausſtand als „böhere Gewalt“, wie
Waſſersnoth oder Feuersbrunſt, erklärt werde. Dem Central-Aus-
ſchuß der vereinigten Jnnungsverbände Deutſchlands zu Berlin wird
aufgegeben, die entſtehenden Schutzverbände unter einer Form zu ver
einigen, um ſo eine völlige Solidarität und möglichſt geringe Be-
laſtung herbeizuführen, denn in der Einigkeit liegt die Macht des
Erfolges.“ Bei der folgenden Abſtimmung gelangte die Reſolution
gegen eine geringe Minderheit zur Annahme.

Jn der Nachmittagsſitzung ſprach Obermeiſter SchnarreBerlin
(Maler-Jnnung) über das ſtaatliche und kommunale Submiſſions-
weſen. Hierzu gelangte folgende Reſolution zur Annahme:

„Der Central- Ausſchuß der vereinigten Jnnungsverbände wolle
ſich mit ſtaatlichen und kommunalen Behörden in Verbindung ſetzen,
um eine einheitliche Regelung des Submiſſtonsweſens zu erzielen,
dahingehend, daß von dem jetzt beſtehenden Modus, daß der Mindeſt-
fordernde den Zuſchlag erhält, abgeſehen und angeſtrebt werde, daß
der dem Dürchſchnittspreis am nächſten ſtehende
Submittent den Zuſchlag erhält.“

Ueber die Bekämpfung a) der Auswüchſe des Hauſirhandels,
b) der Konkurrenz der Militärwerkſtätten, der Militärſchmieden, der
Zuchthausarbeit, zur Geſunderhaltung des ſelbſtändigen Handwerks
wurden zwei intereſſante Referate erſtattet und diesbezügliche
Reſolutionen angenommen.

Die Sicherung der r bei Bauten be
handelte ein Antrag des Bundes deutſcher Tiſchler-Vnnungen, den
der Vorſitzende der Dresdener Tiſchler-Jnnung, Obermeiſter Zimmer-
Dresden mit einem Hinweis auf die Thatſache begründete, daß
bisher her zum Schutze der Bauhandwerker und Lieferanten
geſchehen ſei.

Jn der Debatte nahm der Vertreter des preußiſchen Handels-
miniſters, Geh. O.-Reg.-Rath Dr. Hoffmann Berlin das Wort,
um die Erklärung abzugeben, daß der Geſetzentwurf zur

Bekämpfung des Vauſchwindels“, der bereits im Jahre
1898 vom Reichs-Juſtizamt herausgegeben iſt, demnächſt zur Vor
lage gelangen werde.

Zum Schutze des Mittelſtandes nahm die Verſamm-
lung auf Antrag des Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Glaſer
Jnnungen, Jeſſel-Berlin und des Obermeiſters ZimmerDresden
folgende Anträge an:

„Die verbündeten Regierungen ſind zu erſuchen J. dem Reichs
tage Geſetzentwürfe zu unterbreiten, durch welche 1. das Geſetz über
den unlauteren Wettbewerb entſprechend erweitert, 2. das Aus-
verkaufsweſen geregelt, 3. die Vereinigung von Beamten des Reiches,
des Heeres, der Marine und des Staates, ſowie von Offizieren zum
Betriebe von Waarenhäuſern unterſagt wird II. eine Enqute über
die Wirkungen der gewerblichen Kartelle, Syndikate und Ringe zu
veranſtalten.

Der Vorſihende, Obermeiſter BernardBerlin ſchloß darauf den
Jnnungstag mit einem Hoch auf den Kaiſer und den. Regenten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Stumsdorf, 10. Sept. (Ermittelt.) Wie ſ. Zt. be

richtet, brannte am 28. v. Mis. die Scheune des Gutsbeſitzers
Riehle in dem Orte Kern hau nieder Als Brandſtifterin iſt

jetzt die Dienſtmagd Jda K. des Beſitzers ermittelt und dem Amts
gericht in Zerbſt überwieſen worden. Der dem Gutsbeſitzer Riehle
durch die Feuersbrunſt zugefügte Schaden beläuft ſich auf etwa
14 000 Mark.

K. Bitterfeld, 11. Sept. (Die Stadtverordneten) be-
willigten vom 1. Oktober ab die probeweiſe Anſtellung eines
Dechnikers mit vierteltähriicher Kündigung gegen Zahlung eines
Anfangsgehaltes von 2000 Mk. Bezüglich der unter den hieſigen
Schulkindern herrſchenden Augenkrankheit iſt Folgendes be
ſchloſſen 1. Es ſoll eine einheitliche Behandlung der augenkranken
Kinder durch einen Spezialarzt erfolgen und deshalb mit der
Halleſchen Klinik in Verbindung getreten werden. 2. Außer
dem zu behandelnden Arzte ſoll eine Behandlung der Kinder
in den einzelnen Familien durch die hieſigen Diakoniſſinnen
und andere in der Krankenpflege geübte weibliche Perſonen
ſtattfinden. 3. Durch den Kreisarzt ſoll eine Belehrung über die
ausgebrochene Krankheit ausgearbeitet, in den hieſigen Blättern ver
öffentlicht und außerdem gedruckt an die Kinder vertheilt werden.
4. Die in dem Miniſterial-Erlaß vom 5. Mai 1898 angegebenen
Vorſchriften ſind genau zu befolgen. 5. Wegen Beſeitigung des
Staubes ſind die Schulhöfe wiederholt zu beſprengen und 6. die
Benutzung der Brauſebäder bei den erkrankten Kindern ſoll bald in
Angriff genommen werden. Die Stadtverordneten bewilligten die
hierzu erforderlichen Mittel. Die Einnahmen der Stadtſparkaſſe
in den erſten 8 Monaten d. Js. betrugen 613 863,35 Mk., die Aus-
gar dagegen 607 769,12 Mk., ſodaß ſich ein Beſtand von 6094,23 Mk.
ergiebt.

Torgau, 11. Sept. (Ein gewaltiges Feuer,), deſſen
Entſtehung zweifellos auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt, wüthete,
wie das „Torg. Kreisbl.“ mittheilt, geſtern Abend auf dem Ritter
gute Zwethau. Das Feuer kam gegen 104 Uhr in den auf dem
Vorderhofe liegenden großen Scheunen aus, an die Pferdeſtall und
Kutſcherwohnung angrenzen, und ſetzte mit furchtbarer Schnelligkeit
den umfangreichen Scheunenkomplex in Brand. An ein Löſchen
des Feuers war bei der großen Ausdehnung des Brandherdes
nicht zu denken, und nur unter großer Anſtrengung gelang
es, die übrigen Gebäulichkeiten, von denen namentlich
das der großen Scheune benachbarte Gebäude gefährdet war, zu
halten. Die Scheune, die mit großen Ernte- und Heuvorräthen ge
füllt war, brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder, nur die

Kutſcherwohnung und der Stall für die Kutſchpferde blieben ſtehen.
Die Spritzen aller umliegenden Ortſchaften, darunter auch die Torgauer
Landſpritze, waren an der Brandſtelle erſchienen. Man kann das
Feuer wohl als das größte bezeichnen, das in den letzten Jahren im
Kreiſe vorgekommen iſt.

V Naumburg a. S., 11. September. (Ausgerückt.) Ein
von hier gebürtiger Amtsgerichtsrath beſitzt bei Freyburg a. U. ein
Weingut und fühlte kein Arg, als ihm der zur Verwaltung einge-
ſetzte Gärtner eines Tages anzeigte, er müſſe in Familien An
gelegenheiten eine kleine Reiſe antreten wie erſchrak er aber, als
er bei einem Beſuche Freyburgs und ſeiner Beſitzung erfuhr, daß
ſein ungetreuer Haushalter nach Amerika mit Kind und Kegel aus-
gewandert ſei und vorher aus dem Weinberge Alles, was nur
irgend locker zu machen war, zu Gelde gemacht hatte.

j. Zeitz, 11. Sept. (Stadtverordneten- Sitzung.
Hoher Beſuch.) Geſtern Nachmittag fand eine Sitzung der
hieſigen Stadtverordneten ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurden die bei der jüngſten Einquartierung vorgekommenen, aus der
Vertheilung der Einquartierungslaſten auf Grund des Miethspreiſes
oder Nutzungswerthes der Wohnung hervorgegangenen Mißſtände
beſprochen. Der Oberbürgermeiſter gab zu, daß die Beſtimmungen
zu Härten führen müßten. Bei der Berathung der Beſtimmungen
ſei der Raum als Entſcheidendes für die Vertheilung der Ein
quartierungslaſten anerkannt worden. Es ſei ſtreng nach dem Geſetz
verfahren und gegen dasſelbe laſſe ſich nichts unternehmen.
Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden zimächſt ver-
ſchiedene Kaſſen Entlaſtungen ertheilt. Dann wurde Kennt-
niß von der Krankenhauskaſſe und von der Vrertheilung
der Zinſen der Pforta Stiftung genommen. Fs ſtanden
1167 Mk. Zinſen zur Verfügung. Am Schluſſe der Sitzung wurden
noch die läſtigen Verkehrsſtörungen am Uebergange der Weißen-
ſelſer Straße über den Schienenweg der Eiſenbahn beſprochen.
Paſſanten und Fuhrwerke müſſen oft ſehr lange warten, ehe ſie den
Straßenübergang, welcher vielfach zum Rangiren benutzt wird,
paſſiren können. Geſtern traf hier der Senior des Domkapitels,
Oberkonſiſtorialrath General Superintendent a. D. D. D. Erd-
mann ein und ſtieg im Hotel „Sächſiſcher Hof“ ab.

j. Aus dem Kreiſe Zeitz, II. Sept. Von den Manövern.)
Heute wurde ein Kriegsmarſch nach Croſſen a. E. und Eiſenberg
gemacht. Morgen iſt Ruhetag. Am Freitag beginnen (nicht, wie
irrthümlicher Weiſe berichtet wurde, von geſtern ab) die Diviſions-
manöver in der Gegend von Heuckewalde und Gr. Aga. Nach der
Uebung am Freitag wird wieder von den Truppen Biwak be
zogen werden.

o Freyburg a. U,, 11. September. (Beſitzwechſel.) Das
bekannte „Hotel zum goldenen Ring“ iſt durch Kauf aus dem Be-
ſitze des Herrn Schmauder in denjenigen des Herrn H. Schlund
übergegangen.

Onuerfurt, 11. Sept. Verſammlung ſämmtlicher
landwirthſchaftlicher Vereine des Kreiſes.) Der
Herr Landrath VBötticher hat als Vorſitzender der landwirthſchaftlichen
Kreisvertretung eine Einladung ergehen laſſen an die Mitglieder
ſämmtlicher landwirthſchaftlichen Vereine zu einer am 18. September
in Carsdorf, dein Mittelpunkte des Kreiſes Querfurt, ſtattfindenden
Verſammlung. Der Zweck dieſer Verſammlung, welcher alljährlich
je eine gleiche Wanderverſammlung folgen wird, ſoll lediglich der
ſein, die Landwirthe des Kreiſes zuſammenzuführen zur gegen-
ſeitigen Ausſprache und zur Förderung der Jntereſſen des gemein-
ſamen Berufsſtandes in den der Landwirthſchaft ſo ungünſtigen
Zeiten. Jm Anſchluß an das Landwirthſchaftskammergeſetz
gilt es aber auch weiter, die Organiſation und die
weitere Ausbildung und Belebung der einzelnen Vereine ins
Auge zu faſſen, deren Selbſtändigkeit nicht nur gewährleiſtet,
ſondern wünſchenswerth erſcheint. Dementſprechend wird der
Generalſekrekär der Landwirthſchaftskammer, Herr Dr. Rabe
einen Vortrag halten über: „Die Bedeulung der gemein
ſchäftlichen Arbeit der Landwirthe im Vereins- und Genoſſen
ſchaftsweſen und ihre Erfolge in der Provinz Sachſen, ſpeziell im
Hinblick auf die Geſtaltung der Getreide und Fleiſchpreiſe.“ Jm
Anſchluß an die wird ein einfaches Mahl ſtattfinden.
Es ſteht zu hoffen, daß die Verſammlung umfangreich aus allen
Theilen des Kreiſes beſucht wird.

Remkersleben (Bez. Magdbg.), 11. Sept. (Erratiſcher
Block.) Auf dem Felde des Herrn Gutsbeſitzers T. ſtieß man
dieſer Tage beim Pflügen auf einen Stein, der ſich beim Nach
graben als ein ſehr großer, eiwa 500 Zentner ſchwerer erratiſcher
Block von beſtem ſchwediſchen Granit entpuppte. Die erratiſchen-
oder Findlingsblöcke, die ſich im nördlichen Kontinent finden,
ſtammen meiſt aus Schweden oder Finland. Sie ſind während der
Diluvial- oder Eiszeit von den damals weit vorgeſchobenen Gletſchern
abgehoden, auf ſtarken Eisſchollen über die früher mit einem See be
deckte norddeutſche Tiefebene getragen worden und dann in die
Tiefe geſunken.

Onedlinburg, 9. Sept. (Städtetag.) Für die Haupt
verſammlung des ſächſiſch anhaltiſchen Städtetages am 25. d. Mts.
hier iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1. Die Bekämpfung der
Lungenſchwindſucht in den Städten, Ref. Stadtrath Pütter und
Prof. Dr. Reineboth- Halle. 2. Erfahrung mit neuen
Straßenbefeſtigungen, Stadtbaurath Peters- Magdeburg und Stadt
baurath Genzmer- Halle. 3. Vergebung von Grundſtücken zu
Erbbaurecht unter beſonderer Berückſichtigung der in der Stadt
Halle gemachten Erfahrungen, Stadtbaurath Schnackenburg
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üringen.
Halle. 4. Verſicherung der Städte gegen Haftpflicht, Oberbürgce
meiſter Dr. WehlerHalberſtadt. Nach Schluß der Verhandlungen
findet ein Feſtmahl im „Kaiſerhof“ ſtatt; auch wird den Theil-
nehmern von der Stadt ein Frühſtück gegeben. Den Schluß des
Städtetages bildet Donnerstag, den 26. d. Mts. ein Ausflug nach
Thale und ein Mittageſſen im Hotel „Ritter Bodo“ daſelbſt.

Stendal, 10. Sept. (Große Anhänglichkeit) anihre
Einquartierung bewies eine Dienſtmagd aus Hohengöhren, die acht
Tage mit den Soldaten ins Manöver zog. Erſt nach unendlicher
Mühe gelang es dem Dienſtherrn, ſie in Stendal zu erhaſchen und
wieder mit ſich zu nehmen. Sie meinte, ſie wollte das Soldatenleben
auch einmal kennen lernen.

x Cöthen, 12. Sept. Hohes Alter.) Heute feiert die
ſtadtälteſte Perſon, Frau Wittwe Friederike von Pöllnitz,
rn 91. Geburtstag bei noch ſeltener geiſtiger und körperlicher

riſche.
Leopoldshall, 10. Sept. (Gemeinderath, s wahl.)

Dei der heutigen Stichwahl zwiſchen dem Fabrikdirektor Dr. Strehle
und Kaufmann Robert Michael einerſeits und dem Kaufmann Erich
Günther und Redakteur Emil Hampel anderſeits wurden Kaufmann
Michael und Redakteur Hampel zu Mitgliedern des hieſigen
Gemeinderaths gewählt.

Zenlenroda, 12. Sept. Künſtlers Erdenwallen.)
Ein Sohn unſerer Stadt, deſſen großartigen Talente zu den höchſteſt
Hoffnungen berechtigten, iſt leider einem traurigen Geſchick verfallen
Es handelt ſich um den Bildhauer Robert Krauß von hier, der
am letzten Auguſttage in Boſton wahnſinnig geworden iſt und in
das Jrrenhaus Danvers eingeliefert werden mußte. Er verfiel, wie
die „Daily News“ ſchreiben, in Wahnſinn, weil es ihm an Mitteln
fehlte zur Vollendung eines Standbildes „Belſagars“, von dem er
hoffte, daß es die Krone ſeines Schaffens werden ſollte. Jm Wahn
ſinn zertrümmerte der Unglückliche das angefangene Werk.

V Friedrichroda, II. September. (Landeslehrerver,
ſammkun g.) Heute Vormiltag um 9 Uhr fand unter dem Vorſih,
des Herrn Lehrers Böttner aus Gotha im großen Saale des Kur
hauſes in Friedrichroda die 1. Hauptverſammlung des Gothaiſchen
Landeslehrervereins ſtatt, zu welcher ſich gegen 450 Lehrer aus allen
Theilen des Herzogthums Gotha eingefunden hatten. Schulrath
Zeyß hielt eine „Feſtrede zur Feier der 300. Wiederkehr des
Geburtstages Herzog Ernſt des Frommen.“ Lehrer Linde aus
Gotha ſprach darauf über die „Bedeutung der Kunſt für die Er
ziehung.“ Um 2 Uhr fand ein gemeinſchaftliches Mittageſſen und
Abends 83 Uhr Konzerk ſtatt.

Leipzig, 10. Sept. (Seilerverbandstag.) Der
hier verſammelte 13. Verbandstag des deutſchen Seiler- und Werg-
ſchlägerverbandes beſchloß, an den Reichstag eine Petition zu richten
des Jnhalts, daß dieſer nicht nur jede Erhöhung des Zolles auf Kokos
faſern ablehnen, ſondern den Zoll überhaupt beſeitigen möge. Jm
weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde über die im Entſtehen
begriffene Fachſchule für Seiler in Sorau berichtet, die Gründung
von Wohlfahrtseinrichtungen beſprochen, die Vorſtandswahlen vorge-
nommen und beſchloſſen, den nächſten Verbandstag in Sorau
abzuhalten.

Chemnitz i. S., 19. Sept. (Katzenſteuer.) Die Stadt-
gemeinde Auguſtusburg gedenkt, eine Katzenſteuer zu erheben. Der
Bezirksausſchuß der Amtshauptmannſchaft Flöha hat kein Bedenken
dagegen, daß der Verſuch mit Einführung einer ſolchen Steuer ge
macht werde. Derſelbe iſt nur zur Nachahmung zu empfehlen.

LVeymiſchtes.
Von den jüngſten Kindern unſeres Kaiſerpaares. Ueber die

Ankunft der beiden jüngſten Kinder unſeres Kaiſerpaares, in
Elbing und ihre Weiterreiſe nach Kadinen theilt die „Elb.
Ztg.“ u. A. Folgendes mit: Der kleine Prinz dankte in Elbing dem
grüßenden Publikum, das ſich. am Vahnhof und an den Straßen-
übergängen eingefunden hatte, mit Hutſchwenken; der weißge-
kleideten Prinzeſſin ſchienen die vielen Menſchen große Freude zu
bereiten. Prinz Joachim war ſehr munter. Die kleine Prinzeſſin
war Anfangs etwas zurückhaltend; die neuen Eindrücke und die
vielen fremden Menſchen hatten ſie ſchweigſam gemacht. Abev
das dauerte nicht lange. Als die Haffuſerbahn Elbing verlaffen
hatte, da ſchwand auch die Befangenheit und ſie plauderte lebhaft,
wie es eben fröhliche, aufgeweckte Kinder ihres Alters ihun. Auch
„Greifen“ wurde im Eiſenbahnwagen geſpielt. Als dann gar noch
„das große Waſſer“ (das Haff) in Sicht kam, da gab es viele
Fragen und Wünſche. Der Prinz wollte gar zu gern ein
Se gelboot haben, ein Wunſch, deſſen Erfüllung Bauinſpektor
Lucht Königsberg, der den Eiſenbahnzug begleitete, mit einer
Königsberger Segelyacht verſprach, wenn der Kaiſer nichts da
gegen einzuwenden hätte. „Jch werde den Pava darum bitten,“
erwiderte der Prinz. Jm Publikum wußte man ſich in letzter Zeit
zu erzählen, daß die kleine Prinzeſſin leidend ſei. Kein wahres Wort
iſt an dem Gerede. Geſunder und munter kann kaum ein Kind
ſein, und das beſtätigte auch der Leibarzt Dr. Zuncker. Für die
kaiſerlichen Kinder ſind kleine Ponnyfuhrwerke beſchafft
worden, die ſie ſelbſt kutſchiren. Aus Kadinen ſelbſt berichtet
dasſelbe Blatt u. A. Folgendes über die jetzt 9 Jahr alte Prin
zeſſin und dem im 11. Jahre ſtehenden Prinzen: Die kaiſerlichen
Kinder geben ſich ebenſo natürlich wie alle anderen Kinder
ihres Alters; ſie zerren ſich gerne mit einem Hunde, ſie jagen einem
„Karnickel“ nach, wenn auch dabei die Haare ſchier im Vuſche
hängen bleiben, und ſie können recht unglücklich ſein, wenn ſie das
Karnickel nicht bekommen. Eine „Scharwerksmarjell“ ſah, wie die
kleine Prinzeſſin ſehnſüchtig nach einem Kaninchen auslugte,
das ſich hinter einem hohen Zaun befand. Faſt ſchien es, als wollte
die Prinzeſſin den Zaun „nehmen“, Da kam ihr die „Marjell“
zur Hülfe; im Nu hatte ſie ſich über den Zaun geſchwungen und
ebenſo ſchnell kehrte ſie auf demſelben Wege mit dem Kaninchen
zurück. Nun war Alles gut. Auch einen kühnen Verſuch zur Nach-
ahmung des Entengeſchnatters unternahm die Prinzeſſin. Kurz
und gut, ſie hatte, wie jede kleine Städterin, die während der
Schulferien aufs Land kommt, bald mit allem Gethier Freundſchaft
geſchloſſen. Auch darin, daß ſie auf ihr weißes Kleidchen garnicht
ſo große Rückſicht nahm, ſieht ſie ihren munteren Altersgenoſſen
ſehr ähnlich. Sie iſt reich an Einfällen und plaudert ſehr lebhaft.
Kutſchiren ſcheint ihr ein beſonderes Vergnügen zu machen; ihr
Ponnygeſpann lenkt ſie mit einer Sicherheit, die überraſcht. Prinz
Joachim iſt vielleicht nicht ganz ſo lebhaft, aber auch ein auf-
geweckter Knabe, der an Spiel und jugendlichem Scherz viel Ge
fallen findet.

Die Gebetkapelle im Manſoleum zu Cadinen, welche guf
Anordnung des kaiſerlichen Gutsherrn dort errichtet wurde, wird
am nächſten Sonntag zum erſten Male von der Kaiſerin und
ihrem Gefolge in Benutzung genommen werden. Die kleine Kapelle
enthält außer den in mittelalterlicher Gothik gehaltenen Sitzen für
das Kaiſerpaar noch ſechs Stühle für das kaiſerliche Ge
folge. Der aus Stein hergeſtellte Altar, der in alter
Holzſchnitzerei das Kreuz mit dem gekreuzigten Chriſtus trägt,
iſt mit einem lilafarbenen Behang verſehen. Ueber dem Altar iſt
der Chriſtuskopf mit der Dornenkrone und an den Seitenwänden
das deutſche, preußiſche, das Hohenzollernwappen, ſowie dasjenige
gegen angebracht. Die Geſänge werden auf einem Harmonium

egleitet.
Wagenbedarf zum Kaiſermanöver. Eine Konferenz von

25 Gemeinde-Vorſtehern fand wegen Vertheilung der Wagengeſtellung
zu den Kaiſermanövern auf dem Landrathsamte zu Marienburg ſlalt
Es ſind Geſpanne mit mehr als 1100 Pferden erforderli
Es wurde daher angeregt und vom Herrn Landrat
zugeſagt, daß auch die Beſitzer aus entfernteren Hiten zur
Goſtellung von Fuhrwerken hergngejegen werden ſolſen.
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Amtliche Sekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſfſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sehung am Sonnabend, den 14. September er., Abends 6 Uhr

e in der Rathséſtube.Tagesordnung
J. Pelition von Fuhrwerrsbeſitzern der Vororte wegen Befreiung

von Wegeunterhaltungskoſten. 2. Petition Arnecke um Freilaſſung
eines Wirthſchaftsweges in Cröllwitzer Flur. 3. Petition des 4. kom
munalen Wahlvereins, betreffend die Umgeſtaltung der Anlagen auf
dem Stadtgottesacker.

Bekauntmachung-
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte

n Monat Juli 1900 verſetzten und erneuerten Pfänder,
welche die Pfandunmmern von 15181 bis 20787 tragen
and über welche die Pfandſcheine
geſtellt ſind, wird

Mittwoch, den 9. Oktober 1901 und an den

in grünem Druck ans-

darauf
folgenden Tagen Vormittags von 10 bis 12 Uhr und
Nachmittags von bis 4 Uhr im Auktionszimmer
des Leihhanſes, An der Marienkirche Nr. 4, abgehalten
werdeu.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold
and Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten,
Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 11. September 1901.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Autliche
Vekanntmachnngen,

Verdingung
der Herſtellung eines gemaner-
ten Kanals in der Ladenberg-
ſtraße zwiſchen Böllbergerweg und
Wörmlitzerſiraße.

Termin Montag, den 23. Sep
tember, Vormittags 10 Uhr
im Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung
der Lieferung von 600 Tonnen
PortlandCement zur Herſtellung
eines gemauerten Kanals in der
Ladenbergſtraße.

Termin Montag, den 23. Sep-
tember, Vormittags 10 Uhr im
Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung
der Lieferung von 137 800
Stick Normalklinkerſteinen,
129000 Stück Klinkergewölbe-
formſteinen Nr. 1, 3 und 4 und
14 000 Stück Mannlochſteinen
zur Herſtellung eines gemauerten
Kanals in der Ladenbergſtraße.

Termin Montag, den 23. Sep-
tember, Vormittags 10 Nhr im
Stadtbauamte zu Halle a. S.
c h]e]lgèeèee])neea e gehlde23z23z]n d

Wegen meiner Berufung von
Halle a. S. iſt (2647
Freigqut Benndorf

bei Delitzſch ſofort zu verkanfen
od. zu verpachten, 175 ha, meiſt Mittel
boden, gute Wieſen, Brennerei, be-
theiligt an Zuckerfabrik Delitzſch, vor
zügliche Gebäude. Näheres Halle a. S.,
Reichardtſtr. Nr. 2. Prof. Albort.

Zu pachten geſucht 2u p r gefuch G rat
mittlerer Größe. Gefl. Offert. unt.

1076 an die Annoncen-
Expedition von Haasenstein

Vogler A. Gi., Caſſel
Ein Gut von 25 Ackern iſt ſofort

zu verkanfen mit vollſtändigem
Inventar und voller Ernte wegen
hohen Alters. Alles Nähere beim
Beſitzer in Nr. 36 zu Gerichshain.
Agenten verbeten. [2894

Pachtung
eines mittleren Gutes

mit eiſernem Inventar von tüchtig.
Landwirth geſucht. Offerten unter
Z. 2930 an die Exped. d. Ztg.

Kranlh. h. billig zu verk. ein
34 J. i. d. Familie befindl., in
Prov. Sachſen, Badeort, gel., frequ.

Hotel mit Saal,
17 compl. Fremdenz. mit 22 Betten,
vollſt. Jnv. Preis 100 000 Mk.,
Anz. 25 30 000 Mk. Da eine
19 J. alte Tochter vorh., bietet ſich
mit 30000 Mk. Vermögen Ge
legenheit

z. Einheirathen,
ev. Tauſch auf ein Gut.

Ausk. ertheilt unter Pol. 478
Wilh. IIennig Co. Deſſau.

Ein Wohnhaus
in ſchönſter Lage Bernburgs,
mit ſchönem Vor und Hinter
garten, iſt wegen Todesfall
preiswerth zu verkaufen. Aus-
kunft ertheilt R. PolligkKeit,
Bernburg, Kaiſerſtr. 55.

WMiilchpacht.
Ein kapitalkräftiger Fachmann

ſucht in einer milchreichen Gegend,
wo mindeſtens 2000 Liter Milch
t. vorhanden ſind, eine Molkerei an-
zulegen, auch würde ſelbiger eine
Molkerei, wo genügend Milch,
pachten oder kaufen. Off. unter
Z. 2896 an die Exped. d. Ztg.
Scholtiſchen Schäferhund

verkauft
Arthur Weilser, Diemitz.

Eine Windmühle
mit freundlicher Wohunnug,
Garten, Stallung, guter Kund-
ſchaft, einträgl. Mehlhandel,
ſoll auf 6 Jahre vom 1. Oktober
ab oder ſpäter verpachtet werden.
Pachtbedingungen ſind zu be
ziehen von der (2779
Rittergutsverwaltung zu Gröſt

b. Roßbach (Pr. Sachſ.).

Mette“s
Square head-Weizen,
auf kalten, nur gebirgigen Feldern
gewachſen, trotz fehl. Schneedecke
nichts verwintert, giebt ab zur Saat
per 1000 kg 200 Mk. fr. Station
Langenſtein [2566Gntsverwaltung Böhnshanſen

bei Halberſtadt.

Zur Saat:
Schlaustedter Square

head-Santweizen, erſte Ab-
ſaat, gut durchgeiwintert, diesjähr.
Ertrag 21 Ctr. p. Mrg., v. 1000 kg
200 Mk., 50 kg 10,50 Mk.

Zeeländer Saatroggen,
liefert höchſte Erträge, p. 1000 kg
180 Mk., 50 kg 9,50 Mk. Alles
ab hier in Käufers Säcken per
Kaſſe oder Nächnahme abzugeben.

Ritter u. Sattelhof Schafſtädt,
Bez. Halle a. S.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Centrifuge ſortirt, hat als
Saatgut abzugeben

Petkuſer Roggen,
erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 Mk. pro 59 kg.

Domäne Schladebaeh
2432 bei Kötſchau.

Samenweizen
Mette's Square head,

diesjährige Ernte, à Ctr. 9,50 Mk.
hat abzugeben Hacgengquth,
2726) Döcklitz b. Obhauſen.

Saatangehbot.
Strubes Square

1000 kg 220 Mk., 100 kg 23 Mk.;
Petkuser Roggen, I. Abſaat, 1000 kg
190 Mk., 100 kg 20 Mk. Muſter
gern zu Dienſten. (2638

Franz Walther,Kleinkugel bei Halle a. S.
Eine Parlie Strube'“ſche

Pa. Zuckerrübenkerne,
erſte Nachzucht, 1900 er Ernte, hat

ſehr preiswerth abzugeben (2682
F. Jacobineo, Halle a. S.

Rauhweizen
1900er Ernte zur Saat p. 1000 Kilo
190 Mark hat abzugeben

Rittergut Wedlitz,
bei Nienburg a. S.

Petkuser Roggen,
Shiriffs

Square head-Weizen,
Heines begr.

Square head-Weizen,
(v. ſchwerem Boden, 400 m Seehöhe)

empfiehlt zur SaatDomäne Köttendorf
bei Weimar.

Einen abgeſprungenen

Sohnafſboclk
(Oxſordshire),zur Zucht noch ſehr geeigverkauft 2926Ritterg. Hohenpriessnitz

head Weſzen.

Bez. Halle a. S.),
Rammelberg Heicke,

In Gemäsesheit des S 3 des Reichesgesetzes, betretfend die gemein-
samen Rechte der Besitzer von Schuldverschreibungen, beruft die
Direction der Pommersehen Hypotheken-Actien-Bank die Inbaber der
von dieser Bank ausgegebenen Hypotheken-Pfandbriefe, und zwar
sämmtlicher Serien, zu einer am
Sonnuabenä, den 28. September er. Vormitt. 10 UVhr,
in der Philharmonie, Berlin, Bernburgerstr. 22/23,
ſtattfindenden Versammlung.

Tagesorännng:
1. Bericht über die Lage der Bank, insbesondere die Ergebnisse

der bisher erfolgten Nachprüfungen äcr Pfandbriefunterlagen
und des Zinseinganges.

2. Die Bestellung eines gemeinsamen Vertreters und Feststellung
der Befugnisse desselbeo, insbesondere zu einer Theilstundung
von Zinsen für die am 2. Januar und 1. April 1902 fälligen
Coupons.

Gezählt werden nur die Stimmen derjenigen Gläubiger, welche
ihre Pfandbriefo spätestens am zweiten Tage vor der
Versammliunga) bei der Reichsbank,

bei einem Notar,
c) bei der Seohandlung, der Preussischen Central-Genossenschafts-

kasse, einer sonstigen Preussischen öffentlichen Bankanstalt
(WLandesbank, landäschaftliche ritterschaſtlicho Darlehns-
Kasse u. S. W.)

oder
d) bei einer der folgenden privaten Bankinstitute, nämlich

in Berlin in Coblenz: Glück Dornhoeffer.
Bank für Handel und Industrie, Dessau Friedr. Franz Wandel
Berliner Bank, Frankfurt a. M.: FerdinandBerliner Handels-Gesellschaft, Sander.
Commerz- K Disconto-Bank, „Frankfart a. O.: L. Menäe.
Deutsche Bank, „Glogau: H. N. Fliesbach's
Deutsche Genossenschaftsbank Wwe.

vom Soergel, Parrisius Co. Hamburg E. Calmavn,
Direction der Disconto Gesell- HMannover: A. Splegelberg.

schaft, „NHildesheim: HüdesheimerDresdner Bank, Bank.Nationalbank für Dentschland, Hirschberg: Abr. Sehlesinger.
A. Schaaſſhausen'scher Bank- „Nagdeburg: Magdeburger

rerein, Privathank.Born K Busse, „Posen: Osthank für Handel
E. G. Kaufmann, Gewerhbe.Prenzlau: H. Herz.
in Braunschweig: Otto Weibe- Stettin: Rob. Th. Schröder

zahl Co. Nachſt,Breslau: E. von Stein Co. l Wittenberg Panl Bernadt,
sowie bei den Fllialen und Depositenkassen obenbenannter
Firmen hinterlegt haben.

Die zu c) und aufgeführten Bankinstitute sind durch den Herrn
Minister für Landwirtbschaft. Domänen und PForsten zur Hinterlegung
der Hypothekenpfandbricfe der Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank
für gecignet erklürt. (S 10 Absatz 2 a. a. O.)

Das Stimmrecht kann auch durch einen Bevollmächtigten aus-
geübt werden. Für die Vollmacht ist die schriftliche Form erforder-
lich und genügend. (S 10 Absatz 3 a. a. O.)

Zur Ausübung des Stimmrechts bedarf es der Vorlegung der
Bescheinigung über die erfolgte Hinterlegung der Pfanädbriefe, dic für
die Pfandbriefe jeder Serie besonders auszustellen sind.

Bevrkin, den 6. September 1901.

Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.
Buddenberg. Tanzen.

205. Königl. PreußiſcheLotterie.
eh r III. Klaſſe (Ziehnng 14.-—-18. September)

Kaufloosse ahjzugeben.
Die Königlichen Lotterie-Cinnehmer

Burchardt, Frenkel. Herrmann. Lehmann.
Ich habe die Abſicht, meine VBöllbergeriveg Nr. 26 hier belegene

maſſiv herrſchaftliche Villa mit großem Park, aus
gebaute gedehntem Obſt- und Ge-müſegarten, ſowie Stallgekände nud Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12000 qw, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus-
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Privatheilauſtalt vorzüglich

Elektriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung e
[25 v

eignen.
angenehm.

e e eer en FRittergut in der Mart,
J ca. 2700 Morgen hochherrſchaftlicher Wohnſitz, 500 Morgen

Wald, ſehr guter Boden, ca. 65 km von Berlin, nahe Frank- J
furt a. O., beſte Verkehrslage, alles in vorzüglichem Zuſtande,
gute Ernte, bei 205 000 Mk. Anzahlung ſofort zu verkaufen. S
Gefl. Anfragen unter Z. 2202 an die Expedition dieſer

J Zeitung erbeten. [2202
Große Dampfziegelei

für Steine, Faconſteine, Dachziegel und Draiuröhren mit faſt
unerſchöpflichem Thonlager, gute Kundſchaft, Umſtände halber billig
zu verkaufen. Offerten von Selbſtreflektanten unter A. P. 406
an Rudolf Mosse., Magdeburg. (2575

Friſche Rübenſohnitzel,
Trogkenſchnitzel,
Torffſtren

per prompt nnd ſpäter
offeriren billigſt

Rammelberg Heicke, Magdeburg.

Crockenschnitzel,
Melassefutter e Gelbe Seufſant

kauft jeden Poſtenofferirt billigſt

Emil Voigt, Carl Robra,Halle a. S., Thomaſinsſtraße 1. Samen Groſhaudlung,
Tro kenſch nihel Aſchersleben.

220200
offeriren billigft, prompt undſpätere Lieferung frachtfrei jeder Zucerrübe nſamen

Station. kauft man in größeren Poſten.
Gefl. Offerten unter Z. 2495 an

Magdeburg. (2380 die Expedition d. Zeitung erbeten.

Torunar- Verlag on Ofto Thiel
Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87
Formular

Nr.
E Stud50 75 300 299

a) Formulare für Amls- u. Gemrinde Vorſteher und Schiedemänner.

eine; BeitrittsErklärun

ehelichen nachgeborenen oder
eines

XVIII Anzeige p. d.
einer Frau, die minderjähr.
Kinder hat

unehelichen Kindes
Eheſchließung

0,40 0,75

10,40 0,75
c) Stalnien u. Formulare für Orko-Piehverſicherungen.

Statuten für Rindvieh, Schweine und Pferde-Verſicherungs
gen; Vertrauensmänner-Berichte; Auszug

aus dem VerſicherungsRegiſter; VerſicherungsRegiſter n
Journal; Ausgabe-Journal; Hauptbuch.

Ab

1Geſchäfls-Journal 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50
2 Verzeichniß d. genehm. Feuer-

Verſicherungs Anträge 0,90 1,65 2,40 3.20) 5,50
3 Neſtverzeichniß, Titelb. od. Einl. 1, 1,80 2,60 3,40 5,80
4 Verhandlungs-Protokoli 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50
5 Bekanntmachung 0,30 0,55 0,75 0,95 1,75
6 Einladung zur Sitzung 0,35 0,65 0,90 1,20 2,90
7 Strafausfertigung 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50
8 Strafverfügung 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50
9 Führungszeugniß zum freiw.

Eintrilt 0,410 Verantwortliche Vernehmung 0,85 1,5
11 Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt. 0,25 0,4
12 Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 0,90 1,67
13 Voranſchlag, Titelb. od. Einl. 0,90 1,6
14 Rechnungsbuch, Tit. od. Einl. 0,90 1,6

15 Armen-Atteſt 0,25 0,4016 Führungsbeſcheinigung. 0,25 0,42
17 Tauzerlaubniß 922 9418 Erinnerungen 0,30 0,5:19 Vorladungen 025 04
20 (Mahnzettel.. 0,25 0,421.Pfändungsbeſehl 0,25 0,4
22 Behändigungsſcheine 0,25 0,45
23 Quartierbillets 0,20 0,40
24 Fehlanzeige 0,30 0,5525) 25 Ladung des Beklagten 10,30 0,55

(29) 26 Ladung des Klägers 0,30 0,55
27 Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

gemäß S 7 d. Gew.St.G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe,

Muſter I (Tit. od. Einl.). 0,90 1,65
28 Nachweiſ. v. Manöver -Ent-

ſchäd. (Titel od. Einl.) 0,90 1,65
29 Perſonenverzeichniß, Muſt. III

(Titel od. Einl.) 1,202,20
31 Staatsſtenerrolle, Muſter V

(Titel od. Einl.) 120 2232 Gemeindeſteuerliſte (Ark. 24
sub 10) (Titel od. Einl.) 1,50 2,70

33 Staatsſteuerliſte, Muſter A
Citel od. Einl.) 1,50 2,34 Bekanntm.z.Erricht. ein. Wohn-
hauſes außerh. d. Dorflage 0,40 0,7

35 BauConſens 0,400,7236 Pfändungs-Protokoll 0,85 1,55
37 Anmelde-Veſchein. v. Außerh. 0,30 0,55
38 Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen 0,35 0,6:
39 Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer 0,30 0,5
40 Anhang zur Staatsſteuerliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.) 1, 1,8
41 Nachweiſ. üb. perſönl. Verhältn. 0,85 1,5
42 Voriad. z. Unfallunterſuchung 0,40 0,72
43 Krankenk.-Verſ.-Anu. Abmeld. 0,40 0,7
44 An- u. Abmelde-Beſcheinigung. 0,40 0,7.
44b Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde 0,25 0,4

45 GeſindeDienſtbücher 2, 3,5
46 Aufrechnungsbeſcheinigungen

d. Quittungskarten f. Alters
u. Jnvaliditäls Verſicherung 0,35 0,6:

47 Antrag auf Kreisbeihilfe 0,85 1,5:
48 ridation üb. Reiſekoſten u.

Tagegelder 0,40 0,749 Anmeldung z. UnfallVerſicher. 0,40 0,7: „10
50 Belagz. Begründ. d. Steuerabg. 0,75 1,40 4,60
51 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1,20 2,20
52 Hebeliſte (Titel od. .Einl.) 1,20 2,2 G

Steuerzettel (000 155 24054 Lieferzettel 0,90 1,65 2,40 3,20 9,9055 Verzeichn. d. Einn.-Reſte an dir.
Staatsſteuern (Tit. od. Einl.) 0,90 1,65 2,40 3,20 3,505 Trichinenſchau Formulare 0,75 1,40 2, 2,60 60

59 Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr. 1,50 2,50 3,30 4,
60 An- und Abmelderegiſter 1,50 2,70 3,80 4,80 830
61 Zugangsliſte, Muſt. XVII. 0,90 1,65 2,40 3,20 25962 Abgangsliſte, Muſt. VIII. (0,90 1,65 2,40 3,20 5
63 Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Umſchl., f. weibl.
ürb. braun Umſchlag) 1225 4, 6,50 7,75 13,-

64 Begl. Arbeitsbeſcheinigungen 0,75 1,40 2, 2,60 4,6065 Nachweis der gerichtlich be 5
4 ſtraften Perſonen. 0,90 1,65 2,40 3,20 5,59

66 Ortsſtatut, per Stück .(030
67 Wegebeſichtigung 0,60 1,10 1,60 2, 3,50
68 Lohnzahlungsbücher. I1,80 W e n69 do. Verzeichniß ausgeſtellter

Bücher (Titel od. Einlage) 1,50 2,75 3,50 4,50 8,50
70 Nothteſtamenisformulare, 10

vverſch. in Collect. zu je 5 Stck.

b) Formulare für Skandesbeamle.
I Geburtsſchein e (Giltig bei

HeeresErſatz) 0,30 0,55 0,75 0,95 1,75
II Sterbeurkunde (Giltig b. An-

gelegenh. von Kreis, Unfall,
JnvalidenVerſicherung) 0,25 0,45 0,65 0,85 1,50

III Heirathsurkunde do. 0,25 0,45 0,65 0,85 1,50
IV Geburtsurkunde do. 0,25 0,45 0,65 0,85 1,50
V Geburtsurkunde 0,601,10 1,60 2, 3,50

VI Standesamtl. Ermächtigung 0,60 1,10 1,60 2, 350
VII Aufgebots-Protololl 0,90 1,65 2,40 8,20 5,50

VIII Beſcheinigung über erfolgte
Eheſchließung 0,40 0,75 1, 1,20) 2,10

IX Heiraths- Urkunde 0,60 1,10 1,60 2, 3,50
X Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe 0,30 0,55 0,75 2, 3,50

XIAufgebots- Urkunde 10,40 0,75 1, 1,220 2,10
XII Aufgebots-Aush.-Ermächtig. 0,40 0,75 1, 1,20 2,10

XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der
Taufe und der Beerdigung 0,30 0,55 0,75 0,95 1,75

XIV Ausweis-Beſcheinigung für die
Beerdigung 0,30 0,55 0,75 0,95 1,755XV Sterbe- Urkunde 0,40 0,75 1, 1,20 1,75

XVIAnzeigevom Tode einerPerſon,
die minderjährige Kinder

hinter läßt. 0,40 0,75 1,20 1,75
XVII e von der Geburt eines
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